Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 

















Dramatiſche Werke 


von 
Audolf von Oottfchall. 


weite Auflage. 


Biertes Bändchen. 
Der Nabob. 





Ceipzig: 
F. A. Brockhaus. 


1884. 


Der NMNabob. 


Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 


Bon 


Rudolf von Gottſchall. 


— — 


Zweite Auflage. 





Leipzig : 
TA Brockhaus. 


1884. 


Das ausfhlieflide Recht, die Erlaubniß zur öffentlichen 
Aufführung biefes Dramas zu ertheilen, behalte ih mir und 
meinen Rechtsnachfolgern vor. 

Andolf von Gottſchall. 





Drud von F. A. Brodhaus in Leipzig. 


Vorwort. 


Das Trauerfpiel ‚Der Nabob“ habe ich einer ein- 
gehenden Umarbeitung unterworfen, nachdem es zuerſt in 
Breslau von Herrn von Bequignolles mit gewohnter Hin- 
gabe und poetifhem Verſtändniß infcenirt worden, dann in 
Weimar unter der kunftfinnigen Leitung Franz von Dingel- 
ftedt’8, außerdem in Schwerin, Leipzig und auf andern Bühnen, 
in Scene gegangen war. Ich habe eine gänzlich andere Oe- 
fonomie in der Folge der Scenen und Acte zur Anwendung 
gebracht, die Rolle der Arabella aus dem Bereiche enthu- 
fioftifher Stimmungen mehr in das Gebiet eingreifender 
dramatifcher Action verſetzt und, wenn auch nicht ohne Ueber⸗ 
windung, die Fülle öftlicher und woeftlicher Lyrik, die fich 
um bie Geftalten Sita’8 und Arabella’3 rankte, durch tief- 
eingreifende Striche auf ein befcheideneres Maß zuritd- 
geführt. 

Auf den Einwurf, daß der Held des Dramas zu paſſiv 
fei und das Stüd dadurch mehr zum Seelengemälde ale 
zur energifch fortfchreitenden Tragödie werde, bin ich gefaßt, 
ohne ih zu flirten; denn feit den Zeiten dev antiken 


— 


VI 


Tragödie, ſeit „Dedipus“, „Ajax“ u. a., bis zu Schiller's 
„Maria Stuart“ hat ſich auch eine Gattung von Trauerſpielen 
Geltung verſchafft, in welcher uns die dramatiſche Handlung 
gleichſam in Form einer Evolution entgegentritt, indem 
eine vorausgehende That und Schuld ſich vor unſern 
Augen in ihren verhängnißſchweren Folgen entfaltet. In 
dieſen Folgen eben iſt die That noch lebendig, und der 
Held ſelbſt hat ſich das Netz geſtrickt, das ſich über ihm 
zuſammenzieht. Wenn dieſe Evolution in bewegter Hand⸗ 
lung, in ſpannender Weiſe vor ſich geht, ſo iſt die innere 
Berechtigung einer ſolchen Tragödie nicht zu leugnen. 
Was den ethiſchen Inhalt des „Nabob“ betrifft, ſo iſt er 
aus dem modernen Geiſte herausgeſtaltet. Wie ich in 


„Mazeppa“ die Ueberſtürzung raſtloſer Leidenſchaft dar— 


ſtellte, ſo verſuchte ich hier, in dieſem weltgeſchichtlichen 
Timon den Fluch des Goldes, der ſelbſt die Schwingen 
einer großen Seele lähmt, zur Anſchauung zu bringen. 








Berfonen. 





Robert Lord Elive, Baron von Blaffey, General, früher Gouverneur 
von Oftinbien. 

Sulivan, Director ber Oftinbifhen Compagnie. 

Harry, fein Sohn. . 

Lady Arabella Somerjet. 

Sita, ein Hindumäbchen, Clive's Pflegetochter. 

Matali. 

Oberfi Bourgoyne, 

Advocat Wedderburn, 

Shen —8 Offiziere der oſtindiſchen Armee. 

Lord Grenville. 

Count Bernon, 

Marquis von Clanricarde. 

Mr. Hopkins. ® 

Haushofmeifter Elive’s. 

Herren und Damen, Gäfte ber Lady Somerfet. Diener Clive’ unb der 

Lady. Soldaten und Invaliden ber oftindifchen Armee. Parlamentsmitglieder. 


Jahr der Handlung: 1773. 


Die drei erfien Aufzüge jpielen theils auf dem Gute ber Lady Sommerfet, 
theils in Elaremont, bem benachbarten Lanbfite Clive's; bie beiden legten _ 
in London. ' 


Mitglieder bes Unterhaufes, 


Gottſchall, Dramatiiche Werke. IV. 1. | 


Erfter Aufzug. 


Scene: Ein elegant eingerichteter Gartenfalon. Die offenen Flülgelthüren 
gehen nach dem Garten Hinaus. Rechts eine Ottomane, ein elegantes Geftell 
mit exotifhen Blumen. 


Erfter Auftritt. 


Fady Arabella Somerſet. Harry Bourgoyne. Bopkins. Clan- 
ricarde. Einige Damen. Einige Lalaien an den Flügelthüren. 





Arabella. 


Sett in den Garten, meine Herrn und Damen; 
Jetzt iſt's amılühlftien unter den Kaftanien 

Und in der Geißblattlaubel Maſter Hopkins! 
Heut iſt's wie in Kalfutta — tropiſch, tropifch, 
Und feine ſchöne Sklavin fächelt Klihlung. 

Sie find fo düfter Heut geſtimmt — ich glaube, 
Ein Heines Mittagsichläfchen, dort im Schatten — 


Hopkins. 
Nichts als die grengenlofe Hitze, Lady! 
Hier ift man's ungewohnt. 
1* 
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Ceipzig: 
F. A. Brockhaus. 


1884. 


Der Nabob. 


Trauerſpiel in fünf Aufzügen. 


Bon 


Rudolf von Gottſchall. 
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Zweite Auflage. 





Ceipzig: 
F. A. Brockhaus. 


1884. 


Das ausfchlieglihe Recht, die Erlaubniß zur Bffentlichen 
Aufführung dieſes Dramas zu ertheilen, behalte ih mir und 
meinen Rechtsnachfolgern vor. 

Audolf von Gottſchall. 





Drud von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Vorwort, 


Das Trauerfpiel „Der Nabob“ Habe id) einer ein- 
gehenden Umarbeitung unterworfen, nachden es zuerft in 
Breslau von Herrn von Bequignolles mit gewohnter Hin- 
gabe und poetifchem Verftändniß infcenirt worden, dann in 
Weimar unter der Funftfinnigen Leitung Franz von Dingel- 
ftedt’8, außerdem in Schwerin, Leipzig und auf andern Bühnen 
in Scene gegangen war. Ich habe eine gänzlich andere De- 
Tonomie in der Folge der Scenen und Acte zur Anwendung 
gebradjt, die Rolle der Arabella aus dem Bereiche enthu- 
fiaftifcher Stimmungen mehr in das Gebiet eingreifender 
dramatischer Action verfett und, wenn auch nicht ohne Ueber- 
windung, die Fülle öftlicher und weftlicher Lyrik, die ſich 
um die Öeftalten Sita’8 und Arabella’8 rankte, durch tief- 
eingreifende Striche auf ein beſcheideneres Maß zurid- 
geführt. 

Auf den Einwurf, daß der Held des Dramas zu paſſiv 
fei und das Stüd dadurch mehr zum Seelengemälde als 
zur energifch fortfchreitenden Tragödie werde, bin ich gefaßt, 
ohne ihn zu fürchten; denn feit den Zeiten der antiken 


— — 


VI 


Tragödie, ſeit „Oedipus“, „Ajax“ u. a., bis zu Schiller's 
„Maria Stuart“ hat ſich auch eine Gattung von Trauerſpielen 
Geltung verſchafft, in welcher uns die dramatiſche Handlung 
gleichſam in Form einer Evolution entgegentritt, indem 
eine vorausgehende That und Schuld ſich vor unſern 
Augen in ihren verhängnißſchweren Folgen entfaltet. In 
dieſen Folgen eben iſt die That noch lebendig, und der 
Held ſelbſt hat ſich das Netz geſtrickt, das ſich über ihm 
zuſammenzieht. Wenn dieſe Evolution in bewegter Hand— 
lung, in ſpannender Weiſe vor ſich geht, ſo iſt die innere 
Berechtigung einer ſolchen Tragödie nicht zu leugnen. 
Was den ethiſchen Inhalt des „Nabob“ betrifft, ſo iſt er 
aus dem modernen Geiſte herausgeſtaltet. Wie ich in 
„Mazeppa“ die Ueberſtürzung raſtloſer Leidenſchaft dar- 
ſtellte, ſo verſuchte ich hier, in dieſem weltgeſchichtlichen 
Timon den Fluch des Goldes, der ſelbſt die Schwingen 
einer großen Seele lähmt, zur Anſchauung zu bringen. 


Perſonen. 





Robert Lord Elive, Baron von Plaſſey, General, früher Gouverneur 
von Oftinbien. 

Sulivan, Director ber Oftinbifhen Compagnie. 

Harry, fein Sohn. . 

Lady Arabella Somerfet. 

Sita, ein Hindumädchen, Clive's Pflegetochter. 

Matali. 

Oberft Bourgoyne, 

Advocat Webberdurn, 

Oben —* Offiziere der oſtindiſchen Armee. 

Lord Srenville 

Count Bernon, 

Marquis von Elanricarbe. 

Mr. Hopkins. 

Haushofmeiſter Clive's. 

Herren und Damen, Gäſte der Lady Somerſet. Diener Clive's und der 

Lady. Soldaten und Invaliden ber oſtindiſchen Armee. Parlamentsmitglieder. 


Jahr der Handlung: 1773. 


Die drei erſten Aufzüge ſpielen theils auf dem Gute ver Laby Sommerfet, 
theils in Elaremont, dem benachbarten Landfitze Clive's; bie beiden legten 
in London. ' 


Mitglieder bes Unterhaufes, 


Sottfhall, Dramatiſche Werke. IV. 1 


Erſter Aufzug. 


Scene: Ein elegant eingerichteter Gartenfalon. Die offenen Flügelthüren 
gehen nach dem Garten hinaus, Nechts eine Ottomane, ein elegantes Geftell 
mit erotifhen Blumen, 


Erſter Auftritt. 


Fady Arabella Somerſet. Harry. Bourgoyne. Hopkins. Clan- 
ricarde. Einige Damen. Einige Lakaien an den Flügelthüren. 





Arabella. 


Jetzt in den Garten, meine Herr'n und Damen; 
Jetzt iſt's amıkühlften unter den Kaſtanien 

Und in der Geißblattlaube! Maſter Hopkins! 
Heut iſt's wie in Kalfutta — tropiſch, tropiſch, 
Und feine ſchöne Sklavin fächelt Kühlung. 

Sie find jo düfter Heut geftimmt — ich glanbe, 
Ein Meines Mittagsjchläfchen, dort im Schatten — 


Hopkins. 
Nichts als die grengenlofe Hige, Lady! 
Bier ift man's ungewohnt. 
1* 
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Bpurgopne. 
In Indien 
Verwandelte fi) jeder Tropfen Schweiß 
In eine Rupie — hier jhwigt man gratis; 
Das iſt den reichen Nabobs unbequem! 


Arabella. 
Nehmt Euch in Acht, Herr Hopkins! Diefer Herr 
Hat eine Zunge, fehärfer als das Schwert, 
Das er in Portugal geführt, und eh’ 
Wir’s uns verfehn, da finden wir uns wieder 
In einem Luftipiel, das er fchleunig dichtet. 


Hopkins. 
Pah — das ift ungefährlich — Poefie! 

Arabella. - 
Er trifft fehr gut, er hat mich felbft einmal 
Ganz zum Erjchreden ähnlich abgemalt, 
Als eine übermüthige Kofette. 
Sch war die Heldin feines Stücks und wurde 
Zulegt belehrt, fo ſchnell, wie's nöthig ift, 
In einem Luftfpiel mit drei kurzen Acten. 

(Zu Bourgoyne.) 

Nun, heute Abend leſen Sie uns vor, 
Was Ihnen jüngft Thalia zugeflüftert! 
Drei“ Acte? 

Bourgoyne. 

Einer nur. 
Hopkins. 
D das ift ſchön! 
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Das ift das rechte Maß, das mir gefällt! 
Nur nicht auf die oftindifche Regierung, 
Wie's leider Mode, Epigramme fchleudern | 


Arabella. 


Mein Onkel Sulivan wird ſicher aud) 
Zugegen fein! Wir dürfen heut ihn noch 
Erwarten — Harry, fehrieb er’s nicht an Eu)? 


Barry. 
Er fommt nod) heut! Die Präfivdentenmwahl 
Bon Leadenhall» Street wird entfchieden fein. 
Dann hält ihn nichts in London! 


Arabella. 


Gebe Gott, 
Daß er als Sieger aus dem Kampfe geht! 
Sonft bringt er eine böſe Laune mit, 
Und doppelt, Oberft, müßt Ihr's dann vermeiden, 
Daß Eure Mufe nicht die Herren Indiens 
Mit feinem Spotte nedt. - 


Glanricarde. 

Dies ift fein Stoff 
Für Poefie! Die wahre Dichtung blüht 
In meinem grünen Erin nur — das Lied 
Iſt dort lebendig in des Volles Mund. 
Es tönt wie Wogenfhlag am Felfenftrand, 
Wie Heerdenläuten auf den ftillen Matten — 
Und wie der tiefe See des Himmels Ang’, 
So firahlt es meines Volkes Seele wider. 


” 
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Arabella. 
Sie fingen mir ein irifch Lied, nicht wahr, 
Hier draußen unter den Kaftanien? 
Mein holder Schwärmer, bitte — Ihren Arm! 
(Sie ergreift den Arm des Marquis von Clanricarde; zu ben Bebienten.) 
Den Kaffee in die Laube! — Kommen Sie! 


(Ab mit Elanricarbe, Hopkins und den Damen. Bebiente folgen durch bie 
Mittelthüre. Harry folgt, geht aber nur in ven Hintergrumb rechts. Boure 
. goyne vorn links.) 


Bourgoyne (für fich). 
Verwünſchtes Fächerfpiel und Blickewerfen 
Nach rechts und links — ich komme nicht zum Ziel! 
Doc läßt mir’s feine Ruh’ — ih muß es hören, 
Wie fle den grünen Marquis zirpen Täßt 
Gleich einem Heimen von dem grünen Erin. 
(Ab, den andern nad burch bie Mitte.) 


Harry (kommt wieder von rechts vor). 


So blind vor Eiferfuht — ich faſſ' es faum. 
Sch liehe diefe Centifolien nicht, _ 

Die aufgefchloffen ihre Pracht entfalten. 

Ein ſchüchtern Monatsröschen fei das Weib, 
Ein Räthſel, Halb erjchloffen, ahnungsreid — 
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Zweiter Auftritt, 
Sulivan (von Seite Iinte),. Barry. 





Barry. 
Sulivan. 


Barry. 
Deiner Stimme Klang 
Und deine Mienen künden nicht — den Sieg! 


Sulivan. 
Ich bin verfiimmt, gekränkt ins tieffte Herz; 
Ich leugn' es nit! Zum erften mal gefchlagen ! 


Barry. 
Geſchlagen — wie? Du bift nicht Präfident? 
Sulivan. 
Den Präfidentenftuhl ber Compagnie 
Befteigt jest ein Geſchöpf des Lords von Plaffey, 
Für das er Stimmen warb mit feinem Gold. 
Bin id) denn ſchwach geworben fiber Nacht, 
Hat meine Stimme ihren Klang verloren, 
Daß man mid) fhimpflicd eines Amts entjekt, 
Das ich fo lange Zeit mit Ruhm verwaltet? 


Harry. 
Wie aber kam's? Du batteft flets die Mehrheit 
Der Stimmen fider. 


Mein Bater! 


Harry! 


Zulivan. 
Dort, der Unhold drüben, 


8 


Mein alter Exbfeind, ließ nichts umverfucht B 
Zu meinem Sturz, warb Stimmen wider mid, 
Beſtach mit unerhörten Summen Goldes 

Die andern Directoren — und fein Haß 

Errang den Sieg! Er haft mid, ja, mit Recht! 
Solang’ ich felbft am Steuerruder ftand, 

Das Schiff der Compagnie als erfter lenkte, 

Da fühlt’ es ftetS der übermüth'ge Degen, 

Daß er im Sold des Kaufmanns ftand; ich beugte 
Den Troß, der dort in Indien fürftlich ſich 
Geberden wollte — nun, jest rächt er fid). 


Barry. 
Du fprihft von Elive? 


Zulivan (fi fegend, Harry tritt zu ihm). 
Ya, vom Baron von Plaffey, 

-Der ſich Erob’rer Indiens ſchimpfen läßt, 

Weil ein verrath’ner Fürft vor ihm entflohn, 

Bom reichſten Mann Alt- Englands, jenem Nabob, 

Bor deſſen Schägen fi) das Volk befreuzt, 

Weil er fie wider alles Recht erwarb, 

Und weil fie märchenhaft wie Delhis Pracht 

Und wie Gollondas Gruben. Dieſer Glanz 

Stellt wohlerworb’nen Reihthum tief in Schatten. 

Wie viele Jahre Schafft’ ich redlich nicht, 

Ein würdig Erbe dir zu binterlaffen. 

Jetzt wird des Kaufmanns jahrelange Mühe 

Bom Taumelglüd des Schwindlers fiberftrahlt! 

Doh nimmer trag’ id) diefe letzte Schmach! 

Bald ſchlägt die Stunde, die ihn ftürzen fol. 
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Harry. 
Ich theile deinen Haß — aus andern Gründen! 
Ich haffe die Despoten, und er ſteht 
In Einer Reih' mit ihnen. Arme Völler! 
Nicht ſchlimmer iſt der Eiſenſchritt, der euch 
Zermalmt, als die blutſaugende Beglückung, 
Die euer Mark aufzehrt, Verrath und Frevel 
An allen euern Heiligthümern übt, 
Nur um des eig'nen ſchnöden Vortheils willen. 
Was finnft du wider ihn? Ich bin geſpannt. 


Sulivan. 


Anklage vor dem höchſten Zribunal 
Der Nation, dem Parlament von England! 


Barry. 
Das ift verwegen! 
Sulivan. 
Nur die Kühnheit fiegt! 
Anklage vor dem Parlament — ich hab's 
In ſchlummerloſen Nächten durchgedacht! 


Harry. 
Das wird ein Sturz wie Lucifer’s! 
Sulivan. 

So ift es! 


Zum Bettler macht es ihn an Ehr’ und Gold! 


Harry. 
An Gold? 
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Sukivan. 
Ya, wir beweifen ihm, daß er 
Sid, angeeignet, was nur uns gebührt. 
Du weißt, der Sieg von Plaffey unterwarf ihm 
Bengalen; auf der Flucht gefangen ward 
Surajah Dowlah, diefes Laudes Fürft; 
Er ließ ihn richten! 
‚ Hay. 
Ya, das ift der Frevel! 
War's ein Verbreder? Focht er gegen fremde 
Bedrüder nicht für feines Volles Freiheit? 
Zum mindeften war's ein befiegter Feind 
Uud fein Rebell! 
Sulivan. 
Laß diefe Schwärmerei’n! 
Den Sieg erfocht der Lord nur durch Berrätherei 
Meer Yaffler’s, der Surajah Dowlah’s Heer 
Berließ im Augenblide ber Entjcheidung. 
Denn diejer Feldherr war ſchon lang umgarnt 
Bon den Agenten Elive’s, und an der Stelle 
Surajah Dowlah’s ward er Schattenfürft 
Zum Lohn für den Verrath. 


Barry. 
Schmach über ihn! 
Sulivan. 


Natürlich ging der edle Lord nicht leer aus! 

. Meer Jaffier gab ihm unermefj’ne Schätze, 
Gab unermefj’ne Güter ihm zum Lohn — 
Dep Hagen wir ihn an! Sein Reichthum ift 
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Erworben wiber alles Recht — nicht er, 
Die Compagnie, in beren Sold er fland, 
Darf die geſchenkten Millionen fordern. 


Jarry. 
Wer ſtellt den Antrag und wer klagt ihn an? 


Sulivan. 
Sch kenne einen Mann, leichtfinnig, Ted 
Und abenteuerlih, der Rede mächtig — 


Barry. 
Wen meinft du? 
Zulivan (ſteht auf). 
Oberſt Bourgoyne! 


Harry. 
Oberft Bourgoyne! 
Er Haft Lord Clive nicht, nur den Mafter Hopkins 

Und Marquis Clanricarde, die ihm das Licht 

Der fhönen Sonne Arapella ſtehlen. 


Zulivan. 
Das gilt ganz gleich. 
Harry. 
Was if ihm Hindoftan 
Und euer ng Reich? Ihm klimmert's wenig. 


Zulivan. 
Ehrgeizig ift er und ihn lodt der Kampf 
Mit einem weltberühmten Gegner an. 
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No mehr — wir haben’s ja in unf’rer Macht, 
hu ganz an uns Zu feffeln. Ich verfpreche 
Ihm Herz und Hand der fchönen Arabella — 


Harry. 
Berjprecht den Mond ihm und des Himmels Sterne! 


- Zulivan. 
Die Nichte wird dem Onkel folgen müſſen! 
Wol ift e8 an der Zeit fie zu erinnern, 
Wie fehr ihr väterliches Erbe ſchwindet. 
Led ift ihr Glücksſchiff ſchon, ich will’s kalfatern, 
Doc ſetz' ich aud den Preis dafür. Ich fehmäl’re 
Dein Erbe zwar. , 

Harry. 
Pfui, laß das! Mammon, Dammon! 

Haß ſe in Gold, die ſchöne Arabella! 
Ich gönn' ihr cllen Schmuck von Delhis Kronen. 
Denn reichen Prunk verlangt der Edelſtein! 
Die Perle mag in einer Muſchel wohnen — 
O wär' die Perle, die erſehnte, mein! 


Dritter Auftritt. 
Harry. Vourgoyne. Zulivan. 





Sulivan. 
Doch ſtill, der Oberſt kommt! 
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Bourgoyne. 
Ab Sulivan, 
Billlommen! 
Sulivan. 
Nun, was gibt's? So aufgeregt? 


Bourgoyne, 
Der Zeres unfrer Laby, und ba draͤußen 
Die arge Schwüle — hier iſt's kühler, friſcher! 


Sulivan. 
Und noch ein and'res Feuer — Offen, Oberſt: 
Die ſchöne Arabella ärgert Euch, 
Wie uns, durch ihren flatterhaften Sinn. 


Bourgoyne. 
Ein Schmetterling kann nicht zur Blume werden, 
Die feſt auf ihrem Stengel fitzt — was weiter ? 
Sid drliber ärgern, hieße Gott verklagen, 
Der Schmetterlinge fowie Blumen fchuf. 


Sulivan. 
Ihr weicht uns aus! Ich fag’ es offen, Oberfi — 
Ich weiß, Ihr werbt um fie feit langer Zeit! 
Sch ſäh' e8 gern, wenn Lady Somerjet 
Zu treuem, ew’gem Bund die Hand Euch reichte! 


Bourgoyne. 
Ihr träumt! Seh’ ich wie ein Berliebter aus? 
Schmelz’ ich in Seufzer und in Thränen hin? 
Nie Flucht’ ich noch fo viel wie jetzt — ich bin 
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In einer rauhen, Friegerifhen Stimmung, 
So wie ein Borer, der bie Fäufte prüft. 
Sulivan. 


Die Liebe zeigt bei jedem Menſchen faft 
Ein and’res Angefit! 


Bourgopne (auf Harry zeigenb). 
Seht diefen hier — 
So jehn Verliebte aus! Ste find zugegen 
Mit Fleiſch und Blut, abwejend mit dem Geifl! 
Sie finnen über alles, über nichts, 
Ihr Menſchenkenner, Vater Sulivan, N 
Seht Euern Sohn und lernt, was Liebe fei! 


Sulivan. 
Wie, Harry? Iſt mir's ſelbſt doch aufgefallen — 
arry. 
Was, Thorheit! 
Bourgoyne. 
Leugnet nicht! 


Harry. 
Und wenn es wäre? 
| Bourgoyne. 
O Lieb' ift fo natürlich wie der Tod! 
Kein Sterblicher entgeht ihr. 


Sulivan. 


Du verſchweigſt 
Dem Vater, Harry? 
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Barıy. 


Nur ein Traum, ein Schatten, 

Ein Bild, das mich entzückt — ich beichte gern, 
Doch mehr nicht, als ich weiß. Nun, Oberft, ifl’s 
An Euch — nun folgt dem Beifpiel, das ich gab! 
Ein ehrliches Geftändniß! 

Bourgoyne. 

Feuer, Feuer! 
Ihr fest mir die Piftole auf die Bruſt. 
Wenn's Lieben heißt, in einem ſchönen Weib 
Die ganze weite Welt verflärt zu fehn, 
Kein Eigenthum zu wünſchen als dies Eine, 
Beraufcht zu fein von ihres Kleides Raufchen, 
Entzüct zu fein von ihrer Worte Klang, 
Sie füffen wollen, wenn fie freundlich lächelt, 
Sie morden wollen, wenn fie zürnt und höhnt — 
Dann lieb’ ich Arabella Somerfet. 


Sulivan. 
Brav, Bravo! Oberſt! Und ich wiederhol's, 
Ich bill’ge, ich beſchütze Eure Liebe. 
Bourgoyne. 
Klar muß e8 werden zwifchen ihr und mir! 
Manch Zeichen ihrer Gunft hat mich erfreut; 
Dod immer flieht fie vor dem ernften Wort, 
Entſchlüpft mir aalgleich, will ich fie erhafchen, 
Und wendet fi) zu andern leichten Sinns! 
Sulivan. 
Das ift die Maske nur! Dahinter lauſcht 
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| Ponrgoyne. 
Nun, Euren Borfhlag! Wohl! Ihr meint es gut; 
Ihr zeigt den Abgrund mir, doch auch bie Brücke! 


Sulivan. 
Ein fühner Frevler harrt des Strafgeridite, 
Der Kläger fehlt; Ihr follt der Kläger fein! 
Bourgoyne. 
Ben meint Ihr? 
| Harry. 
Unfern Nachbar dort in Claremont. 


| Bourgoyne. 
Lord Elive, den Großmogul, den großen Nabob? 
Der Mann ift ſchimpflich reich; Hopft Ihr ihn aus, 
So fliegt der Goldflaub Eud ins Angeficht! 
Das ift geführlich! 

Sulivan. 
Unfer Antrag macht 

Ihn über Nacht zum Bettler. 


Bourgoyne. 
Und er if. 
Ein großer General! 
' Harry. 
Nun, um fo fhöner 
Und ehrenvoller ift der Kampf mit ihm! 
Bourgoyne. 

Bor feinem Kampfe beb’ ich feig zurück! 
Ich hab's bewiefen! Diefe Narben find 

Gottſchall, Dramatiſche Werke. IV. 2 
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Ein fpredend Zeugniß — Schlachten und Dnelle 
Mein täglid Brot! Ein Raufer war ich eft, 

Ein Gladiator! Kämpfen nur heißt leben, 

Sei’8 mit dem Schwert, fei’s mit des Wortes Blitz! 
Mein krankes Blut bedarf der frifhen Wallung — 
Der Gegner fcheint mir würdig, hoch der Preis! 
So gebt mir jeßt die Waffen in die Hand; 

Denn prüfen muß ich, ob fie ſcharf genug! 


Zulivan. 


Mit Freuden, Oberfi! Keine Täufhung war's! 
Ihr feid der rehte Mann! Ihr wißt, bie Stimme 
Der Nation erhebt fi) gegen Clive, 

Der ein Despot in Indien geherrſcht, 

Und widerrechtlich Millionen ſcharrte. 

Stellt Ihr die Motion und klagt ihn an! 


Bourgoyne. 
Ich bin ein Neuling noch in biefer Sade! 
Sulivan. 


Ihr werdet Har fehn, zweifelt nit! Ich will 
Die Nichte nur begrüßen, und dann folgt mir 

Sn mein Gemad. Dort will ih Euch 

Das zeigen, was in meinen Händen ift 
Bon Briefen und Berichten. Einig find 

Wir Directoren unf’rer Compagnie, 

Daß feine Schuld bewiejen, daß fein Gold 
Geraubt, fein Ruhm befledt mit ſchwerem Makel — 
Ihr werdet's bald mit eig’nen Angen fehn! 

Und meinen Dank verbiirg’ ih Euch — Ihr wißt, 
Was er bedeutet] 





19 


Bourgoyne. 
Wohl, ich folge gern! 
Mic lockt nicht nur der Preis, nein, auch der Rampf, 
Mit einem Gegner, der das ird'ſche Maß 
In Ruhm nnd Reichthum frevelnd Aberfchritten. 
Iſt feine Schuld mir Har, fo zögr' ich nicht; 
Ich babe Luft, die Nemeſis zu fpielen. 
(Ab mit Sulivan.) 


Barry. 
Zu Pferd! Die Somne neigt fi ſchon nach Weften ! 
Nah Tlaremont, wo mein Abendſtern mir jchimmert ! 
Doch insgeheim mich jest zum dritten mal 
Hinüberftehlen, hieße allzu ſehr 
Das Gaftrecht kränken — nein, ic) muß die fehöne 
Eoufine ins Bertrauen ziehn. Sie kommt! 


Vierter Auftritt. 
Arabella. Barry. 





Arabella, 
Du bier! Doch wo ift Bourgoyne? 
Harry. " 
Eben ging 
Mit meinem Bater er ind Schloß hinüber. 
Arabella. 


Ich ſuch' ihn Überall. Er fol uns bald 
Sein Lufljpiel in der Roſenlaube Iejen ! 
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Barry. 
Ich muß um Urlaub bitten, Arabella! 


Arabella. 


Den dritten Abend ſchon verläßt du ung? 
Ei, Better, das ift ſeltſam! 


Harry. 
Achtet nicht 

Auf meine Launen, denn ein Sonberling 
Sudt gern die Einſamkeit. 

Arabella. 

_ Wie unfer Nachbar, 
Der felt'ne große Mann! Ic traf ihn jüngft 
Auf feinem Lieblingsplas im Buchengrund, 
Und was er ſprach, das ang mir in das Ohr 
Wie Offenbarung eines Dämons, der 
Das Innerfte der kranken Welt zerwühlt — 
Wie? Ober gilt ihm der Beſuch, und wollt 
Ihr das verbergen vor des Vaters Groll? 


“ Barry. 
Ihr irrt! Mich zieht das Herz nicht Hin zu großen 
Berbredhern! 
Arabella. 


Wie, Verbrechern? 


Hay. 
Nun, die Löſung 
Des Räthſels wird Euch nicht befremdlich fein — 
Ich lieber 
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Arabella, 

Dod nit etwa mih? Ihr febt 
Mich mit gar eig’nen Augen an — nit mid), 
Ums Himmels willen nicht, mein lieber Harry! 


Berry. 
Befürchtet nichts! 


Arabella. 


Sp waren biefe Blicke 
Ein Wechfel nur, den ich giriren fol 
An irgendeine unbelannte Schöne? 


Yarıy. 
So iſt's! 
Arabella (ſetzt ſich). 
Ich bin neugierig — ſprecht, wer iſt's, 
Der unſern Plato hier beſiegt? Gewiß, 
Ein Abglanz von den ewigen Ideen 
Des Guten, Wahren, Schönen muß die Stirn 
Ihr krönen; denn em Harry Sulivan 
Nimmt mit Gemeinem nicht vorlieb — dem find 
Wir alle reizlos, ohne Siun und Werth. 


Harry. 
Ihr irrt! Ein fill Naturkind, fanft und fchlicht, 
Dat mid) belehrt! Ein feltfam fremdes Wefen, 
Ein Kind der Tropen, einer andern Sonne, 
Wie die Gazelle fcheu, und träumerifch 
Die eine Totusblume, bie der Ganga 
Mit fernen heil’gen Fluten küßt. 
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Arabella. 
Doch nit 


Bay. 
Wie Ihr rathen könnt! 

Ich ſah in London fie in Berfleyg- Square 

Bei einem großen Feſt, das Elive ihr gab, 

Das einz’ge mal, wo er die Welt ihr zeigte! 

Ich ſah ihr Staunen, ich begriff ihr Herzt 

Sie war in diefe lampenhellen Räume: 

Gleich einem Stern gefallen, den die Nacht 

Aus ihrem keuſchen Diadem verlor. 

Berzaubert fland ich, und verzaubert war 

Die Welt umher — der Saal ein Mangomwald 

Die edlen Lords, fie mögen mir’s verzeihn, 

Nur Affen, Tiger oder Elefanten; 

Sie aber war Sakuntala! 


Die Heine Sita? 


Arabella. 
Ihr ſchwärmt! 


Harry. | 
Ein Traum nur ſchien mir dies Begegnen — Monbe 
Bergingen — jett ſah ich fie wieder! Euch 
Berdanf” ich diefe hohe Gunft! Denn hättet 
Ihr uns hierher nicht gaftlich eingeladen — 


Arabella. 
Wo habt Ihr fie gefehn? 
Barry. 
Den erflen Abend, 
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Als ih von Eurem Kreis mich tremmte, weil 

Ein unerklärlich Ahnen mi durchzittert 

Wie ſüßes Unheil oder bitt're Luft, 

Da naht’ ih Claremonts Mauern mid) und fah 
Sie auf bem Kahn im großen Teih — ein Bild, 
Wie's zauberhell mir vor der Seele fland, 

Den Waflerlilientranz ins Haar gefehlungen, 

Die Zöpfe prangend vom Juwelenſchmuck. 

Schon zweimal wagt’ ich heimlich mich zu ihr. 


Arabella. 
Seid Ihr mit Eurer Beichte jett zu Ende? 


Barry. 
Ich bin zu Endel Cine Frage noch — 
Mas wißt Ihr denn von Sita? Und — wer ift fie? 
Wie kommt fie in das Hans des blftern Lords? 


Arabella. 
Sie gilt fir feine Tochter! 


Harry. 
Seine Tochter? 
.Dos wolle Gott nicht! 


Arabella. 


Sicher könnt Ihr fein, 
Sie ſtammt aus Hindoſtan, iſt eine Pflanze 
Von ſelt'ner Art! Wie, hab' ich's nicht gedacht? 
Abſonderliches nur erregt das Herz 
Des niebeſiegten Vetters! Unſer Teint 
Gefällt ihm nicht — alltäglich alabaſtern! 
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Noch mehr — wir haben’s ja in unf’rer Macht, 
hu ganz an uns Zu feffeln. Ich verfpreche 
Ihm Herz und Hand der ſchönen Arabella — 


Harry. 
Beripredit den Mond ihm und des Himmels Sterne! 


» Zulivan. 
Die Nichte wird dem Onkel folgen müfjen! 
Wol ift e8 an der Zeit fie zu eriunern, 
Wie fehr ihr väterliches Erbe ſchwindet. 
Led ift ihr Glücksſchiff Schon, ich will’s Talfatern, 
Doch fe’ ih auch den Preis dafür. Ich ſchmäl're 
Dein Erbe zwar. , 

Harry. 
Pfui, laß das! Mammon, Mammon! 

Taf ee in Gold, die ſchöne Arabella! 
Ich gönn’ ihr alen Schmud von Delhis Kronen, 
Denn reihen Prunf verlangt der Edelftein! 
Die Berle mag in einer Mufchel wohnen — 
O wär die Perle, die erjehnte, mein! 


Dritter Auftritt. 
Harry. Bourgoyne. Zulivan. 





Sulivan. 
Doc ftill, der Oberſt fommt! 
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Vourgoyne. 
Ah Sulivan, 
Willkommen! 
Sulivan. 


Nun, was gibt's? So aufgeregt? 


Vourgoyne. 
Der Keres unſ'rer Lady, und da draußen 
Die arge Schwüle — hier iſt's kühler, friſcher! 


Zulivan. 
Und noch ein and'res Feuer — Offen, Oberſt: 
Die ſchöne Arabella ärgert Euch, 
Wie uns, durch ihren flatterhaften Sinn. 


Bourgöpne. 
Ein Schmetterling kann nicht zur Blume werden, 
Die feft auf ihrem Stengel fitt — was weiter ? 
Sich drüber ärgern, hieße Gott verklagen, 
Der Schmetterlinge fowie Blumen ſchuf. 


Sulivan. 
Ihr weicht uns aus! Ich fag’ es offen, Oberſt — 
Ih weiß, Ihr werbt um fie feit langer Zeit! 
Sch ſäh' e8 gern, wenn Lady Somerfet 
Zu treuem, ew’gem Bund die Hand Euch reichte! 


Bourgoyne, 
Ihr träumt! Seh’ ich wie ein Berliebter aus? 
Schmelz’ ih in Seufzer und in Thränen hin? 
Nie flucht' ich noch fo viel wie jet — ich bin 
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In einer rauhen, Friegerifchen Stimmung, 

So wie ein Borer, ber die Fäufte prüft. 
Sulivan. 

Die Liebe zeigt bei jeden Menſchen faft 

Ein and’res Angeſicht! 


Bourgoyne (auf Harry zeigen). 
Seht diefen hier — 
So ſehn Verliebte aus! Ste find zugegen 
Mit Fleifch und Blut, abwejend mit dem Geift! 
Sie finnen über alles, über nichts. 
Ihr Menfchenkenner, Vater Sulivan, \ 
Seht Euern Sohn und lernt, was Liebe fei! 


Zulivan. 
Wie, Harry? If mir's felbft doch aufgefallen — 
Harry. 
Was, Thorheit! 
Bourgoyne. 
Leugnet nicht! 


Barry. 
Und wenn e8 wäre? 
| Bonrgopne. 
O Lieb’ ift fo natürlich wie der Tod! 
Kein Sterblicher entgeht ihr. 


Sulivan. 


Du verſchweigſt 
Dem Bater, Harry? 
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Barry. 


Nur ein Traum, ein Schatten, 

Ein Bild, das mid) entzückt — ich beichte gern, 
Doch mehr nit, als ich weiß. Nun, Oberft, iſt's 
An Euch — num folgt dem Beifpiel, das ich gab! 
Ein ehrliches Geftändniß! 

Bourgoyne. 

Feuer, Feuer! 
Ihr ſetzt mir die Piftole auf die Bruſt. 
Wenn’s Lieben heit, in einem ſchönen Weib 
Die ganze weite Welt verffärt zu fehn, 
Kein Eigenthum zu wünſchen als dies Eine, 
Berauſcht zu fein von ihres Kleides Raufchen, 
Entzückt zu fein von ihrer Worte Klang, 
Sie füffen wollen, wenn fie freunblid) lächelt, 
Sie morden wollen, wenn fie zürnt und höhnt — 
Dann lieb’ ich Arabella Somerfet. 


Sulivan. 


Brav, bravo! Oberſt! Und ich wiederhol's, 
Ich bill’ge, ich beſchütze Eure Liebe. 


Bourgoyne. 
Klar muß es werben zwijchen ihr und mir! 
Mand Zeichen ihrer Gunft hat mich erfreut; 
Doch immer flieht fie vor dem ernften Wort, 
Entſchlüpft mir aalgleich, will ich fie erhafchen, 
Und wendet fi zu andern leichten Sinne! 


Zulivan. 
Das if die Masfe nur! Dahinter Taufcht 
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Verſchämte Neigung. Eine fühne That, 
Herr Oberft, und die Maske fällt! 


Bourgoyne. 
Ich fol — 
Zulivan. 
Erobert fie im Sturm nad) Heldenart! 


Bourgoyne. 
Nennt mir ein Schlachtfeld, wo ich fie erringe! * 


Barry. 
Das Parlament! 

Sulivan. 

Herr Oberſt, hört mich an! 

Sehr viel könnt Ihr mit Einem Schlag erobern. 
Nur einen Antrag gilt’s im Parlament, 
Und ein Berbienft erwerbt Ihr um dies Land 
Und um die Sache der Gerechtigkeit, 
Macht Euren Namen groß und vielgenannt, 
Bahnt Euch den Weg zum Herzen Arabella’s, 
Sa, mehr noch — Ihr verpflichtet mihl Dies mag 
Bielleiht gering Euch blinken, doch mein Wort 
Gilt viel bei Arabella, um fo mehr, 
Als ich allein ihr eine Stütze biete, 
Wenn fie ihr Hab und Gut vergeudet hat! 


Bourgoyne. 
Das wäre zu befürdhten ? 
Sulivan. 
Ohne Zweifel! 
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Bonrgoyne. 
Nun, Euren Borfhlag! Wohl! Ihr meint es gut; 
Ihr zeigt den Abgrund mir, doch auch bie Brücke! 


Sulivan. 
Ein kühner Frevler harrt des Strafgerichts, 
Der Kläger fehlt; Ihr follt der Kläger fein! 
Bourgopne. 
Ben meint Zhr? 
Barıy. 
Unfern Nachbar dort in Elaremont. 


| Bourgoyne. 
Lord Elive, den Großmogul, den großen Nabob? 
Der Mann ift fchimpflich reich; klopft Ihr ihn aus, 
So fliegt der Goldſtaub Eud) ins Angeſicht! 
Dos ift gefährlich! 

Zulivan. 
Unfer Antrag macht 

Ihn über Nacht zum Bettler. 


Bourgoyne. 
Und er ift- 
Ein großer General! 
| 1 
Nun, um fo fhöner 
Und ehrenvoller ift der Kampf mit ihm! 
Bourgoyne. 
Bor einem Kampfe beb’ ich feig zurück! 
Ich hab's bewiefen! Diefe Narben find 
Gottſchall, Dramatifche Werke. IV. 2 
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Ein fprechend Zeugniß — Schlachten und Duelle 
Mein täglih Brot! Ein Raufer war ich oft, 

Ein Gladiator! Kämpfen nur beißt leben, 

Sei's mit dem Schwert, ſei's mit des Wortes Blig! 
Mein krankes Blut bedarf der frifhen Wallung — 
Der Gegner fcheint mir würdig, Boch der Preis! 
So gebt mir jett die Waffen in die Hanb; 

Denn prüfen muß id), ob fie ſcharf genug! 


Sulivan. 


Mit Freuden, Oberfi! Keine Täufhung war's! 
Ihr feid der rechte Mann! Ihr wißt, bie Stimme 
Der Nation erhebt fich gegen Clive, 

Der ein Despot in Indien geherricht, 

Und widerrechtlich Millionen fcharrte. 

Stellt Ihr die Motion und Hagt ihn an! 


Bourgoyne. 
Ich bin ein Neuling noch in diefer Sade! 
Sulivan. 


Ihr werdet Har jehn, zweifelt nit! Ich will ‘ 
Die Nichte nur begrüßen, und dann folgt mir 

Sn mein Gemach. Port will ih Euch 

Das zeigen, was in meinen Händen ifl 
Bon Briefen und Berichten. Einig find 

Wir Directoren unf’rer Compagnie, 

Daß feine Schuld bewiejen, daß fein Gold 
Geraubt, fein Ruhm befledt mit ſchwerem Makel — 
Ihr werdet's bald mit eig’nen Augen fehn! 

Und meinen Dank verbirg’ ih Euh — Ihr wißt, 
Was er bedeutet! 
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Bourgoyne. 

Wohl, ich folge gern! 
Dich lodt nit nur der Preis, nein, auch der Kampf, 
Mit einem Gegner, der das ird'ſche Maß 
In Ruhm und Reichthum frevelnd überſchritten. 
Iſt ſeine Schuld mir klar, ſo zögr' ich nicht; 
Ich habe Luſt, die Nemeſis zu ſpielen. 

(Ab mit Sulivan.) 


Barry. 
Zu Pferd! Die Sonne neigt fi ſchon nach Beften! 
Nah Elaremont, wo mein Übendflern mir ſchimmert! 
Doch insgeheim mich jet zum dritten mal 
Hinüberftehlen, hieße allzu ſehr 
Das Gaftrecht kränken — nein, ich muß die ſchöne 
Eoufine ins Bertrauen ziehn. Sie kommt! 


Bierter Auftritt. 
Arabella. Barry. 





Arabella. 
Du bier! Doc wo ift Bourgoyne? 
Harry. 
Eben ging 
Mit meinem Bater er ins Schloß hinüber, 
Arabella. 


Ich ſuch' ihn Überall. Er foll uns bald 
Sein Luſtſpiel in der Rofenlaube Iefen ! 
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Harry. 
Ich muß um Urlaub bitten, Arabella! 


Arabella, 


Den dritten Abend fchon verläßt du ung? 
Ei, Better, das ift ſeltſam! 


Barıy. 
Achtet nicht 

Auf meine Launen, denn ein Sonderling 
Sudt gern bie Einſamkeit. 

Arabella. 

_ Wie unfer Nachbar, 
Der felt'ne große Mann! Ic traf ihn jüngſt 
Auf feinem Lieblingsplag im Buchengrund, 
Und was er fprad), das Hang mir in das Ohr 
Die Offenbarung eines Dämons, der 
Das Innerfte der kranken Welt zerwühlt — 
Die? Oder gilt ihm der Beſuch, und wollt 
Ihr das verbergen vor des Vaters Groll? 


“ Barry. 
Ihr irrt! Mich zieht das Herz nicht Hin zu großen 
Berbrechern! 
Arabella. 


Wie, Verbrechern? 


Ya 
Nun, die Löſung 
Des Räthſels wird Euch nicht befremdlich fein — 
Ich lieber 
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Arabella, 
Doh nicht etwa mich? Ihr ſeht 
Mich mit gar eig'nen Augen an — nicht mid), 
Ums Himmels willen nicht, mein lieber Harry! 


Harry 
Befürchtet nichts! 


Arabella. 


So waren biefe Blicke 
Ein Wechſel nur, den ich giriren ſoll 
An irgendeine unbelannte Schöne? 


Harry. 
So ifl’s! 
Arabella (jest fi). 
Ich bin neugierig — fprecht, wer iſt's, 
Der unfern Plato bier befiegt? Gewiß, 
Ein Abglanz von ben ewigen Ideen 
Des Guten, Wahren, Schönen muß die Stirn 
Ihr krönen; denn eim Harry Sulivan 
Nimmt mit Gemeinem nicht vorlteb — dem find 
Wir alle reizlos, ohne Siun und Werth. 


Yarry. 
Ihr irrt! Ein ſtill Naturkind, fanft und fchlicht, 
Sat mid) befehrt! Ein feltiam fremdes Wefen, 
Ein Kind der Tropen, einer andern Sonne, 
Wie die Gazelle ſcheu, und träumerifch 
Die eine Totusblume, die der Ganga 
Mit feinen heil'gen Fluten küßt. 
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Arabella. 
Doch nicht 


Bay. 
Wie Ihr rathen Könnt! 

Ich fah in London fie in Berfley- Square 

Bei einem großen Feft, das Clive ihr gab, 

Das einz’ge mal, wo er die Welt ihr zeigte! 

Ich ſah ihr Staunen, ich begriff ihr Herzt 

Sie war in diefe Iampenhellen Räume: 

Gleih einem Stern gefallen, den die Nacht 

Aus ihrem keuſchen Diadem verlor. 

Berzaubert fland ich, und verzaubert war 

Die Welt umher — der Saal ein Mangowald 

Die edlen Lords, fie mögen mir’s verzeihn, 

Kur Affen, Tiger oder Elefanten; 

Sie aber war Safuntala! 


Die Heine Sita? 


Arabella. 
Ihr ſchwürmt! 


Barry. 
Ein Traum nur ſchien mir dies Begegnen — Monde 
Bergingen — jett jah ich fie wieder! Euch 
Verdank' ich diefe Hohe Gunft! Denn hättet 
Ihr uns hierher nicht gaftlich eingeladen — 

| Arabella. 

Wo habt Ihr fie gejehn? 

Barry. 

Den erſten Abend, 
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Als ich von Eurem Kreis mich trennte, weil 

Ein unerklärlich Ahnen mid deerchzittert 

Wie flüßes Unheil oder bitt’re Luft, 

Da naht’ ih Elaremonts Mauern mid) und fah 
Sie auf dem Kahn im großen Teih — ein Bild, 
Wie's zauberhell mir dor der Seele fand, 

Den Wafferlilienfranz ins Haar gefehlungen, 

Die Zöpfe prangend vom Juwelenſchmuck. 

Schon zweimal wagt’ ich heimlich mich zu ihr. 


Arabella. 
Seid Ihr mit Eurer Beichte jett zn Ende? 


Barry. 
Ih bin zu Endel Eine Frage noch — 
Mas wißt Ihr denn von Sita? Und — wer ift fie? 
Wie kommt fie in das Hans des büftern Lords? 


Arabella. 
Sie gilt für feine Tochter! 


Harry. 
Seine Tochter? 
Das wolle Gott nicht! 


Arabella. 


Sicher könnt Ihr fein, 
Sie Ramınt ans Hindoſtan, ift eine Pflanze 
Bon felt'ner Art! Wie, hab’ ich's nicht gedadht? 
Abſonderliches nur erregt das Herz 
Des niebeftegten Vetters! Unfer Teint 
Gefällt ihm nicht — alltäglich alabaftern! 
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Er will die Schrift dee fremden Sonne Iefen! 
Nun immerhin! Hier haft du meinen Segen 
Und einen Urlaub ohne jede Friſt! (Steht auf.) 


Barry. 
Ich danfe dir! Entſchuld'ge mich bei allen, 
Wie du's erfinnen magſt! Doc mein Geheimmiß 
Gib feinem Preis! Zu Pferd! Sie harrt gewiß! 
Laß uns das füße Märchen weiter träumen! 
Wir fragen nicht nad feinem letzten Wort! (Ab.) 


Arabella. 
Ein thöricht Herz, wie dies in meiner Bruſt! 
Sch muß e8 ja vor allen bier verbergen, 
Was mich befeelt, erfüllt! Wie kahl, wie tobt 
Das Leben rings, wie ärmlich diefe Geifter! 
Ya, Clive, du haft das Leben mir verbunfelt 
Auf immerdar durch dein dämoniſch Bild. 
Seit ih den finftern Mann in Claremont fab, 
Tritt mir des Lebens Ernſt geipenftiih nah. 
Da ängftigt mich der Scherz, ich fühl's mit Beben: 
Ein großes Trauerſpiel — das Menfchenleben! (Ab.) 
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Berwandlung. 
Ecene: Bart in Elaremont. Im Hintergrunde das Schloß. 


von Trauerweiden umgebener Teich. Rechts dichtes Gebüſch. 
Moosbank unter einer Eiche. 


Fünfter Auftritt. 


Davor ein 
Links eine 


Oberſt Forde (labm) , Zord Grenville and Count Vernon (führend, 


von rechts). 





Forde. 
Das wird ihn freun, Ihr Herr'n! Ich eil' ihm nad! 
Dort unter jenen Buchen wird er weilen, 
Das ift fein Lieblingsgang! Ich fltege ſchon, 
Die Gott Mercur, am Stab, doch etwas lahm — 
O prädtig, prädtig — rührt's mich faſt zu Thränen! 
Erquicken wird ihn diefe Anerkennung; 
Das kommt wie Regen auf ein durftig Land! 
Nun, lahmer Stelzfuß, borg’ der Seele Schwingen! 
(Hinkt nad Links über bie Bühne.) 
Doc fieh’, er kommt entgegen feinem Glück, 
Erſpart den Weg mir — das ift menjchenfreundlich ! 
Halloh, Halloh! Ich ſteck die Flagge auf; 
Denn meine Seele flaggt mit allen Wimpeln! 
Nur ſchnell, Mylord von Plafſey, bligesfchnell! 
Des Königs Abgefandte harren hier! 





Elise. 
ia ich Euch wicht ziehe — je firbe Güßr 
Erhelen mir des dñſe re Dlsrement, umd 
Id Nette, nice gleich cinrm Fückgen Big — 
Gerasile. 
Erf unfern Auftrag! lUufer Herr, der König, 
BE länger wit in Schuld des Dankes bleiben 
Bine deu größten feiner Ilntertbanen, 
Dem er der Krene Ihönfien Echmud verdankt! 


Su Aucılennung, daß Ihr, edler Lord, 
Durch jenen wunderbaren Sieg vou Plafieh 


Berwaltet jaßrelang mit großem Sinn, 
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Ein britiſch Scepter über -fie geſchwungen, 
Den Geift des Weſtens ihnen eingehaucht, 
Den Geift der Bildung, Sitte, Thätigkeit: 
Ernennt Euch) Seine Majeftät der König 

Zum Lordlieutenant von Montgomeryihire 
Als Zeichen feiner Huld und feiner Gnade. 


Dernon. 


Empfangt da8 Document aus meiner Hand! 
(neberreicht dad Docament Clive.) 


Forde (den Hut ſchwingend). 
Gott fohlige den König! . 


live. 
Sagt Seiner Majeftät pflichtichuld’gen Dank! 
Laßt Eure Hand mid, Schlitten — Freundeshand 
Zu ſchütteln thut mir wohl! Was ich gethan, 
War meine Pfliht, und mehr — des Herzens Drang, 
Hinaus ins Leben trieb mich Fühnes Wagen, 
Und mit dem Degen wollt’ id dem Geſchick 
Adtrogen Ruhm und Glück — o wüßtet Ihr, 
Wie viele unvernarbte Wunden ich 
Aus Indien heimgebracht! D was wir thun, 
Dir thun’s im Schweiße unſ'res Angefichts, 
Berfolgt vom Fluch ſelbſt, wo wir Ew'ges bauut 
Und was die Welt als Größe anftaunt, was 
Sich über Nied’res zu den Sternen hebt — 
Es fteht nur auf dem Weh’ der Ereaturen! 
Das iſt's, was mir am Herzen nagt, Mylordsl 
Daß große That in arge Schuld verfiridt 
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Und nur aus Blut geboren wirb, das ſchmerzt mich! 
Mich ſchmerzt's, ein Thäter ſolcher That zu fein, 
Mein Herz verzehrt der Menfchheit Weh — und oft 
Noch mehr, daß fie's verbient! 


Grenville. 


| Des Königs Dank, 
Der Dank der Nation — 


Aline. 

Er Hbertäubt 
Die Stimme nit in mir! Die Häupter derer, 
Die ich gerichtet, grinfen oft mid) an 
Bom Himmel meines Bettes! Ihre Schuld 
War's einzig, daß fie meinen Weg gekreuzt. 
Doch — laßt das, laßt das! Larven, Todtenköpfe — 
Was ift das Leben als ein Maskenſcherz, 
Ein kurzes Heute und ein langes Morgen! 
Dann tragen wir ja felbft den Todtenkopf, 
Den wir für eine kurze Lüge taujchten 
Mit diefem, der ſich auf dem Hals uns dreht 
Und gegen Sonn’ und Mond Gefichter ſchneidet. 


Grenville. 
O welche finſt're Stimmung, edler Lord! 
Laßt dieſe Grillen! O Ihr lebt zu einſam, 
Seit Ihr in England ſeid! Wol hofften wir, 
Der Jubel dieſes Volks, das Euch begrüßte, 
Des Königs Huld, die Euch entgegenkommt — 


Clive. 
Entſchuldigt, edle Herrn! Dem düſtern Hang 
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Gehorcht' ich im dem fchönften Angenblick, 

Der mid) feit langer Zeit begrüßt! Ih dan Euch 
Und rechne drauf, daß Ahr als meine Gäfte . 

Den Dämon bannen helft! 


Grenville. 
So gern wir weilten — 
Geſattelt ſtehn dort unſ're Hoffe, Lord, 
Uns ſchnell zurückzutragen! 


Vernon. 
Unſer Herr, 
Der König, hatrt der Rückkehr! 


Grenville. 


Ich bekenne, 
Daß wir uns fortgeſtohlen, ſelber Euch 
Ein Herold ſeiner Huld zu ſein! O bleibt, 
Bleibt hier, und laßt den Abendſonnenglanz, 
Der golden durch die grünen Zweige zittert, 
Die Seele Euch erhellen! Lebet wohl! 


Vernon. 
Lebt wohl! 


Clive. 


Noch einmal meinen wärmfteen Dank! 
Ihr legtet Ballam auf die Wunde, Lords! 
Der Himmel lohn' es Euch! 


Jorde. 
Ich werde fie 
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Geleiten! Sturmſchritt, Sturniſchritt! Blitz und Top! 
Heut’ könnt' ich fliegen durch die Welt, die fonft 
Wie ſchweres Blei fi an ben Fuß mir hängt! 

(Horde, Vernon, Grenville nach rechts ab.) 


Elise. 
Dies Pergament! Wie hab’ ich's lang erfehnt, 
Daß mir des Königs Huld entgegenfomint. 
Und doch — was bietet mir die todte Rolle, 
Was Hang und Titel? Jetzt in meiner Hand 
Erjcheint mir dies fo welt, fo mürb, fo tobt, 
Als wär's aus einer Pyramide Schos, 
Aus einem Schlummer von Sahrtanfenden, 
Ans Licht herausgegraben! Und ich trag’s 
Wie eine Mumie in meiner Hand! 
Ein ſchweres Siegel an des Ruhmes Urkund’ 
Hängt — mein Gewiſſen! Löſt es ab davon, 
Schutzgeiſter meines Lebens, die ihr mir 
Ein freundlich Lächeln ſchenken wollt — löſt's ab! 
Mir flüftert eine Stimme in das Ohr: 
Die Welt bewundert dich und deine Größe! 
Doch nur Berrath Half dir den Sieg erfechten, 
Und bat dich nicht ein ſchnöder Preis verlodt? 
Nein, ruft es wieder, nein! Was bu gethan, 
Du haft es für das Vaterland vollbradit; 
Dir war's erlaubt, ein frei Gefchent zu nehmen! 
Doch wieder taucht es auf, ein fchwarzer Punkt, 
Der vor dem Aug’ mir tanzt und immer wächſt 
Uud wädft, bis er die Sonne mir verhüllt — 
Dies ſchnöde Gold Half dich zum Helden machen — 
Du nahmſt es, ja, du haſt es noch! O Dual, 
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O grübleriſch Gewiflen, das mit Nadeln 
Mid martert und zerflicht! 


Sita (fingt hinter der Scene). 
Die Sonne bei Tag, der Mond bei Nacht, 
Sie küfſen die Lotosblume! 
Bei Tag und Nacht ein Bienchen wacht 
In ihrem Heiligthume! 


Clive. 
O meiner Sita Stimme! Sie allein 
Verſcheucht die böſen Geiſter, die mich quälen. 
Neu wachſen mir der Seele Schwingen, welche 
Die heiße Sonne meines Lebens ſchmolz. 


Sita (näher hinter der Scene). 
O ſüßer Kerker, ſel'ge Haft — 
Vergraben in Luſt und Wonne! 
Blaß wird der Mond vor Leidenſchaft 
Und neidiſch blickt die Sonne. 


(Während der letzten Verſe iſt ſie im Kahn auf dem Teich ſichtbar geworden, 
einen Schifffrany im Haar; fie landet und ſteigt aus.) 


Siebenter Auftritt. 
Sita. Uline.. 





Jite, 
Mein Bater! (Bei Seite.) Wie, mein Bater bier? — Um Gott, 
Benn er nur jebt nicht fäme! 


Eline. 

Meine Sital 
Sazellenäugig Kind, mein einz’ger Troft! 
O fieh’ empor aus beinen feid’nen Wimpern 
Mit diefem Aug’, aus dem die Unſchuld träumt, 
Dem ahnungslofen Aug’, das nur nod) Blumen _ 
Und Sterne, aber feinen Frevel ſah, 
Dem Spiegel einer Welt, wie Gott fie ſchuf, 
Eh’ fi) die Schlange in fein Eden ſchlich! 


Site. 
O Gott, mein Bater! 
(Bebedt die Augen mit der Hand.) 


Eline. 
Was beängftigt did? 





Sita. 
Nichts, nichts! 

line. 

Hier foll es Licht fein, ewig Licht! 

Sita. 
Ich fühl' mich unwerth deiner großen Liebe! 
Was bin ich dir? Ein luſtig ſpielend Kind, 
Das hüpft und tanzt zum Cymbelklang und fingt 
Und Kleine gauflerifche Klinfte treibt, 
Die dir hinweg die Stunden fcherzen! Bater! _ 
Dod wenn ich älter, wenn ich anders werde, 
Wenn mir die Welt die Flügelchen geſtutzt, 
Dit denen luſtig dich bein Kind umgaukelt — 
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live. 
Du bleibſt ftets meine Sita! 


Sita. —r 
Nein, mein Bater! 
Den? dir, wenn ich wie bu die Arme Treue, 
Die Stirn in Falten lege — jo — ganz ernſt, 
Gedankenvoll, nach ind'ſcher Büßer Art, 
Bewegungslos verharre Tag für Tag — 
Was wird dir deine Sita dann? 


Alive. 
Lieb’ ich 
Denn in der Tochter eine Sklavin mur, 
Daß fie Zufriedenheit ins Herz mir lächle? 


Sita. 


Und fieh' — ich fcherze nicht, jetzt kommt mir's oft, 
Daß ich ins Blaue flarre ftundenlang, 

So wie ein Derwiſch, der am Felſenthor 

Der Ganga fit — und daß ich weinen möchte, 
Sch weiß es nicht warum! Du fagft mir oft, 

Du bafjeft alle Menſchen — nun, fo baff’ ich 

Jetzt unf’re Affen alle; den Hanuman, 
Der fonft mein Liebling war, ich mag ihn nit! 
Ich jag’ ihn mit dem Bambus fort! Und ruft 
Der Papagai mich, werd’ ich wild vor Zorn — 
Ich will mid nicht jo häßlich rufen lafſen. 


Elise. 


Was geht denn mit dir vor, mein Kind? 
Bottiheall, Dramatifhe Werke, IV. 3 
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Arabella. 
Doch nit 


Yarıy. 
Wie Ihr rathen könnt! 

Ich fah in London fie in Berfley- Square 

Bei einem großen Feft, das Clive ihr gab, 

Das einz’ge mal, wo er die Welt ihr zeigte! 

Ich ſah ihr Staunen, ich begriff ihr Herzt 

Sie war in diefe Iampenhellen Räume: 

Gleich einem Stern gefallen, den die Nacht 

Aus ihrem keuſchen Diadem verlor. 

Berzaubert fland ich, und verzaubert war 

Die Welt umher — der Saal ein Mangomald 

Die edlen Lords, fie mögen mir's verzeihn, 

Nur Affen, Tiger oder Elefanten; 

Sie aber war Safuntala! 


Die Heine Sita? 


Arabella. 
Hr ſchwärmt! 


Barry. 
Ein Traum nur ſchien mir dies Begegnen — Monbe 
Bergingen — jetzt ſah ich fie wieder! Euch 
Verdank' ich diefe Hohe Gunft! Denn hättet 
Ihr uns hierher nicht gaftlich eingeladen — 

Arabella. 
Bo habt Ihr fie gefehn? 


Barry. 
Den erfien Abend, 





23 


Als ih von Eurem Kreis mich trennte, weil 

Ein unerffärlih Ahnen mid durchzittert 

Die jüßes Unheil oder bitt’re Luft, 

Da naht’ ih Claremonts Mauern mid) und fah 
Sie auf dem Kahn im großen Teich — ein Bild, 
Wie's zauberhell miv vor der Seele fand, 

Den Waffſerlilienkranz ins Haar gefchlungen, 

Die Zöpfe prangend vom Juwelenſchmuck. 

Schon zweimal wagt’ ich heimlich mich zu ihr. 


Arabella. 
Seid Ihr mit Eurer Beichte jet zu Ende? 


Barry. 
Ih bin zu Endel Eine Frage noch — 
Was wißt Ihr denn von Sita? Und — wer iſt fie? 
Wie lommt fie in das Hans des büftern Lords? 


Arabella. 
Sie gilt für feine Tochter! 


Harry. 
Seine Tochter? 
Das wolle Gott nicht! 


Arabella. 


Sicher könnt Ihr fein, 
Sie Rammt ans Hindoftan, ift eine Pflanze 
Bon felt'ner Art! Wie, hab’ ich's nicht gedacht? 
Abjonderliches nur erregt das Herz 
Des niebeflegten Betters! Unfer Teint 
Gefällt ihm nicht — alltäglich alabaftern! 
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Er will die Schrift dee fremden Sonne leſen! 
Kun immerhin! Hier haft du meinen Segen 
Und einen Urlaub ohne jede Friſt! (Eteht auf.) 


Yarry. 
Ich danke dir! Entſchuld'ge mich bei allen, 
Wie du's erfinnen magſt! Doch mein Geheimniß 
Gib keinem Preis! Zu Pferd! Sie harrt gewiß! 
Laß uns das ſüße Märchen weiter träumen! . 
Wir fragen nicht nad feinem Ietten Wort! (Mb.) 


Arabella, 
Ein thöricht Herz, wie dies in meiner Bruſt! 
Ich muß e8 ja vor allen bier verbergen, 
Was mich befeelt, erfüllt! Wie kahl, wie tobt 
Das Leben rings, wie ärmlich diefe Geifter! 
Ya, Elive, du Haft das Leben mir verbunfelt 
Auf immerdar durch dein dämoniſch Bild. 
Seit ich den finftern Dann in Slaremont fah, 
Tritt mir des Lebens Ernſt geipenfliich nah. 
Da ängftigt mich der Scherz, ich fühl's mit Beben: 
Ein großes Trauerfpiel — das Menjchenleben! (Ab.) 
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Berwandlung. 


Ecene: Park in Elaremont. Im Hintergrunde das Schloß. Davor ein 
von Trauerweiden umgebener Teich. Rechts bichtes Gebüſch. Links eine 
Moosbank unter einer Eiche. 


Fünfter Auftritt. 


Oberſt Zorde (abm) ‚ Tord Grenville und Count Vernon (führend, 
von rechts). 





Forde. 
Das wird ihn freun, Ihr Herr'n! Ich eil' ihm na! 
Dort unter jenen Buchen wird er weilen, 
Das ift fein Lieblingsgang! Ich fliege fhon, 
Die Gott Mercur, am Stab, doc) etwas lahm — 
O prädtig, prädtig — rührt’s mich faft zu Thränen! 
Erquiden wirb ihn diefe Anerkennung; 
Das kommt wie Regen auf ein durftig Land! 
Run, lahmer Stelzfuß, borg’ der Seele Schwingen! 
(Hinkt nad links über die Bühne.) 
Doc fieh’, er kommt entgegen feinem Glück, 
Erſpart den Weg mir — das ift menjchenfreundlich ! 
Halloh, halloh! Ich ſteck' die Flagge auf; 
Denn meine Seele flaggt mit allen Wimpeln! 
Nur ſchnell, Mylord von Plaſſey, blitzesſchnell! 
Des Königs Abgeſandte harren hier! 
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Schöter Auftritt. 
Clive (von Yin). Vorige. 





Clive. 
Willkommen, edle Lords! 


Grenville. 


Wir kommen heut’ 
Als Säfte nicht — ein hoher Auftrag führt 
Uns ber, dem wir zu folgen frendig eilten, 
Doch ſchnell von dannen ruft uns unſ're Pflicht! 


Clive. 

So laſſ' ich Euch nicht ziehn — ſo liebe Gäſte 
Erhellen mir das düſt're Claremont, und 
Ich hoffe, nicht gleich einem flücht'gen Blitz — 

Grenville. 
Erſt unſern Auftrag! Unſer Herr, der König, 
Will länger nicht in Schuld des Dankes bleiben 
Wider den größten ſeiner Unterthanen, 
Dem er der Krone ſchönſten Schmuck verdankt! 
Su Anerkennung, daß Ihr, edler Lord, 
Durch jenen wunderbaren Sieg von Plaffey 
Das Reid) des Großmoguls erjchlittert habt, 
Bengalen, Bahar und Orifa , 
Als Lehen zugefligt dem Neid der Briten 
Und unſerm Dreizad fo in Aſien 
Der heil'gen Ströme Fluten unterworfen, 
In Anerkennung, daß Ihr diefe Lande 
Verwaltet jahrelang mit großem Sinn, 
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Ein britiſch Scepter über ‚fie gefchwungen, 
Den Geift des Weftens ihnen eingehaudt, 
Den Geift der Bildung, Sitte, Thätigkeit: 
Ernennt Euch Seine Majeſtät der König 

Zum Lordlieutenant von Montgomeryihire 
Als Zeichen feiner Huld und feiner Gnade. 


Dernon. 


Empfangt da8 Document aus meiner Hand! 
(Ueberreiht das Dockment Elive.) 


Forde (ben Hut ſchwingend). 
Gott jchlige den Köuigl 


live. 
Sagt Seiner Majeftät pflichtſchuld'gen Dank! 
Laßt Eure Hand mic ſchütteln — Freundeshand 
Zu ſchütteln thut mir wohl! Was ich gethen, 
War meine Pfliht, und mehr — bes Herzens Drang, 
Hinaus ins Leben trieb mich kühnes Wagen, 
Und mit dem Degen wollt’ id dem Geſchick 
Abtrogen Ruhm und Glück — o wüßtet Ihr, 
Wie viele unvernarbte Wunden ich 
Ans Indien heimgebracht! O was wir thun, 
Wir thun's im Schweiße unſ'res Angefihts, . 
Berfolgt vom Fluch felbft, wo wir Ew'ges baun! 
Und was die Welt als Größe anflaunt, was 
Sid) Über Nied’res zu den Sternen hebt — 
Es fleht nur auf dem Weh’ der Ereaturen! 
Das ifl’s, was mir am Herzen nagt, Mylorbsl 
Daß große That in arge Schuld verftridt 


28 


Und nur aus Blut geboren wirb, das ſchmerzt mich! 
Mich fchmerzt’s, ein Thäter folder That zu ſein. 
Mein Herz verzehrt der Menfchheit Web — und oft 
Noch mehr, daß fies verbient! 


Grenville. 


Des Königs Dank, 
Der Dank der Nation — 


Clive. 

Er übertäubt 
Die Stimme nicht in mir! Die Häupter derer, 
Die ich gerichtet, grinfen oft mid an 
Bom Himmel meines Bettes! Ihre Schuld 
War's einzig, daß fie meinen Weg gekreuzt. 
Doch — laßt das, Laßt das! Larven, Todtenköpfe — 
Was ift das Leben als ein Maskenſcherz, 
Ein furzes Heute und ein langes Morgen! 
Dann tragen wir ja felbft den Todtenkopf, 
Den wir für eine kurze Lüge taufchten 
Mit diefem, ber ſich auf dem Hals uns dreht 
Und gegen Sonn’ und Mond Gefidhter ſchneidet. 


Grenville. 
O welche finſt're Stimmung, edler Lord! 
Laßt dieſe Grillen! O Ihr lebt zu einſam, 
Seit Ihr in England ſeid! Wol hofften wir, 
Der Jubel dieſes Volls, das Euch begrüßte, 
Des Königs Huld, die Euch entgegenkommt — 


Clive. 
Entſchuldigt, edle Herr'n! Dem düſtern Hang 
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Gehorcht' ih im dem fchönften Angenblick, 

Der mid) feit langer Zeit begrüßt! Ich dan’ Euch 
Und rechne drauf, daf Ihr als meine Gäfte - 

Den Dämon bannen helft! 


Grenville. 
So gern wir weilten — 
Geſattelt ſtehn dort unf’re Hoffe, Lord, 
Uns ſchnell zurlidzutragen! 


Vernon. 
Unſer Herr, 
Der König, harrt der Rückkehr! 


Grenville. 
Ich bekenne, 
Daß wir uns fortgeſtohlen, ſelber Euch 
Ein Herold ſeiner Huld zu ſein! O bleibt, 
Bleibt hier, und laßt den Abendſonnenglanz, 
Der golden durch die grünen Zweige zittert, 
Die Seele Euch erhellen! Lebet wohl! 


Vernon. 
Lebt wohl! 
Clive. 
Noch einmal meinen wärmſten Dank! 
Ihr legtet Balſam auf die Wunde, Lords! 
Der Himmel lohn' es Euch! 


Jorde. 
Ich werde ſie 


80 


Geleiten! Sturmſchritt, Sturmfjhritt! Blitz und Tod! 
Heut’ könnt’ ich fliegen durch die Welt, die fonft 
Wie ſchweres Blei fi) an ben Fuß mir hängt! 

(Forbe, Vernon, Grenville nach rechts ab.) 


Elise.: 
Dies Pergament! Wie hab’ ich's lang erfehnt, 
Daß mir des Königs Huld entgegenfontint. 
Und doch — mas bietet mir die todte Rolle, 
Was Nang und Zitel? Jetzt in meiner Hand 
Erſcheint mir dies jo welt, fo mürb, fo todt, 
Als wär's aus einer Pyramide Schos, 
Aus einem Schlummer von Jahrtauſenden, 
Ans Licht herausgegraben! Und ich trag’s 
Wie eine Mumie in meiner Hand! 
Ein ſchweres Siegel an des Ruhmes Urkund' 
Hängt — mein Gewiffen! Löſt e8 ab davon, 
Schutzgeiſter meines Lebens, bie ihr mir 
Ein freundlich Lächeln ſchenken wollt — löſt's ab! 
Mir flüftert eine Stimme in das Ohr: 
Die Welt bewundert dic) und deine Größe! 
Doch nur Berrath half dir den Sieg erfechten, 
Und bat did) nicht ein ſchnöder ‘Preis verlodt? 
Nein, ruft es wieder, nein! Was du gethan, 
Du haft es für das Vaterland vollbradit; 
Dir war's erlaubt, ein frei Gefchent zu nehmen! 
Doc wieder taucht e8 auf, ein fehwarzer Punkt, 
Der dor dem Aug’ mir tanzt und immer wächſt 
Und wädft, bis er die Sonne mir verhült — 
Dies ſchnöde Gold half dich zum Helden machen — 
Du nahmſt es, je, bu haſt ee noch! O Oual, 
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O grübleriſch Gewifien, das mit Nadeln 
Mich martert und zerfticht! 

Sita (fingt hinter ber Scene). 
Die Sonne bei Tag, der Mond bei Nadıt, 
Sie kliſſen die Lotosblume! 
Bei Tag und Nacht ein Bienchen wacht 
Sn ihrem Heiligthume) 


Eliee. 
D meiner Sita Stimme! Sie allein 
Verſcheucht die böjen Geifter, die mich quälen. 
Neu wachjen mir der Seele Schwingen, welche 
Die heife Sonne meines Lebens ſchmolz. 


Sita (näher Hinter der Scene). 
O füßer Kerker, ſel'ge Haft — 
Bergraben in Luft und Wonne! 
Blaß wird der Mond vor Leidenjchaft 
Und neidiſch bfidt die Sonne. 


(Während ber legten Verſe ift fie im Kahn auf dem Teich fihtbar geworben, 
einen Schilfkranz im Haar; fie landet und fteigt aus.) 


Siebenter Auftritt. 
Sita. Clive. 





Sita. 
Mein Vater! (Bei Seite.) Wie, mein Vater hier? — Um Gott, 
Wenn er nur jett nicht kame! 
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Elise. Ä 

Meine Sita! 
Gazellenäugig Kind, mein einz’ger Troft! 
O fieh’ empor aus beinen feid’nen Wimpern 
Mit diefem Aug’, aus dem die Unfchuld träumt, 
Dem ahnungslofen Aug’, das nur noh Blumen 
Und Sterne, aber feinen Frevel ſah, 
Dem Spiegel einer Welt, wie Gott ſie ſchuf, 
Eh’ fi die Schlange in fein Eben ſchlich! 


Site. 
D Gott, mein Bater! 
(Bebedt die Augen mit ber Hand.) 


Clive. 
Was beängſtigt dich? 


Sita. 
Nichts, nichts! 
Clive. 
Hier ſoll es Licht ſein, ewig Licht! 


Sita. 
Ich fühl' mich unwerth deiner großen Liebe! 
Was bin ich dir? Ein luſtig ſpielend Kind, 
Das hüpft und tanzt zum Cymbelklang und ſingt 
Und Heine gaukleriſche Künſte treibt, 
Die dir hinweg die Stunden jcherzen! Bater! 
Doch wenn ich älter, wenn id; anders werbe, 
Wenn mir die Welt die Flügelchen geftukt, 
Mit denen Iuflig dich dein Kind umgankelt — 
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Clive. 
Du bleibſt ſtets meine Sita! 


Sita. 
Nein, mein Vater! 
Denk' dir, wenn ich wie du die Arme kreuze, 
Die Stirn in Falten lege — ſo — ganz ernſt, 
Gedankenvoll, nach ind'ſcher Büßer Art, 
Bewegungslos verharre Tag für Tag — 
Was wird dir deine Sita dann? 


Clive. 

Lieb' ich 
Denn in der Tochter eine Sklavin nur, 
Daß ſie Zufriedenheit ins Herz mir lächle? 


Sita. 
Und fieh' — ich ſcherze nicht, jetzt kommt mir's oft, 
Daß ich ins Blaue ftarre flundenlang, 
So wie ein Derwiſch, der am Felſenthor 
Der Ganga fit — und daß ich weinen möchte, 
Ich weiß es nicht warum! Du fagft mir oft, 
Du Haffeft alle Menſchen — nun, fo hafſ' ich 
Set unf’re Affen alle; den Hanuman, 
Der fonft mein Liebling war, ih mag ihn nid! 
Ich jag’ ihn mit dem Bambus fort! Und ruft 
Der Papagai mic), werd’ ih wild vor Zorn — 
Ich will mich nicht fo häßlich rufen lafſen. 


Eliee. 
Was geht denn mit dir vor, mein Kind? 
Gottſchall, Dramatiihe Werke. IV. 3 
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Sita. 
Du ſſiehſt, 

Es wädhft in mir dein Meines Ebenbild, 

Und das ift ſchlimm, ſehr ſchlimm! Denn werd’ ich groß, 
So fehn wir uns verbrieflih an, wie Sonn’ 

Und Erde, wenn ber Mond dazwiſchen ſchlich. 

O Bater — und warum denn muß ich weinen? 

Die Welt ift doch fo ſchön! 


Clive (für fi). 

Wie räthſelhaft! 
So ſpricht die Liebe nur! Was iſt geſchehn? 

Sita. 
Und doch — dreh’ ih mid), wie der Blitz im Kreis, 
Schling' id den Shawl, wenn laut die Cymbeln tönen, 
Wieg’ ic) mich hoch in der Platane Wipfel, 
Laff’ mich zur Erde und zur Sonne ſchaukeln, 
Da fühl’ ich meines Herzens ſtürmiſch Schlagen, 
Dann treibt e8 mich, die Arme auszubreiten, 
Als wär’ ein unbelannter Gott mir nah! 


Clive (bei Seite). 
Ich muß anf ihre Schritte achten — muß] 
Hier droht Gefahr! Sie Schaut fid) ängſtlich um — 
Berlegen war fie, als fie am — id) lafſ' 
Sie jest nicht lang allein! 
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Achter Auftritt. 
Torde (von reits). Vorige. 





Forde. 
O frohe Botſchaft! 
Der Sulivan iſt aus dem Sattel, Freund, 
Er ſchwingt nicht mehr den Präfidentenhammer ! 
Alive. 
Mein Mittel hat gewirkt — o ſchnöde Welt! 
Gebt mir zum Lohn den Often, und mir ifl 
Der ganze Weften feil! 
| Forde. 


Auch meld’ ih, Freund, 
Dir einen neuen Gaſt — den Elefanten, 
Den du dem König fchenfen willſt. Ha Blitz 
Und Tod — das ift ein Thier! Ich wünſcht', er padte 
Die beiden Sulivans mit feinem Rüfſel 
Und würf fie zu. den Sternen! 


Clive. 
Wohl, ih komme! 


Forde. 
Auch iſt die Poſt von Indien da, mit ihr 
Die dreißigtauſend Pfund, die dir dein Lehen 
Abwarf im letzten Jahr — und Wedderburn v 
Harrt deines Auftrags! 


Aline, 
Quält mi) nicht — ich bin 
3* 
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Heut nicht geftimmt zu zählen und zu vechnen. 
Verwünſchter Mammon, beine Feffeln fühl ich! 

In Claremont iſt's zu düſter mir — er foll 

Mein Schloß in Shropfhire ausbaun, und in Bath 
Lord Chatam’s Haus mir faufen — fagt es ihm! 
Ich ſprech' ihn Heut nicht ſelbſt! Auch mach’ ich ihm 
Das Landhaus dort in Surrey zum Geſchenk, 

Das neulich er mir pries! 


Torde. 
O fol ein Lehen‘, 
Ein Götterlehen — breißigtaufend Pfund — 


«live. 
Wie bdreißigtaufend Centner ruht's auf mir, 
Meer Jaffter's vielbeneidetes Geſchenk, 
D dies Geſchenk, um das fie meine Ehre 
Mir kränken, und. um das mit Bampyrflud 
Surajah Dowlah's blut’ger Schatten ſchwebt! 
Fort, fort! Mir durch die Hand nur rollt das Gold, 
Dann in die Welt, um neue Schmad zu brüten! 
Auf Wiederfeh’n, mein Kind! 
(3u Forde.) 
Komm, deinen Arm! 

So ging’s in Plaffey’s Schlachtendonner einfl, 
Und auseinanderftob die Uebermacht! 

(Auf Forbe’s lahmes Bein zeigend.) 
Hier trägft Su dein — Mementol Ih — im Herzen! 
Doch du bift müd, mein Freund — ich will dich führen! 

(Clive und Forde nach links ab.) 
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Neunter Auftritt. 
Sita (allein). Barry. 





Sita. 
Erſchreckend fchlug der Rame mir ins Ohr, 
Der in den Tiefen meines Herzens lebt. 
Warum verſchwieg ich’s denn, was mich beglädt? 
Und wie ein Bienchen um bie Blume fchwebt, 
So ſchwebt anf meiner Tippe das Geheimnif. 
Und doch — ich will ben Bater nicht erfchreden. 
Er liebt mich fo, daß er's nicht tragen könnte, 
Bon. einem andern mid) geliebt zu fehn! 
Geliebt? Und iſt's denn Liebe? Naufcht es nicht 
Im Laub? Mir pocht das Herzl Ob's Liebe if, 
Das weiß ich nit! Doch Glück iſt's, endlos Glück! 
Er fommt! Er ifi’s! 
Barry (tritt von links auf). 

Wir find allein? O Sita! 
Wie fehnt’ ich mich nach diefem Augenblid! 
Schilfgöttin, Wafjernire! Wie der Kranz 
Did herrlich ſchmückt! 

Zita. 
Der Bater ging foeben! 


Barry. 
Ich fah des Nachens Witnpel Iuftig wehn — 
Das Zeichen, daß wir unbelauſcht! 
Sita. 
Verzeih', 
Daß ich vergaß, die Flagge einzuziehn! 
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Ih fuhr im Teich! Die Waſſer lockten mich 

Hent mehr als je in ihre ſtille Ziefe! 

Dort möcht' ich wohnen — nicht allein — mit bir! 
Hier oben ängſtigt mid) das dt der Sonnen, 
Hier oben zittr' ich wie das. Laub im Wind! 
Gebadet ewig in den kühlen Bronnen, 

Da wär' ich felig, friſch, der Tiefe Kind. 


Barry. 
Ein feltfam Kind, fürwahr! Wer bift du, ſprich! 
Nicht das Geheimniß reizt mid) länger — offen 
Tritt in mein Leben einer Sonne gleich! 

Sita. 
Ich bin ein Kind des fernen Hindoſtan; 
Die Mutter hab’ ich nie gefannt, doch war 


Sie hoher Abkunft von des Volles Erften. 
Sie flarb, fo jagt man, gleich nach der Geburt. 


Harry. 
Und wer, Brahmanenkind, wer iſt dein Vater? 
Sita. 
Lord Clive. 
Unmöglidh! 
Sita. 


Ja, ich lieb' ihn heiß, 
Wie je ein Kind den Vater liebte! 


Barry 
Sita! 


Das wälzte Berge zwiſchen ans! Nein, nein! 
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O hör’ mid, Sttal Kind des großen Oftens! 
Beim Ahendflern, der auch dem Morgen Ieuchtet. 
Als ic) dich fah, da fprach mein ahnend Herz: 
Das ift da8 Wunder, das ich lang geſucht 
An einer Welt, die keine Wunder kennt. 
Das ift ein Blühen, wie die Blume blüht, 
Das if ein Wandeln, wie die Sterne wandeln, 
Und doch ein Hand) beraufchend, fonnenheiß, 
Wie er auf deiner Heimat Wäldern brltet! ) 
Dun bift die Offenbarung der Ratur, 
Und ihre Schwingen alle find die beinen. 
Drum bift dn einzig, wie fie felber iſt! 
Dich lieben Heißt die ganze Welt begraben, 
An ihrer ew’gen Seele fi zu laben. 

Zita, 
Das ift Muſik, ift Cymbelklang — ich lauſche 
Entzückt und jauchze, Hör’ ich deine Worte! 


j - Harry. 

Doch heiß, wie ich dich Liebe, hafſ' ich ihn, 
Der dich beſchützt, fich dir zum Bater lügt! 
Denn weißt du's nicht, du Blume Hinboftang, 
Daß er das Boll, dem deine eig’ne Mutter 
Entftammt, mishandelt, iu den Staub getreten? 


Ma. 
O, Dolde ſprichſt du, Doldel Er, der mic 
Bon Jugend auf gepflegt, dem ich werehre 
Wie einen Gott — 
Barry. 
Befledt mit biut’gen Freveln 
Iſt feine Hand! 
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Sita. 
Halt ein! Du bift mir ſchrecklich! 
Ich flieh’ von dir! Zerreiß mir nidht das Herz! 
Du willſt mir rauben, was mir heilig ift, 
Des Baters Liebe, diefes Haufes Herd. 
Du ftreuft den Argwohn mir ins Herz — nein, nein! 
O, widerruf’s und laß mich glücklich fein! 


Harry. 
Es if die Wahrheit! Tochter Hinboftans ! 
Berrätherin an deinem Baterland! 
Du liebft den Räuber, feiner Fürſten Mörder, 
Bergötterft den Würgengel deines Volle! 


Sita. 
Das ſagſt du, Harry! Iſt er doch ein Krieger, 
Der eure Fahnen trägt! 
Harry. 
Und der fie ſchändet! 
Sita. 
Er ift mein Bater! 
Harry. 
Reiß dich los von ihm! 
Nur wenn du ihn verleugneft, wirft du mein! 
Bedenk's, du trägft in dir der Mutter Blut, 
Und ihre Farbe bat der Süden bir 
Auf Stirn und Wang’ gehaudt — fei ganz ihr Kind, 
Sei jenes uralt Heil’gen Volkes Kind! 
Sita. 
O meine Mutter, theures Heimatland! 
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Die Mangowälder raufchen Mir ums Haupt! 
Der Ganges zieht vor Inppelreihen Städten 

Mit feiner heil'gen Flut vorbei, es blüht 

Der Lotos, die Gazelle hüpft vom Felſen, 

Im Dſchungel brüllt der Ziger nad) dem Raub, 
Und eine wunderbare Sonne flammt, 

Und and’re Sterne leuchten — drüben, drüben, 
Veit übers Meer hin wandert oft mein Sehnen, 
Doch nimmer glaub’ ich an des Baters Schuld! 


Yarıy. 
O fag’ did los von ihm und folge mir! 
Ih will dir eine neue Heimat gründen! 


Behnter Auftritt. 
line (raſch vortretend). Vorige. 





live. 
Mein Liebſtes raubſt du, Harry Sulivan! 
Zerſchmett're dich der Frevel! 


Jarry. 
Wie — der Lord! 
Mein Vater! 
Clive. 
Keine Bande halten dich! 
Frei biſt du, Sita, frei iſt deine Wahl! 
Folg' du dem Fremdling, deſſen junge Liebe 
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Nah Tagen zählt — folg’ deines Vaters Feind, 
Und laß mich einfam bier mit meinem Sram. 


Harıy. 
O folg’ mir, Sita! Glaub’s, ich ſchütze did. 
Sita (nieberkniend). 
Mein Bater! 
Clive. 
Mädchen, ha, er oder ich! 
Nicht mit dem Schatten dieſer Sulivans 
Will ich zugleich in deinem Herzen wohnen! 
Er oder ih! 
Bm. 
Ihr quält fie granfam, Lord! 
O Sita, meine Sital 
live. 
Schlange, Schlange! 
Mein Bögelchen betäubt dein wilder Blick! 
(Sita erhebt fi.) 
Es taumelt dir entgegen! 
Sita. 
Nimmermehr! 
Das Herz verrichten Heißt den Göttern dienen! 
Zerreißen muß der Maja bunter Schleier, 
In den fie Hold der Liebe Glück gewebt. 
Du, Harry, bringft die Seligfeit — du bringft 


Den Fluch zuglih! Ein Traum! Er macht mid frank 


Für Tange Zeit! An meines Vaters Herzen 
Werd’ ich gefunden! 
(Sinkt in Elive's Arme.) 
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Barry. 
Sita! 


live, 
- Wußt' ich's doch, 
Ein gutes Kind verläßt den Vater nicht. 
Noch wehn des Friedens Palmen über mir! 
(Zu Harry.) 
Hinweg! Ihr bracht, ein Tiger, in die Hürde! 
Hinweg! Wenn Ihr's zum zweiten male wagt — 
Glaubt mir, ich weiß, wie man die Tiger jagt! 
(Gruppe, Harry wendet ſich zum Abgehen. Der Vorhang fällt.) 
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Nach Tagen zählt — folg’ deines Baters Feind, 
Und laß mid einfam hier mit meinem Sram, 


Jarry. 
O folg' mir, Sita! Glaub's, ich ſchütze dich. 


Sita (niebertniend). 
Mein Vater! 


Cliwe. 
Mädchen, ba, er ober ich! 
Nicht mit dem Schatten dieſer Sulivans 
Will ich zugleich in deinem Herzen wohnen! 
Er oder id! 


Harry. 
Ihr quält fie granfam, Lord! 
D Site, meine Sital \ 
line. 


Schlange, Schlange! 
Mein Bögelchen betäubt dein wilder Blick! 
| (Sita erhebt fidh.) 
Es taumelt dir entgegen! 
Sita. 
Ninmermehr! 
Das Herz verrichten heißt den Göttern dienen! 
Zerreißen muß der Maja bunter Schleier, 
In den fie Hold der Liebe Glück gewebt. 
Du, Harry, bringft die Seligfeit — du bringft 
Den Fluch zuglih! Ein Traum! Er madt mid krank 
Für Tange Zeit! An meines Vaters Herzen 


Werd’ ich gefunden! 
(Sintt in Elive’s Arme.) 
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Harry. 


line. 
- Wußt' ich's doch, 
Ein gutes Kind verläßt den Vater nicht. 
Noch wehn des Friedens Palmen über mir! 
(Zu Harry.) 
Hinweg! Ihr bracht, ein Tiger, in die Hürde! 
Hinweg! Wenn Ihrs zum zweiten male wagt — 
Glaubt mir, ich weiß, wie man die Tiger jagt! 


(Gruppe, Harry wendet ſich zum Abgehen. Der Vorhang fällt.) 


Sita! 


Zweiter Aufzug. 


Scene: Ein Zimmer im Schlofie ber Lady Somerfet. Rechts eine Otto⸗ 
mane unter Blumen. Links ber Eingang in ein Zimmer ber Lady. Im 
Hintergrunde ber Haupteingang. ‚ 


@rfter Auftritt. 
Arabella. Sulivan (im Reiſeanzug). 





Sulivan. 
Geſchäfte rufen mich zurück nach London! 
Der Wagen Hält! Noch einmal, liebe Nichte, 
Beachte meine Mahnung wohl! 


Arabella. 
Berzeiht! 
Den letzten Stich an biefer Stiderei 
Und fertig ift das Bild! Es ift ein Mohr, 
Den weiße Kinder weiß zu wachen juchen; 
Es ift für dich beftimmt, geliebter Onkel. 
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ↄn livan. 


Ih danke dir! Das Bild iſt dentungsreich 
Nach jeder Seite. Unfer halbes Leben 

Iſt ſolche Arbeit. Doch zurück zur Sache! 
Dies Gut iſt über die Gebühr verſchuldet, 
Doch dir zu helfen bin ich gern bereit, 
Reichſt du dem Oberſt Bourgoyne deine Hand. 


Arabella. 
Mein Herz iſt frei, ob auch mein Gut verſchuldet! 
Sulivan. 


Dies eigenfinn’ge Köpfchen kenn' ich wohl, 
Es will den Mann im Diond berumnterheren. 
Kommt nit ein ungewöhnlid Fabelweſen, 
So zögerfi du — man muß zum Glück dich zwingen. 
Doch Oberft Bourgoyne, glaub’ mir’s, ift ein Mann 
Bon Geift und Schönheit und von felt'nen Gaben. 
Zwar ſchätzt die City ihn nicht hoch, er hat 
Nicht Hab und Gut, nicht Schiffe, Waaren, Güter 
Und ift auf diefe Erde nur verfchlagen, 
Denn der Beſitz erft gibt ein Heimatsrecht. 
Doch ift ein guter Kopf nicht zu veradjten, 
Und wir vergolden ihn, weun er uns bient. 
Drum zugegriffen, Nichtchen, mir zu Lieb’. 

Arabella. 
Der iſt zu unflet mir, zu eiferjlichtig. 
Ich will ein ruhig Glück! 

Sulivan. 

Das findet fidh! 
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Beben’s, du machſt mir eine große Freude. 

Als Kind ſchon trug ich auf den Armen bi. 

Du warft ein munt’ves Kind — umb gingen wir 
Die Negent-Street entlang, du bliebfi vor jedem 
Kramladen ſtehn und ſchlugſt iu deine Händchen. 
Und — Onkel Sulivan, das muß ich fehn! 

Und — Onkel Sulivan — 9 Fauf’ mir daB, 

Die fhöne Puppe dort, den Zappelmann! 

O ſchönes Kind, jetzt kanf' ih ihn — greif’ zn 

Und zieh’ gefhiedt die Füdchen wur, dann rührt 

Er Hand und Fuß nad deinem Wunſch und Willen. 
Auf Wiederfehu in London, Arabella, 

Und kränk' den Onkel nit — greif? zu, greif zul (Ab.) 


Arabella. 
Berfauft! Berlauft! Und um den Preis der Schande! 
Der Oberſt Bourgoyne fol den Lord verklagen 
Sm Parlament — dafür mit meiner Hand 
Bezahlt man ihn, unb mid) mit Geld und Gut! 
O dies Gefchäft ift wunderbar folid, “ 
Nur eine Ziffer fehlt in enrer Rechnung — 
Dies Kopfchen und dies Herz Habt ihr vergeffen! 
(Bebienter tritt auf.) 


Bedienter. 


Ein Brief von Claremont! 
(Meberreicht Arabella einen Brief.) 


Arabella. 


D er fommt, er fommt! 
Es gilt, ihm raſch die Stätte zu bereiten! 
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(Zum Bebienten.) 
Erſuch' den Oberften, er möge mid 
Auf einen Augenblid befuchen. 

(Bebienter ab.) 

Die 

Das Herz mir fhlägt! Er kommt! Zum erften. male 
Begrüß’ ich ihn in diefen Ränmen bier. 
Ich Ind ihn ein, um ihm ein wichtiges 
Geheimniß zu verkünden; ja ich weih’ 
Ihn in der Gegner Plone ein und will 
Ihm Helfen, fie zu Schanden machen. Raſch 
Die Maske vor zu heuchleriſchem Spiel! 
IH opf're alles auf, um ihn zu vetten. 


Sweiter Auftritt. 
Beurgoyne. Arabella. 


— — — 


Bourgoyne, 
Ihr ließt mich rufen? 
Arabella. 
Eine Heine Bittel 
Empfangt den Fremden wohl, der binnen kurzem 
Mit mir zu fprechen wünſcht und hört auf ihn! 


Bourgoyne. 
Geheimniſſe! Was fol’s mit diefem Fremden? 


Arabella. 
Nur im Geheimniß ift dem Dichter wohl! 
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Bourgoyne. 
Wann endlich, Lady, fprecht Ihr Mer mit mir?- 
Schön ſeid Ihr auch ale Sphinr; doch auf bie Länge 
Vergißt man Euer wunderbar Geſicht 
Und fühlt die Tatzen nur, die uns zerfleiſchen! 


Arabella. 


Wie ungeduldig find die Männer Beute! 
Einft mußte Jakob fieben Jahre frein, 
Und hielt geduldig aus bei feinen Schafen. 


Bourgoyne. 
In Kanaan — da war gefunde Luft! 
Da brachte man’s zum Patriardjenalter! 
Was damals Jahre — find Minuten heute! 
Heut lebt man ſchnell! 


Arabella. 

Und zehn Minuten Liebe? 
Den Werth der Zeit weiß ich gewiß zu ſchätzen, 
Doch das ift mir zu wenig! 


Bourgoyne. 
Warb ich nicht 

Um Ench mit größ'rem Eifer, als einſt Jakob 
Um feine Rahel warb? Denn Schafe hüten, 
Das ift bequem und angenehm; man kann 
Dabei bie Flöte blafen, Blumen pflliden, 
Der untergeh’nden Sonne ins Geficht fehn. 
Ich aber will zu Euern Ehren, Lady, 
Mit einem Ritter eine Lanze brechen, 
Der große Fürſten aus dem Sattel Hob. 
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Arabella. 
Zu meinen Ehren! 

Bourgoyne. 

Ja id weiß es wohl, 

Daß ic des Staatsmanns Ruhm erwerben muß, 
Um meiner Arabella wertb zu fein. 
Den größten Nabob lad’ ich vor die Schranke, 
Dann winkt der Lorber mir von fehöner Hand. 


Arabella, 
Ihr täuſcht Euch, Oberfi Bourgoyne — 


Bourgoyne. . 
Gern gefällig 
Bin ich dem Onkel, weil ich fo der Nichte 
Zu dienen glaube! 
Arabella, 

Glaubt es nicht — Ihr kauft 
Mic nit! Bin ich die Iekte, die ihr fragt, 
Wenn ihr für mi zu handeln mwähnt? Bin id 
Der Schatten nur an meines Onkels Ferien? 
Ihr folltet beffer von mir denken, Sir! 


Bourgoyne. 
Ich ſteh' erftaunt! 
Arabella. 
Ihr hättet öfter mich, 
Und nicht ſo oft den Spiegel fragen ſollen, 
Wie Ihr am beſten mir gefallen könnt! 
Ihr wißt ja, dies Orakel iſt nicht ſtumm; 
Ich bin ein Weib — und plauderhaft wie alle! 
Gottſchall, Dramatiſche Werke. IV. 4 
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Und ich verfchweig’ es nicht, daß, wer Lord Clive 
Angreift, fein Recht auf meine Freundfchaft hat ! 


Bourgoyne. 
Wie — was ift das? 
Arabella. 
Daß ich ihn achte, ehre 
Als Englands größten Mann! 


Bourgoyne. 
Ihr kenut ihn wol? 
Ihr faht ihn, ſpracht ihn, ſpracht ihn öfter, Lady! 
Ihm galt ber Blig in Eurem Aug’ — ich fürchte! 


Arabella. 
Das ift der Männer Art, fo Hein zu denken! 


Bewundern wir das Große, gilt e8 nur 
Für eine Laune der beftridten Sinne. 


Bourgoyne. 
Ich bin fein blöder Hirtenknabe, Lady, 
Mein glühend Herz verlangt ein volles Glück. 


Arabella, 
O nidt fo ſtürmiſch — Ihr erſchreckt mid, Sir! 
Ich liebe ein arkadiſch Glück! Die Löwen 
Der Wüfte, wie die Löwen der Salons 
Sind viel zu wild für mid! 


Bourgoyne. 


Ihr malelt, Lady! 
Ihr ſtellt Bedingungen! If das die Liebe? 
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O bie ift älter als das „Wenn’ und „Aber“, 
Als jeder Nothbehelf der fchlechten Welt! 


Arabella. 
Do weil fie zart ift, braucht fie zarte Pflege, 
Erbörung leifer Wünſche! 


Bourgoyne. 
= Arabella! 
Beil ich Euch liebe, tret’ ich nicht zurück, 
Denn Eures Onkels Sunft tft ſonſt verfcherzt. 


Arabella. 
Mein ift die Sorge fiir mein Hab’ und Gut, 
Und für — die Mitgift! Ach mein armes Selbft 
If freilich nicht begehrenswerth genug 
Und Galathee braucht eine ſchmucke Mufchel — . 
Sonft blafen die Tritonen leinen Tuſch, 
Und feine Leidenfchaft entflammt die Bruft 


Der Meeresungeheuer! 
% 


Bourgoyne. 
Nimmermehr! 
Ihr misverfieht mich, Lady — misverfteht 
Die zarte Sorge, die mein Herz bemegt. 
Richts mehr davon — doch endet meine Zweifel, 
Scenft mir ein fich’res Zeichen Eurer Gunft! 


Arabella. 
Und welches? 
Bourgoyne. 
Die Verheißung künft'gen Glücks! 
4* 
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Seht mid zu Euren Süßen! Enrer Huld 
Gewärtig! 
Arabella (eine Schleife losmachend). 
Wollt Ihr meinem Dienſt Euch weihn, 
So tragt, ein Ritter, Eurer Dame Zeichen! 
(Heftet ihm die Schleife an.) 
Steht auf! | 
Bourgoyne. 
Ich dank' Euch, doc) die Liebe wächſt 
Mit jeder Gunſt! 
Arabella. 
Bis in den Himmel wol? 


Bourgoyne. 
Bis in den Himmel des Entzückens, Lady! 


Arabella. 


NZurück, Sir! Haltet ein! Verdient die Huld, 
Die Euch dies Zeichen gab, durch Eure Thaten! 
Was jener fremde Herr Euch fagen wird, 
Nehmt’s auf, ale wär's aus meinem Mund gekommen. 

(Laßt den Fächer fallen, Bourgoyne hebt ihn auf.) 
Gehorfam ift des Ritters erfte Pflicht, 
Und ohne Dienft winkt ihm die Herrſchaft nicht. 
Lebt wohl! Ich lafſ' Euch rufen, wenn der Fremde 
Erſcheint! 

Bourgoyne. 
O milde Glut in meiner Bruft! 

Ihr feid für mich die höchſte Exdenluft, 
Seid Dual und Angft und finnfos wildes Streben, 
Und Ihr verwirrt mir Denlen, Fühlen, Leben! (Ab.) 
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Arabella. 

Schön, feurig, geiftreih, liebenswerth, gepriefen 
An jedem Toilettentiih, ein Held 
Der Mode, jedes Mahls beliebte Würze, 
Apoll des Bondoirs, ich mag dich nicht! 
Warum, warum, du eigenfinnig Herz? 
Ih ahn' den Rauſch des Glücks in feinen Armen, 
Und ich verfchmäh’ ihn? Was ich Lieben foll, 
‚Das muß id) auf den Knien verehren können — 
Sonft fenut das „Heute nicht den Rauſch von „geſtern!“ 

(Bebienter tritt ein.) 


Bedienter. 
Ein fremder «Herr aus Klaremont! 
Arabella. 
. Laßt ihn ein! 


(Bebienter ab.) 
Er fommt — ja, er vertraut mir — das ift fchön! 
Bertraun — der erſte Sonnenftrahl, der alle 
Die Nachtgefpenfter feiner Seele ſcheucht! 


Dritter Auftritt. 
Alive (in einen Mantel gehült). Arabella. 





' Aline. 

Ihr wünſchtet mich zu fprechen, ſchöne Lady! 
Der Wunſch aus folhem Munde ift Befehl. 
Entſchuldigt, daß ich wie ein Räuber komme — 
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Hier — meine Vollmacht! Denn in diefem Brief 

Habt Ihr mir ſelbſt gerathen, jo vermummt 

Als namenlofer Fremder zu erfcheinen, 

Und Überdies — bes Volles Stimme Tennt 

Sa in ganz England feinen größern Räuber 

Als diefen bier, der jetzt zu Euch fich fchleicht ! 
Arabella. 

Ich dan!’ Euch, Lord, daß Ihr gekommen ſeid! 

Nehmt Play! Erfreulich if die Kunde nicht, 

Die ih Euch) bringen muß, doc wichtig, dringend! 

Erfahrt, wie Eure Feinde thätig find! 

Mein Onkel Suliven, der ſchlimmſten einer, 

Will Euch zu einem Staatsverbreder machen 

Und Euch im Parlament verklagen laffen. 

Ernft ift der Sade Stand, das Parlament 

Bon England ein gewicht’ges Tribunal. 


live. 
Doc) Leinen Kläger findet Euer Onkel! 
' Arabella. 
Der Kläger ift gefunden! 
live. 
Wie — gefunden? 
Unmöglihd — nein! 
Arabella, 


Dies grade machte mich 
So kühn, Euch berzuladen! 


live. 
Dank, Mylady! 
Wer ift der Kläger? 
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Arabella. 
Oberſt Bourgoyne! 


Clive. 


Bourgoyne? 
Er ſtellt die Motion? 


Arabella. 
Er wird ſie ſtellen. 


Clive. 
Das iſt der Todesſtreich für meine Ehre! 
Im Parlament verklagt — und daß ſie's wagen! 
Du tückiſch Glücksrad, vol’ dem Abgruud zul 
Das geht mir an das Herz! 


€ 


Arabella. 
Mein edler Lord! 


live. 
Ihr feht mich ſchwach, Mylady! Allzu würzig 
Iſt diefer Blumen Duft! O Imdien 
Hat mir ein Gift ins Blut gehaucht, das mir 
Die Seele ſchwärzt und einen Schwindel jagt 
Ins allzu heiße Hirn — dann muß ich toben, 
Dann fommt es Über mid), den Willenlofen! 
Kann ich die Fauſt nur ballen, wird mir wohl. 


Arabella. 
O mäßigt Euch! 
Clive. 
Legt mich in Ketten, Lady, 
Gleich einem Raſenden! 
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Arabella. 


Sn fanfte Feſſeln 
Der Ehrfurcht und Bewunderung! 


live. 
Nicht das — 
Nicht fanfte Worte jet! O diefer Undank — 
Daflir hab’ ich gelebt! 
Auffahrend.) 
Du wilder Groll! 
Wider die Menſchheit bäume dich empor! 
Aus Schmad und Frevel ballt fe fi zufammen, 
Ein ſchauerlich Geſpenſt, das zwifchen Himmel 
Und Erde fchleiht mit feiner Todtenlarve, 
Auf der des Lebens kurze Liige prahlt. 
Haha — es Lohnt fich wohl, ein Held zu fein! 
Blaſt nur den Staub ein wenig höher in 
Die Luft — er bleibt do Staub — und Moder, Mobder! 
Entfhuldigt, Lady, daß ich ſchwärm' und raſe! 
Es ift vorbei — ich will die Dinge wieder 
Mit Haren Augen ſchaun. 


Arabella. 
. Ich könnte weinen, 
Euch fo gequält zu ſehn. 
live. 

Das klingt wie Mitleid! 
Ihr feht mich raſen — und Ihr ſchaudert nicht 
Bor mir? 

Arabella, 


Nur vor der Welt, bie frech die Hand 
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An. Tolche Größe legt! O faßt Euch, Lord! 

Ihr ſeid der Eortez Eures Baterlandes, 

Ein mädtig Neid) erlag vor Eurem Schwert, 

Und unſ're Fahnen wehn bis tief ins Herz 

Bon Hindoftan! Aus feiner Lotosblume 

Warft Ihr den träumerifhen Gott bes Oftens! 

So jeh’ ih Euch, fo ſoll mein Bolt Euch Shaun — 
Wer groß wie Ihr, er mag fich ſelbſt vertraun! 


Clive. 
O wär’ der Nachwelt Stimme jo Muſik 
Für das berauſchte Ohr! Doc das Gericht 
Des Parlaments wird ihren Klang verfälfchen. 


Arabella. 
Ich biet? Euch meine Hülfe an, Mylord! 
Ich Tenne Oberſt Bourgoyne, Euern Kläger, 
Sa mehr, fein thöricht Herz ift mir geneigt. 
Doch Hat er fi dem Sulivan verpflichtet, 
Ich zweifle nicht, für feftgefetten Preis, 
Denn dieſer Abenteurer, Ted, begabt, 
Mit Iharfem Wort, von heißer Leidenfchaft, 
Iſt wankelmüthig, des Iahrhunderts Kind, 
Ein Kind ber Welt und feil für ihre Schäge. 


Clive. 
O das iſt troſtreich — wie, ſo wär' es möglich? 
Arabella. 
Er weilt in dieſem Schloß, ich laſſ' ihn rufen. 
Ihr tretet auf als Abgeſandter Clive's! 
Er kennt Euch nicht! Verſucht es nur getroſt 
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Und bietet einen böhern Preis, wenn er 
Die Klage fallen laßt! 
live. 


Das kann ich, ja, 
Das will ih — eine Million — mas weiter? 
Womit bezahlt man nicht der Seele Ruhe? 
Kein and’rer wagt's, wenn er zurlicigetreten. 
Meint Ihr’s nicht jo, Mylady? Meint Ihr nicht 
Dies göttlich teuflifche Metal? Triumph! 
Ich ſchöpfe wieder Athen! Was dem Feldherrn 
Und Staatsmann nicht gelang — dem Nabob wird's 
Gelingen. 

Arabella. 


Wohl — ich rufe Bourgoyne felbft 


Clive. 


Fürwahr, ſo treiben wir den Teufel 
Aus mit Beelzebub, dem oberſten 
Der Teufel, wie es in der Schrift heißt — — Lady! 
Ihr ſeid mein Schutzgeiſt, doch Ihr borgt mir Schwingen, 
Die nicht vom Himmel ſtammen, rettet mich 
Als eine Tochter Lucifer's. 


Herauf! 


Arabella. 
Mylord! 
Die Welt gehört den reinen Geiſtern nicht; 
Doch in den Abgrund ſelber würd' ich ſteigen, 
Die Flammen rauben und ums Haupt mir ſchlingen, 
Könnt’ ih für Euch den reinen Kranz erringen. (Ab.) 
line. 
Das Hingt wie Liebe — doch — an Liebe glauben, 
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Ich kann es nicht, es iſt die Maske nur! 
Schön ift fie, ſchön — ihr duftiges Gelod, 
Das große Aug’, fo flammend aufgeſchlagen — 


Vierter Auftritt. 
Clive. Bourgoyne. 





Bourgoyne. 
Shr fommt von Elaremont — feid willlommen, Sir! 


live. 
Ihr jeid der Oberſt Bourgoyne — 


Bourgoyne. 

Wohl, der bin ich! 

Nehmt Platz, Sir! 
j live. 

Clive Hat mich zu Euch gefchidt — 
Er will mit feinem Feinde unterhandeln. 
Er Hofft, daß Ihr die Triegerifchen Lorbern 
Ihm nicht zerpflücken wollt, da Eure Stirn 
Ein gleicher Kranz verjchönt! 


Bourgoyne. 
So weiß der Lord — 
Unmöglich — wie hat er erfahren können! 
Clive. 


Die Armuth, edler Sir, iſt taubgeboren, 
Doch Reichthum Hört mit vielen tauſend Ohren. 
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Er weiß, daß Ihr im Parlament als Kläger 
Anftreten wollt und Ruhm und Hab und Gut 
Ihm flreitig machen. 
Bourgoyne. 
Ja, ich leugn' es nit! 
Bewieſen iſt mir ſeine Schuld. 


Clive. 
Bewieſen? 


Bourgoyne. 
Daß er Surajahb Dowlah widerrechtlich 
Wie einen Staatsverbredher richten ließ — 


live. 
Was uns ein Keich in Indien verfchaffte! 


Bourgoyne. 
Daß er von bem Berräther Meer Jaffier 
Sid Millionen ſchenken ließ, die nur 
Dem Staat gehören, daß noch mancher Act 
Empörender Gewalttbat ihn belaſtet — 


Alive. 
Ihr richtet fireng! 
Bourgoynt. 
So richtet die Geſchichte! 


Alive. 
Sie wirft die Schlacht von Plaffey in die Wage, 
Gleich fiehen ihre Schalen! Doc wer macht 
Zum Anwalt der Geſchichte Euch, Mylord, 
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Und Eure Freunde? — Hört mich, Oberſt Bourgoyne! 
Mit ganz geheimem Auftrag nah’ ih mid; 

Sch flüfte ihn Euch ins Ohr — es wirbt der Lord 
Um Eure Freundſchaft — 


Bourgoyne. 
Wie? 


Cline. 


Erwägt vor allem, 
Wenn Euer Antrag füllt — 


Bonrgoyne. 
Das wird er nicht! 


Aline. 
Kein zweiter hebt ihn auf, denn die Gefahr 
Iſt nicht gering — Ihr wagt den eig’nen Ruhm! 
Reicht Lieber einem Krieger, der wie Ihr 
Für England focht, die brüderliche Rechte. 
Und edel ift fein Sinn — er ehrt die Freunde! 
Was ihm das Schidfal gab, er Hält es nur 
Für eine Gunft, der Freunde Glück zu gründen. 


Bourgoyne. 
Ihr kommt zu fpät, ich habe mich verpflichtet. 
Alive. 


Als Unterpfand der neuen Freundſchaft bietet 
Mein Lord fein Schloß in Bath und das in Yorlſhire 
Mit allen Dependenzien — 


62 


Bourgoyne. 
Still, fi! 
Ihr fprecht zu laut — wie, beide Schlöffer, jagt Ihr? 


line. 
Und überdies, reicht Ihr ihm feine Hand — 
Sein Dank ift unerſchöpflich wie fein Schaf. 


Bourgoyne (auffpringenp für fih). 
Das flüftert mir die Hölle in das Ohr — 
Und Arabella’8 Wunſch — zwei ſchöne Schlöffer ! 


Alive (aufftehend für fi). 
Das ift die Angel, welche Menſchen fiſcht! 
Nur zugeihnappt — haha! 


Bourgoyne (für fi). 
Sie legt mir’s nah! 
Selbftändig will fie fein und unabhängig 
Bon ihrem Onkel — wie, zwei ſchöne Schlöffer! 
Verſchwend'riſch ift der Lord, das ift befannt — 
Doch Sulivan — ein Geizhals. 


Elive (fir fi). 
Wie er zappelt! 
Nur an der gold’nen Angel feftgebifjen! 
Kopfunter — dud’ di, Ehre, eitler Ruhm! 
D Midas, deine Hände borgft du mir! 


Bourgoyne. 


Ich bin verwirrt, Ihr feht mir in das Auge? 
Berftattet mir nur eine halbe Stunde 
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Bedenkzeit, nur ein ftilles Zwiegeſpräch 
Mit meiner eignen Seele — — Laßt mi, laßt mich! 
Bon Zweifelsqualen ift mein Herz zerriffen; 
Die Liebe hier — dort Ehre und Gewifſen! 
(Stürzt fort.) 


Alive. 


Er fommt mir, biefer wad’re Oberft, fommt! 
Ih hab’ das Futter — alles fliegt herbei 
Und pickt mir ans der Hand — Goldlörnerdjen! 
Ih mach’ Euch glüdlih, alle! 
(Tritt ans Yenfter.) 
Wie er dort 
In innerm Anufruhr durch die Gänge eilt! 
Das Schloß in Bath — ich bin ein edler Mann! 
Zu meinen Gunften reben jet die Steine, 
Das Schloß in Yorkſhire — ſprecht mid frei, ihr Herr'n! 
Pfui über mich, daß ich fo jchwelgen kann 
In der Verderbuiß diefer feilen Welt. 
Doch die gekränkte Ehre meint dazu 
Schmerzliche Thränen, allen unfichtbar, 
Die mir wie Gift das tieffte Herz zerfreflen. 
(Bleibt am Benfter ſtehen.) 


Fünfter Auftritt. 
Arabella, live. 





Arabella. 
Seid Ihr am Ziel? 
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Elise. 
Der Zauber wirkt, ich Hoff’ es. 
Er überlegt — das if gewonnen Spiel. 
Die Welt if nur ein großes Grab für Ehre 
Und Zugend — und — wir fchütten Gold barliber! 


Arabella. 


Ihr martert Euch und uns. Die Melt ift befier, 
Als Euer Unmuth fie uns zeigt. Sie weiß, 
Was Ihr vollbracht und wird e8 nie vergefien. 
Ihr habt Britannien ein Reich erobert, 
Und wäſcht das Meer dies ſtolze Eilaud aus 
Zum öden Leichenflein von umfrer Größe — 
Er trägt noch unverwittert Eure Züge, 
Und wenn die Flut den lebten Briten reißt 
Ins Grab hinein — fein flerbend rule Britannia 
Wird noch den Helden feiern! 
Elive. 
Meint Ihr, Lady? 

So fprechen meine Feinde nicht, o nein! 
Sie fagen: Menſchenglück und Freiheit nur 
Sei einz’ges höchftes Ziel der Weltgeſchichte. 
Ich aber hätte diefes Ziel entweibt, 
Ich hätte diefes Volk in Indien, 
Das Gott jo nahgelommen wie die andern, 
Die fih der höhern Offenbarung rühmen, 
Dies Boll von Denkern, Dichtern, ſtillen Menfchen, 
Das noch im Urquell der Natur fich badet, 
Graufam auf unfern Sklavenmarkt gejchleppt, 

- Mo e8 zur Waare wird, und feine Fürſten 
Hinrichten laſſen nach Despotenrecht; 


—* 
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Ich hätte mich bereichert ohne Scham 

Dur das Geſchenk verräth’rifcher Vaſallen, 

Mit Englands Laſtern Afien erfüllt, 

Mit Afiens Schägen England feil gemadit, 

Ein Frevler fei ich, den dies Land verwerfen 

Und ächten müffe, wie's Berbrecdhern ziemt! 
(IM aufgefprungen.) 


Arabella. 
Das ift nicht Englands Stimme, nein, Mylord! 
Ihr Habt das mohnberaufchte Hindoſtan 
Emporgeſchüttelt mit gewalt’ger Fauſt, 
Des Weftens reger Thatkraft überliefert! 
Ihr habt's gethan — und dieſe That ift Euer! 
Und jede That it Schuld — fie richtet Gott! 
Wir find ein Werkzeug, das im Werk zerbricht! 
Es ift der Geift der Welt gewifjenlos, 
Was er vollbringt, uns fchiebt er's ins Gewiffen. 
Die Flamme unf’rer That verzehrt die Welt, 
Doch ihre Aſche macht uns felber blind. 
Da gilt e8 größer fein als das Geſchick; 
Noch ſtehn Euch warme Freunde treu zur Seite. 


Elive (ihr die Hand gebenp). 
Ich dank’ Euch, Lady! Ihr erquickt mein Herz! 


Arabella, 
Hinweg mit diefen Falten auf der Stirn! 
Noch hat die Welt das Lächeln nicht verlernt, 
Das ihre Lenze zauberiſch umſchwebt — 
Die Hand aufs Herz; auch Ihr ſucht noch das Glück! 
Gottſchall, Dramatiihe Werke, IV. 5 
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live. 
Das Glück, o lehrt mich daran glauben — ja — 
In diefen Augen wohnt ein Feuergeiſt 
Und doch ein Geift der Milde — wahrlih, wahrlid, 
So wie mein Kind daheim, wie meine Sita 
Das Herz mir rührt und tröftet, fo, Mylady — 
O in dem Spiegel eines edeln Sinnes 
Erſcheint mir felbft mein Bild auf Augenblide 
So rein — fo fledenlos. 


Arabella. 


So gönnt Ihr endlich 
Der Gegenwart ihr fich’res jchönes Recht! 


Clive, 
Sch wil’s, ich wil’s! Ihr Palmen Hindoſtans, 
Rauſcht Über mir und laßt entzückt mich träumen, 
Und fel’ger Frieden küſſe meine Stirn! 
. (Hingebenb.) 
Wie wohl thut Ener Bid und Euer Wort! 


Arabella. 
Ans Edle glauben, lehrt Ihr felber uns! 
Der Erde Schäte ruhn in Euern Händen — 
Und dennoch zagt Ihr vor dem leichten Hauch, 
Der Eurer Ehre Spiegel trüben könnte! 





Clive (auffahrend). 
Der Erde Schäte ruhn in meinen Händen? 


Arabella. 
Was ift Euch? 
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Clive. 


Ach, die Sonne flicht herein, 
Unb das vertrag’ ich nicht! 


Arabella. 


Ich lafſ' den Vorhang 
Serunter! (Geht zum Fenfter.) 


Clive (für fi). 

Immer — meine Millionen! 
Aud fie, auch fle denkt nur an meine Schäke! 
D wär ich doch ein Bettler — beine Tonne, 
Diogenes! 

Arabella. 

So! Doch was ift Euch, Lord? 

Entftellt, verzerrt ift Euer Angeficht! 


live. 
Mein indiſch Fieber iſt's! Es fchlittelt mih — » 
Die ganze Welt erfheint mir gelb und grau 
Und trägt der Habſucht und bes Neides Farben — 
Ein baffenswerther Anblick! | 


Arabella (wei). 
Ihr. feid krank, 
Sehr Fran, Mylord! | 
live (heftig). 
Ein Teufel unter Teufeln! 
Ih könnte Teufel fein, ich bin's zu wenig! 
Ich könnte fagen, diefe Welt ift feil, 
Feil iſt das Glück, die Freundſchaft und die Liebe! 
e 5* 
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Arabella. 
Nicht fo! 
live. 

Ich kann es kaufen, und warum 
Verſchmäh' ich's? Luft ift Luft und alle Liebe, 
Die Liebe eines Weibes ift ja nur 
Die Seifenblafe eines kind'ſchen Herzens. 


Arabella. 
D haltet ein, Mylord! Ich bitte Euch — 
Elive, 


Dod allzu kindiſch noch ift dies mein Herz. 
Ich will geliebt fein, wie mich niemand liebt 
Und wie fein Weib auf Erben lieben fann. 
Seht mich nur an mit Euern großen Augen! 
Die Sonne und die Sorge und ber Gram, 
Sie Haben mich gebräunt und ansgetrodnet. 
Ihr feht vor Euch ein fehattenhaft Geſpenſt, 
Begrüßt mit Jauchzen, wenn es Schätze bringt, 
Berjagt mit Graufen, bringt e8 nur fich felbft! 
Das ife des Nabobs Schickſal — 

(Erſchöpft in den Seſſel finfend.) 

ſchöne Fran! 


Arabella. 
D das thut meh! Ihr reich, Mylord? O nein! 
O wähnt das nit — Ihr feid ein armer Mann. 
Das glaub’ ih Euch, und ich verzeih’ Euch gern! 
Ermannt Eu, Bourgoyne kommt! Ich bitt Euch drum! 
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Schöter Auftritt. 
Bourgoyne. Vorige. 





Bourgoyne. 
In Enrer Gegenwart, Mylady — 


Arabella. 
Gibt's 
Hier ein Geheimniß? 
Bourgoyne. 
Wird der fremde Herr, 
Der hier im Namen Clive's unterhandelt — 


Clive (aufftchend). 
Seid Ihr bereit, wollt Ihr den Wunſch des Lords 
Erfüllen? 
Bourgoyne. 
Ya ih will’s. 
lie. 
So braucht's nicht Tänger 
Der Mastel Nehmt von Herzen meinen Dank! 
Und daß Ihr meinem Wort vertrauen könnt, 
Stell’ ich den beften Bürgen Euch — mid) felbft! 
Ih bin Lord Efive! 
Ä Bourgoyne. - 
Ihr feid der Lord — id) ſtehe 
Beihämt vor Euh! Dem Feldherrn meine Huld’gung! — 
D meine Ahnung! Hal 
Arabella. 
Was ift Euch, Oberft? 
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Bourgoyne. 
Ihr feid der Lord — das Ändert freilich alles! 
| Clive. 
Ihr wollt doch nit — 
Bourgoyne. 


Verzeiht — ich ſeh' Euch hier 
Bertraulih im Gemad der ſchönen Lady, 
Die mid — für Euch geworben? Bin ich blind 
Mit feh'nden Augen? Werd’ ich hier verhöhnt? . 
Buhl’ ih um eine Gunft, die ſchon verſchenkt if? 


Arabella. 
Welch ein Bedenken, Oberft! 


Bourgopne. 
Arabella, 

Bei allem, was Euch heilig, bei dem wen'gen, 
Was einem Herzen heilig wie dem Euren, 
Das frevies Spiel mit fremder Neigung treibt — 
Schwört mir, daß Ihr den Lord nicht liebt — ſchwört mir's! 
Sonft kann er mir ganz Hindoſtan verſprechen, 
Ich werf’s ihm vor die Füße und ich kämpfe 
Mit ihm auf Tod und Leben! 


Arabella. 
O mein Gott! 


live. 


Ihr zögert — leiftet doch getroft den Schwur! 
Die könnt Ihr diefen hohlen Schatten Lieben, 
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Ein häßlich Bild in einem gold’nen Rahmen. 
Um meinetwillen eiferjlichtig, Oberft? 

Ich will von heut ab in den Spiegel fehn 
Ein freundlich Lächeln dieſer Larve ſchenken — 
Und doch erfchred’ ich, wenn fie wider lächelt! 
O weldhe Brille! 


Arabella (für fig). 
Nein, ich kann es nicht, 
Ob aud) mein Plan, ob aud fein Glück zerſchellt — 
Mit diefer Lüge will ich's nicht erfaufen! 
Denn ihn verleugnen heißt mich felbft verleugnen. 


Bonrgoyne. 
Ihr ſchweigt? 
Chuive. 
Sie ſchweigt! 


Bourgoyne. 
Ich wiederhole meine Worte: 
Schwört mir’s, daß Ihr den Lord nicht liebt — ſchwört mir's, 
Wenn Ihr ihn reiten wollt vor meinem Zorn. 


Alive. 
Mylady! 
Bourgoyne. 
Wohl, fie ſchweigt! So hört mid denn — 
Vernichtung ihm, ber meine Liebe ftahl! 
Du aber folft au jenem Tag erfahren, 
Daß du zu Hein von mir gedacht, daß mich 
Der Riefe dort nicht in den Schatten ftellt, 
Nein, daß ih ihn mit meiner Schleuder treffe. 
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Und glücklich bin ich, reißt fein Fall and) did 
Herab — und räch' ich die gekränkte Liebel (Ab.) 


Arabella. 
Berloren — alles! Doch ich kann nicht anders! 


Cliwve. 


Und wieder ſchlägt die Pforte zu, und wieder 
Bin ich allein mit meinen düſtern Geiſtern. 


Arabella. 
Vergebung, Lord, ich fleh' auf meinen Knien! 


Clive. 

Steht auf — jetzt glaub' ich's erſt, daß Ihr mich liebt! 
Denn Lieb’ iſt Wahnſinn ja von Anbeginn 
Und muß verderben, was fie retten will! 
Ohnmächt'ges Gold! In einen Sumpf mit dir, 
Auch du bringft nit Erlöfung! Mächt’ger iſt 
Des Menichenherzens Dämon — Eiferfucht! 
IH trag’ ben Hall in meine Tafeln ein, 
Zerknirſchten Herzens und gebeugten Sinnes! 
Bernunft wird oft vom Mammon überglänzt, \ 
Nur nicht die Leidenfchaft, die an den Wahnfinn grenzt. 
Ich ſollt' Euch danken für fo hold Geſtändniß, 
Ich Tann es nicht, kann nicht an Liebe glauben! 
Wir find geſcheitert, Lady Arabella — 
Ihr feht nun, daß ich nicht zu retten bin! 

(Außt Arabella bie Hand.) 
Ich Hab’ fein Herz, Mylady, zu vergeben, 
Nur Millionen — und — ein werthlos Leben. (Ab.) 
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Arabella (eilt ihm nach, kehrt zurück, bie Hände ringenb). 

Berloren alleg — und er flieht verzweifelt 
Und glaubt an meine Liebe nit — o Gott! 
Ein ernftes Opfer foll fie ihm bewähren. 
Der Oberfi Bourgoyne tritt als Kläger auf, 
Die Wuünſche meines Onkels find erflillt; | 
Doch darf mir dieſer nie — die Schmad) bezahlen! 
Ich weiſe feine Gunft zurlid für immer 
Und jede Hülfe, die er willig bietet! 

(Setzt fih an ben Tiſch.) 
Mit diefem Federſtrich verfällt mein Schloß, 
Mein Hab und Gut den Gläubigern, 

(Steht auf.) 
Ich babe 

Jet nichts als diefen Kopf und diefen Arm 
Und Gottes Sonne, welche allen leuchtet ! 
Ich fag’ mid) von unwürdiger Gemeinfchaft 
Auf immer los, um feiner werth zu fein! 
Jetzt bin ich frei — die ige diefer Welt 
Hab’ ich von meinem Herzen abgeftreift, 
Und einer großen Liebe darf es ſchlagen! 
O Wonne ſoll mir die Entbebrung fein, 
Und Wolluft jede Dual um feinetwillen! 
Er darf mir’s nimmer wehren, ihn zu lieben — 
Das Einz’ge, was der Bettlerin geblieben! 


(Der Vorhang füllt.) 


Dritter Aufzug. 


Scene: ine offene Beranda. Im Hintergrunde ber Park. Links im Vor⸗ 

bergrunde in ber zweiten Eouliffe eine präcdtige Ottomane unter einer Art 

Laube von erotifchen Pflanzen. Davor ein Tiſch, auf dem eine Klingel fteht. 

Prachtvolle Teppiche. In der erften Eoulifje eine Seitenthüre; ebenſo rechts 
eine Seitenthäre. Im Hintergrunde eine Fontaine. 


@rfter Auftritt. 





Matali (von Hinten). 
Endlich am Ziel! Auf gnäd’gem Rüden trug mich 
Der Dcean vom fernen Hindoftan 
Hierher, wo meines Vaters Mörder lebt, 
Wo ich die Schwefter fuel D der Name 
Des Mannes ift befannt hier wie der Name 
Des Schlangengotts im Land der Lotosblumen. 
Nicht Tange zu erfragen braucht’ ich ihn, 
Mir zeigte jedes Kind den Weg zum Lord! 

(Zieht ben Dolch.) 

So ſchütze deinen Boten, finſt'rer Gott, 
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Der du im Sturmgewölk des Himalaja 
Wie in den erdgebor'nen Flammen thronſt, 
Und laß der Rache blut'ges Werk gelingen! 


Zweiter Auftritt. 
Sita (von linte). Matali. 





Matali (ven Dolch verbergend). 


Man tommt! Wer iſt's? O meiner Heimat Farbe! 
Wenn fie e8 wäre — 


Sita (ihn nicht bemerkend, bei ben Blumen). 
Reizende Keſara, 
Der Bienen Liebling, neigſt du hier dein Haupt 
Mit ſeinem gold'nen Diadem in Trauer? 
Und du, Madhawiwinde, ſehnſt du dich 
Umfonft nad) einem duft'gen Amrabaum, 
Mit deinen Fenerblumen ihn zu ſchmücken? 
Die Blumen wellen an ber fremden Sonne. 


Matali. 
Wenn fie e8 wäre, meine Schwefter Sita! 
Ich rufe: Sita — Sita — 
Zita. 


Ha, wer ruft? 
Ein Hindn? 
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Matali. 


Ja, der Name traf ihr Herz. 
Ihr Auge rührt mit Zauberkraft das meine! 


Sita. 
Wer biſt du und was ſuchſt du? 


Matali. 
Wer ich bin? 
Dir fremd und doch fo nah! . 


Sita. 
Du kommſt vom Often? 


Matali. 
Vom großen Ganga bring' ich dir den Gruß, 
Vom Lotos, von der Rieſenbanyane, 
In deren Blättern Brahma's Odem zittert. 
Biſt du das Kind, das unſ'res Volles Feind 
Aus feiner Heimat mit nach Weften nahm? 


Sita. 
Ich bin das Kind Lord Clive's! 
Matali. 
Du irrſt, du irrſt! 
Du biſt die Tochter dieſes Mannes nicht, N 


Der unjer Volk getreten in den Staub, 

Biſt Sita, bift Surajah Domwlah’s Kind, 

Des hingewürgten Fürften vou Bengalen. 
Sita. 

Und du — und du — 


v 
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Matali. 
Ich bin fein Sohn — bein Bruder! 
Sita. 
Unmöglid — nein, ich kann's, ih will’s nicht glauben! 


Matali, 
Als er, der Briten blut'ges Opfer, fiel, 
Als unfre Mutter in das Ylammengrab 
Ihm nachgefolgt nach umf’res Volles Sitte, 
Geriethft du in des fremden Mannes Hand, 
Der dich wie eine Tochter auferzogen. 
Ich aber ward verfchlagen tief ins Land, 
Einfledlerifh von einem frommen Mann 
Im heil'gen Hain erzogen! Spät erfuhr 
Ich erft von ihm das Räthſel meiner Herkunft, 
Der Aeltern Los! Dann weiht’ ich in Benares 
Dem Dienft des Schlangengottes mi und ſchloß 
Mich der geheimnißvollen Sekte an, 
Die eine felt'ne Sendung mir vertraut. 
Erfi in Kalkutta fagte mir ein Mann, 
Der lang in diefesg Omra Dienfleft war, ' 
Daß eine Schwefter Sita mir noch lebe, 
Die aus den Flammen von Moorſhedabad 
Gefallen in der Landesfeinde Hand, 
Und von Lord Clive, dem Omra, auferzogen — — 
Du ftehft und finnft und glaubft dem Bruder nicht? 


Zita, 


Ich fteh’ und finme: denn das Leben fchaut 
Mich jettt mit andern, fremden Augen anl 
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Wär's Wahrheit? Wär der Lord mein Vater nicht? 
O Harry, Harry! 
Matali. 
Und du zweifelſt noch? 
Sita. 
Vergib mir, wenn ich mich fo raſch nicht faſſe! 
Nimm meine Hand! Biſt du mein Bruder nicht, 
So bift du doch derjelben Sonne Kind, 
So ftand doch an der Ganga unfre Wiege. 
Er felber ſoll mir diefe Zweifel löſen, 
Und löſt er fie — 
Matali. 
Dann folgft du mir zurlid 
Sn unfre Heimat übers Meer — wenn mir 
Das Werk gelungen ifl. 
Sita. 
Uud welch 


Matali. 
Ein Wert des Todes und der Rache. 


Site. 
Ich zitt’ve vor dem wilden Bid! 


Matali. 

Haft bu 
"Berlernt der Heimat Glauben? Kennft du nicht 
Den finftern Siva? O fein Reich iſt groß, 

Sein Zeihen Sturm, fein Wandel die Zerflörung. 
Ja, Sita, diefer Dolch hier ift geweiht, 


Ein Verl? 
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Des Baters Tod zu rächen. Neig’ bein Haupt 
Und fleh’ zu Siva, daß mein Werk gelinge! 


Sita. 
Nicht blut'ge Rache, Bruder! 


Matali. 
Ehriftendirne! 
Du ſchwörſt dem Mörder Haß und Untergang, 
Und flehft zu Siva, daß mein Werk gelingel 


Site. 


Nein, nimmermehr! Der Gott ber Liebe wacht, 
Sein Reich ift Licht, er haft das Werk der Nacht! 


Matali. 
Treuloſe! — Das ift meine Schwefter nicht! 
(Für fi.) 
Doch fill, unmuthig pochend Herz, nur fill! 
Sie könnte mich verrathen vor der Zeit! 
Eaut.) 
Du zweifelſt noch, ob ich dein Bruder ſei! 
So frag' den Lord, ob du Surajah's Kind! 
Und wenn er's leugnet, rufe mich — ich hab' 
Ein Mittel, um die Antwort zu erzwingen. 


Sita. 
Wär's möglich? Banges Ahnen faßt das Herz, 
Es ſchwankt der Grund, auf dem mein Leben ruht. 
Ja, Klarheit will ich, Klarheit muß ich haben; 
Denn dieſer Zweifel Laſt erdrückt die Bruſt. 
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Wäür's Wahrheit? Wär’ der Lorb mein Vater nicht? 
O Harry, Harry! 
Matali. 
Und du zweifelſt noch? 
Sita. 
Bergib mir, wenn ich mich ſo raſch nicht fafſe! 
Nimm meine Hand! Bif du mein Bruder nidt, 
So bift du doch derfelben Sonne Kind, 
So fand doch an der Ganga unfre Wiege. 
Er felber foll mir diefe Zweifel löſen, 
Und löf er fie — 
Matali. 
Dann folgft du mir zurlid 
Sn unfre Heimat übers Meer — wenn mir 
Das Werk gelungen if. 


Zita. 
Und weld 


Matali. 
Ein Werk des Todes und der Rache. 


Sita. 
Ich zitt're vor dem wilden Blick! 


Matali. 

Haſt du 
Verlernt der Heimat Glauben? Kennſt dn nicht 
Den fiuſtern Siva? O ſein Reich iſt groß, 

Sein Zeichen Sturm, ſein Wandel die Zerſtörung. 
Ja, Sita, dieſer Dolch hier iſt geweiht, 


Ein Werk? 
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Des Baters Tod zu rächen. Neig’ dein Haupt 
Und fleh’ zu Siva, daß mein Werk gelinge! 


dita. 
Nicht blut'ge Rache, Bruder! 


Matali. 
Chriſtendirne! 
Du ſchwörſt dem Mörder Haß und Untergang, 
Und flehſt zu Siva, daß mein Werk gelinge! 


Sita. 
Nein, nimmermehr! Der Gott der Liebe wacht, 
Sein Reich iſt Licht, er haßt das Werk der Nacht! 


Matali. 
Treuloſe! — Das iſt meine Schweſter nicht! 
(Für ſich.) 
Doch ſtill, unmuthig pochend Herz, nur ſtill! 
Sie könnte mich verrathen vor der Zeit! 
(Laut.) 
Du zweifelſt noch, ob ich dein Bruder ſei! 
So frag’ den Lord, ob bu Surajah’s Kind! 
Und wenn er's leugnet, rufe mid — ich hab’ 
Ein Mittel, um die Antwort zu erzwingen. 


Sita. 
Wur's möglih? Banges Ahnen faßt das Herz, 
Es ſchwankt der Grund, anf dem mein Leben ruht. 
Ya, Klarheit will ih, Klarheit muß ich haben; 
Denn diefer Zweifel Laft erdrückt die Bruſt. 
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Matali. 
Ich harr' im Parke draußen deines Rufs. 


Sita. 
Dein Ausſehn ſchreckt mid) — keine wilde That! 
Ab nach links.) 


Matali. 


Ja, lauern will ich dort auf meinen Raub, 

So wie der Tiger tief im Dſchungel lanert, 

Begierlich, wie mit feinem Glutenaug' 

Die Sonn’ anblinzend und die Zähne fletfchend 

Der Heimat Rieſenthier durchs Dickicht fhleicht. 

Ich fühl's, wie meine Seele in die feine 

Hinüiberzudt, um für ein künftig Leben 

Sich dort bie fich're Stätte zu bereiten! 

Sein Töniglicher Geiſt durchſchauert mich, 

Ich witt're Blut, das mir entgegenqualmt, 

Und alle meine Sehnen fpannen ſich 

Zum Tigerfprung, der meinen Feind zermalmt! 
(Stürzt fork nad hinten.) 


Dritter Auftritt, 
Wedderburn. live TForde. 





Aline (pält einen Brief in ber Hand). 
Unglaublich ift es! 
Wedderburn. 
Was enthält der Brief? 
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Gorxde. 


Bas er enthält! Beim Jupiter! Die Perl! 
Die Hölle, was weiß ih! Genug, fie fordern, 
Bom Indiahoufe die edlen Herren, fordern: 
Daß er die Briefe,von Surajah Dowlah 

Und Meer Yaffler in ihre Hände gibt, 

Daraus den Grund zu einer Unterfuchung 

Nach allen Formen Rechtens zu bereiten. 

D dieſer Sultvan! Dies Parlament! 


Clive. 
Herab von deinem Thron, du eitler Wahn, 
Daß große Thaten vor Verleumdung fehirmen! 
Was ift der Ruhm? Noch eher, als der Leib, 
Ein Mahl für Würmer. 

Forde. 

Bravo, bravo, Lord! 

Das iſt die Tonart, die ich ſelber liebe, 
So hab' ich meinen Staarmatz abgerichtet — 
Mein Papagai ruft: Pfui! den ganzen Tag, 
Pfui über diefe Welt! So iſt es recht! 


Wedderburn. 
Du wirft die Briefe und die Documente 
Doch nicht ausliefern? 
Alive. 
Nein, nein, meinen Heulern 
Geh’ ih das Meffer nit! Im jenen Briefen 
Liegt manches, was ale Schuld fich deuten läßt. 
Gottſchall, Dramatiige Werke. IV. 
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Torde. 
Die ew'gen Grillen! Pahl Die Hindu find 
Halb Schlangen und halb Tiger! 


live. 

Was ich that, 
Ich thats für Englands Ruhm und Macht — doch bier 
Im Herzen nagt der Wurm! Zu ew’ger Qual 
Hab’ ih mich felbft verdammt — fürs Vaterland! 
Die Stimme der erflidten Menſchlichkeit 
Weckt in der Bruft den fpäten Widerhall. 

(Si aufraffend.) 

Die Briefe find nicht mehr in meiner Hand! 
Das meine Antwort an das Comité! 
Ha Sita, Sita! 


Vierter Auftritt. 
Sita (von links). Vorige. 





Sita. 
Was befiehlſt du, Lord? 

Clive. 
Nimm diefen Schlüffel! Im Gemäldefaal, 
Im Ebenholzſchrank findeft du ein Käfthen — 
Rechts oben mußt du an der Feder drücken, 
Da fpringt ein Heiner Feljentempel auf, 
Ein indiſch Kunſtwerk, das den Heinen Schrein 
Enthält — bring’ ihn und ſchließe ſorgſam zu! 
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Site. 


Wie du befiehlft, mein Bater! 
(Ab mad links.) 


Jorde. 


Uns verklagen, 

Und unterfuchen, was wir dort gethan? 
Ich Iege meinen Stelzfuß zu den Acten! 
Unglanblich if’s! Im Lehnſtuhl ſaßen fie, 
Behaglich gähnend, während und das Feuer 
Der Tropen in das Hirn gebrannt und wir 
Mit jeder Art von wilden Thieren kämpften! 
So foll der Blitz in die Pagode fchlagen! 
IR das Gerechtigkeit? 

(Sita tritt wieber von links auf, ein Käftchen in ber Hand.) 


Zita. 
Mein Vater, hier! 
(Reicht Clive das Käftchen.) 


Aline. 


So leicht und doch fo ſchwer! Ein ganzes Leben 
Mit Schmerz und Luft, mit feiner Schuld und Größe! 
So leicht und doch fo ſchwer! Unheimlich Ding! 
Spreng’ ich den Dedel auf, fo flarren mid 
Gefpenftig die verblich’nen Lettern an — 

Und ftarre Knochenhände, die fie ſchrieben, 

Sie greifen aus dem Grab nad mir. Hinweg! 
Nicht im der Feinde Hände folft du fallen! 

Dir, meine Site, Shen!’ ich dieſes Käftchen! 

Du folft e8 öffnen, wenn ich Afche bin, 

Doc eher nicht! Dir wird es Wicht’ges Fünben! 
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Urkunden werthvoll, welche dich betreffen, 
Legt’ ich bier nieder! Doc du findeft mehr — 
Du findeft, was umfonft die andern fuchen! 
Die Briefe Meer Jaffier's, Surajab Domlah’s, 
Die größten, fehmwerften Jahre meines Lebens 
Mit Ieferlichen Chiffern aufgezeichnet, 
Den Schlüffel meines Ruhms und meiner Qual. 
Und biefer Zauberſchlüfſel wird mein Bild 
Dir aus der Afche neu zuſammenwehn, 
Dies bleihe, gramdurchfurchte Bild! Bielleiht — 
Vielleicht fließt eine Thräne dann um mid, 
Die einz'ge, die den Leichenftein mir net! 
(Gibt Sita das Käftchen.) 
Zita. 
Ich danke dir! Und darf ich fragen, Bater — 
Clive. 
O frage nicht! Frag' nimmer! Geh', mein Kind! 
Was uns, den Lebenden, Verwirrung bringt, 
Wehmüthig mild mag es der Tod verkünden. 
Mit meinem Segen geh’! 
, Sita. 
Ich zweifle nicht! 
Nur eine Schlange ziſchte mir ins Ohr. 
Du biſt mir hold und gut und bleibſt mein Vater. 
(Amarmt Clive und geht mit dem Käſtchen ab.) 


Clive. 


Zu meinem Richter mach' ich dieſes Kind! 
Was ich dem Parlament von England weig’re, 
Ihm gab ich's in die Hand! Mein ift’s nicht mehr! 
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FJorde. 
Doch ob's anch ſicher iſt in ihren Händen? 
Traut keinem Weib — ich kenne dies Geſchlecht! 
Hör' meine Warnung — ſie iſt an der Zeit! 
Wir ſind auf deiner Führte, alter Freund! 
Was ſuchteſt du im Schloß der Somerfet? 
Was bei der — Nichte dieſes Sulivan? 
Blind bift du, blind — bei meinem lahmen Bein! 
Wir find zwei Krüppel! Siehſt du's nit, fie wollen 
Did durch die Kunft der Bajaderen fangen! 
Nimm di in Acht — ich ſag's, trau’ feinem Weib! 
Du Haft jo viel Bertran'n zu diefee Brut, 
As wären ihre taufend Schlangenhäupter 
Blondlod’ge Engelstöpfchen nur — pfui, pfut! 


Glive, 
Laß das, laß das! 

Torde. 

Schon unwirſch, ſagt' ich's nicht? 

Er hört auf keinen Rath, er iſt verloren! 
Wohl denn, ein and'res mal! Kommt, Wedderburn, 
Ein Gläschen Malaga, ein Gang ins Freie! 
Ein Kreuz gemacht vor all den ſchönen Damen! 
Wenn Weiber beten, fagt der Satan — Amen! (Ab.) 


Fünfter Auftritt. 





line (allein). 
Traut keinem Weib — o Lady Arabella! 
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Hörft du das Wort, das zwifchen uns ſich drängt? 
Und doch — wie lodt das Glück, fie mein zu nennen! 
Das königliche Weib in meinem Arm — — 

Die Sterne taumeln neidifh) aus dem Himmel! 
Bielleicht iſt's doch nicht Lüge, was ihr Auge 

Und was ihr Schweigen Tünbet. 

(Sita’8 Harfe ertönt von links.) 
Horch, fie iſt's. 

Wie ſanft und mild, ein abendlicher Hauch, 

Der aus dem Meere weht, das eben erſt 

Die Sonne an das Herz ſich zog — naht mir 

Die wahre Liebe jetzt! DO Sita, Sita! 

Mein einzig Kleinod! Deine Harfe tönt! 

Die Welt wird eine große Harmonie, 

Sieht mid mit frommen Kindesaugen an. 

Ein reiner Aether it um mid) ergoffen, 

Die Luft ift Licht und Licht ift alles Leben, 

Und eine Schar unfterblicher Geftalten 

Reicht mir den Lorberkranz! — D laß mid) ſchweben 
Mit deinen Tönen über diefem dunkeln 

Abgrund des Menſchenlebens und der Welt, 

(Sit brütend, flarr träumenb auf ber Ottomane.) 


Sechster Auftritt. 
Sita (die Harfe in der Hand, von Linke). live, 





Sita (fieht nach rechts in den Par). 
Er träumt — id ftör ihn ungern — doch — ich muß! 
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Dort fchleicht, dem Ranbthier gleich, ber fremde Mann 
An der Veranda Säulen bin. Mein Bater! 
(Die Harfe an die Etagere lehnend.) 

live. 
Was gibt’s? 

Site, 

Ein Hindu ift bier eingelehrt, 

Er fagt, daß er — mein Bruder fei! 


Alive. 
Dein Bruber! 
Sita. 
Er lauert an den Säulen dort — hab' Acht! | 
Clive. 


Ich bin bewehrt — wie immer — fürchte nichts! 
Sei du mein Spiegel! 


Sita (hinter der Etagere ſich verbergend, von wo aus fie die Veranda über⸗ 
ſleht). 


Wohl, ich wache hier! 
Matali. 

Er iſt's — des Henkers Bild — allein — nichts regt ſich! 
Sein Opſer will der Gott — o Siwa, Siwa! 
Ein neuer Todtenſchädel dir zum Schmuck! 
Mit deinem Blitz bewehre deinen Prieſter 
Und meines Vaters Schatten ſchütze mich! 
(Zieht den Dolch und eilt auf Clive los, Sita ſtürzt entgegen, fällt ihm in 

den Arm und entreißt ihm den Dolch.) 

Sita. 

Halt ein — Unfinniger! 
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live (gleichzeitig aufipringend, eine Piftole hervorziehend und fie Matali 
entgegenhaltenb), 
Ha Schlange, Tiger! 
Fort von dem Mädchen! Keinen Schritt — bu bift 
Des Todes fonft — die Kugel ſtreckt dich nieder! 
(Ringelt.) 


Matali. 
Mas thuft du, Unglückſel'ge? Dieſen Dolch 
Entreißeſt du der Hand des Rächers — Thörin! 
Zermalme dich des Baters Fluch, die Rache 
Der heimatlichen Götter! Dieſer iſt's, 
Zu dem ihr Zorn mich übers Meer getrieben, 
Der iſt's, den ich geſucht im fernen Land, 
Der iſt's, der unſern Vater morbete! 


Sita. 
Unmöglich! Dieſen Tag nicht, ew'ge Sonne! 
Denn ſchöner war die Nacht, die mich umfing! 


Siebenter Auftrit. 
Haushofmeifter. Bier Diener. Vorige. 





Matali (von rechts). 
Ich ſelber gebe mich in Eure Macht — 
Denn das Gefäß des Gottes iſt zerbrochen! 
| Clive, 
Da fleht er vor mir, wie Bengalend Prinz, 
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Dem id) das Scepter and der Hand gefchlagen. 
Wie er mich anflarrt! Seine Züge find es! 


Matali. 
Des Vaters Züge, den du morden ließeſt! 
(Zu Sita.) 
O büße, büße! Deine Schuld iſt groß! 
Kehr' heim und halte diefe Hand, die frevelnd 
Des Gottes Werk zerftört, zu Sonn’ und Sternen 
In jahrelanger Pein empor, Bis fie 
Zermorſcht und welk dir überm Haupte ſtarrt! 
Zerſchmett're, hoch herab vom Felſen ſtürzeud, 
Im Quell der heil'gen Ganga dein Gebein — 


Sita. 
Halt ein! Halt ein! 


Matali. 
Hinweg von mir — nicht hier, 
An meines Vaters Seite ſuche mich! 
Fluch über dich, Treuloſe — bleibe hier 
In feines Mörders Schutz zurid! Und brauchſt 
Du einſt den Becher, auf fein Wohl zu trinken, 
Wenn er beranfcht auf feinen Schos Dich wiegt, 
So nimm hier deines Bruders — Todtenſchädel! 
(Zieht raſch einen zweiten Dolch aus dem Gewand und erfticht fich.) 

Denn ihn — vermach' ich dir — und mwillf du ihn 
Mit fanb’rer Arbeit zieren, laß vom Lord 


Dir die Juwelen Meer Jaffier's — — Ich flerbe — 
GStirbt.) 
Clivt. 


Hinweg mit ihm! Sita — du bleibſt! 
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line (gleichgeitig auffpringend, eine Piſtole hervorziehend unb fie Matali 
entgegenhaltend). 
Ha Schlange, Tiger! 
Fort von dem Mädchen! Keinen Schritt — du biſt 
Des Todes ſonſt — die Kugel ſtreckt dich nieder! 
(Klingeit.) 


Matali. 
Mas thnft du, Unglückſel'ge? Diefen Dolch 
Entreißeft du der Hand des Rächers — Thörin! 
Zermalme dich des Baters Fluch, die Rache 
Der heimatliden Götter! Dieſer iſt's, 
Zu dem ihr Zorn mich übers Meer getrieben, 
Der iſt's, den’ ich gefucht im fernen Land, 
Der iſt's, der unfern Bater morbete! 


Sita. 
Unmöglich! Dieſen Tag nicht, ew'ge Sonne! 
Denn ſchöner war die Nacht, die mich umfing! 


Siebenter Auftrit. 
Haushofmeiſter. Bier Diener. Vorige, 





Matali (von rechts). 
Ich ſelber gebe mich in Eure Macht — 
Denn das Gefäß des Gottes iſt zerbrochen! 
| live. 
Da fleht er vor mir, wie Bengalens Prinz, 
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Dem ich das Scepter ana ber Hand geſchlagen. 
Die er mich auflarıt! Seine Züge find es! 


Matali. 
Des Vaters Züge, den bu morden ließeſt! 

(Zn &ita.) 
O büße, büße! Deine Schuld ift groß! 
Kehr’ heim und halte diefe Hand, die frevelnd 
Des Gottes Werl zerftört, zu Sonn’ und Sternen 
In jahrelanger Peim empor, bis fie 
Zermorſcht und welf dir überm Haupte ſtarrt! 
Zerſchmett're, hoch herab vom Felſen ſtürzend, 
Im Quell der heil'gen Ganga dein Gebein — 


Sita. 

Halt ein! Halt ein! 

Matali. 

Hinweg von mir — nicht hier, 
An meines Baters Seite ſuche mich! 
Fluch über dich, Treuloſe — bleibe hier 
In ſeines Mörders Schutz zurid! Und brauchſt 
Du einſt den Becher, auf fein Wohl zu trinken, 
Wenn er beraufcht auf feinem Schos dich wiegt, 
So nimm bier deines Bruders — Todtenſchädel! 
(Zieht raſch einen zweiten Dolch aus dem Gewand und erfticht fih.) 

Denn ihn — vermach' id dir — und willf du ihn 
Mit fanb’rer Arbeit zieren, la vom Lord 
Dir die Juwelen Meer Jaffier's — — Ich flerbe — 

(Stixkt.) 


Eline. 
Sinweg mit ihm! Sita — du bleibſt! 
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Gaushofmeiſter, Diener mit Matali ab.) 
Es ſei! 
Klar werd' es zwiſchen uns! Der Schleier ſchwinde! 
Zerrifſen hat ihn — dieſes Wilden Hand! 


Sita. 
So iſt es wahr — ich bin Surajah's Kind? 
Clive. | 


Ich wollte warten auf den Tod — das Grab! 
Es follte milder herbe Wahrheit künden! 

Doch fchneller fchreitet das Geſchick — fo fei es! 
O höre mich, mein Kind, doch Höre mid), 

Als tönte aus dem Grabe meine Stimme, 

Wo über eines Lebens Schuld und Noth 

Die Scholle ruht und die Cypreſſe flüſtert! 


' Site. 
Ich zitt're — vor dem Wort — von deinen Lippen! 
| Clive. 


Du biſt nur meines Herzens Kind — bed) theurer 
Mir, als mir meines Blutes Kinder wären! 
Sita. 
So iſt es Wahrheit, was der Bruder ſprach? 
Aline.’ 
Ich zog in bir den guten Engel groß, 
Der lächelnd zwifchen mid) und meine Schuld 


Mit der Verſöhnung Palmen tritt. O bleibe 
Mein guter Engel — werd’ es doppelt jet, 
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Wo du erführft, was bu vergeben kannſt! 
Du bift das Kind des Fürſten von Bengalen, 
Surajah Dowlah’s Tochter! 

Sita. | 

Und er flarb? 

live. 
Ich ließ ihn richten durch ein Kriegsgericht! 
Streng war das Urtheil! 

Zita. 

Emw’ger Gott — er fiel 

Nicht in der Schladt — er fiel — 

line. 

Bon Henkers Hand, 

Und England ward der Erbe feiner Reichel 

Zita. | 
Sa — niederziſcht das ſcharfe Schwert — ein Blutſtrom — 
Entſetzlich Bild — angrinft das bieiche Haupt 
Mich ewig unerbittlih — in der Hand 
Des Henkers — das erftarrte Aug’, das einft 
Mir Freudenthränen weinte, feinem Kinde! 

Aline. | 
Schweig', ſchweig'! Du weft den Dämon mir — 


Sita, 
Gerecht gerichtet, firenger Richter, geb’ es Gott! 


' 


| Du gef 
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Warum doch fannteft du die Gnade nit? 
O Tonnteft du dem Bater nicht verzeihn? 


live. 
Das war’8 — jetzt brechen alte Wunden auf! 


Die Gnade! Wohl, fo beicht' ih dir, mas England 


Bon diefen Lippen nie erfahren fol. 

Du haft ein Recht darauf — nur du allein! 
Wohl regte fih Erbarmen in der Bruft, 

Und eine Stimme bat in mir — für ihn] 

Und doch — er war ein Gegner unfres Volks, 
Er hemmte unf’re Macht, er mußte fallen, 

Und diefer Steg und dies Geriht — fie wurden 
Der erſte Grundftein unfrer Macht im Oſten. 
Graufam iſt die Nothwendigkeit — ich war 
Ihr Sklave nur. Noch immer ſchwankte ich; 
Doch jener Meer Saffter, des Fürſten Feldherr, 
Der ihn verrieth und in der Schlacht verließ, 
Der mir das Ne geftridt, ihn zu umgarnen — 
Er führte mich in feine Schatzgemächer, 
Verſprach mir feine Riefendiamanten 

Und Millionen, wenn ich ihm die Krone 
Bengalens auf das Haupt gejegt — das war's! 
Jung war id — und mich biendete der Glanz! 
Addalin’s Zauberlompe ftrahlte mir — 

Zu meinen Füßen lag ber Erbe Glück! 

Hort Gnade, Mitleid, thörichtes Erbarmen! 
Gefeftet ward ich da vom Haupt zur Zehe, 


Als wie in einen gold’nen Styr getaucht ! 


Ich ließ dem Recht den gnadenloſen Lauf. 
Das Richtbeil fiel — mein Auge zuckte nicht. 
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. Sita (ſchreit auf). 

Wahr iſt's, wahr iſt's! Und dieſer Eine Tag 
Macht doppelt mich zur Waiſe — es erſchlägt 
Der todte Vater mir den lebenden, 
Der einſt den andern in die Gruft geſtoßen! 

Clive. 
O Fluch dem Gold, das einmal mich geblendet, 
Denn es verdunkelt Ruhm und Leben mir! 
Ih hielt mein Wort — und Meer Iaffier das feine! 
IH machte ihn zum Fürſten, und er ward 
Ein treuergebener Bafall von England, 
Die Stüße unfrer Macht — — doch ih, doch ich 
Ward nicht des unermeſſ'nen Reichthums froß. 
Winkt mir ein Lorber, reißt ber Kobold ihn 
Mir aus der Hand und hält mer ihn entgegen, 
Mit Blut befledt, tm fließend Gold getaucht! 
Naht mir die Liebe wie der Dämon lacht! 
Er reißt die Maste ab, zeigt mir das Aug’, 
Das gierig auf die Millionen blidt! 
O Hand des Midas, du entfetliche, 
‚Du Haft mein Leben ſelbſt in Gold vermwanbelt, 
Und diefe ſchwere Laſt ertrag' ich nicht! 

Sta. 
Wie mir’s das Herz zerreißt — mit glüh’nden Ketten 
In feinen Arm mich zieht — und wieder fort 
Mich ſtößt! 

Clive. 

Du retteſt mich, und du allein 

Vor meines Dämons Blick! Denn wo du nahſt, 
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Muß die Erſcheinung fliehn — fie hat nicht Macht 
Ueber die Liebe einer reinen Seele! 
Hier ruht der letzte Anker meines Glaubens! 
Reiß' ihn nicht los, auch jetzt nicht; wie — du zögerſt? 
Und fragenb blidt dein ſchen Gazellenaug'! 
Tritt näher, zaghaft Kind, und fürchte nichts! 
Du bleiher Fürft, bir raubt’ ih Krom’ und Haupt — 
Doc dies bein Kind, es reicht mir feine Hand. 
Was id) an ihm gethan, erzählt e8 dir, 
Und du vergibt! 
Sita. 
Ich kann nicht, nein, ich kann nicht! 


Alive erſchöpft in ben Seffel ſinkend). 
Dies Wort des Kindes fpricht mir das Gericht! 


Sita (fen auf Elive blickend). 


An diefer Hand Hebt meines Vaters Blut! — 
Yet hab! ich nichts mehr in der Welt als ihn! 


(Der Borhang fällt.) 














Vierter Aufzug. 


Scene: Ein elegantes Zimmer in Sulivan’s Haus in London. Sofa, 
Stühle, Tiſch. Rechts und links Seitenthüren, im Hintergrunbe- der 
Haupteingang. 


Erfter Auftritt. 
Barry. Sulivan. 


2 3 Zarry. 
Clive iſt ihr Vater nicht! 
Sulivan. 
Nun, um ſo ſchlimmer! 


Harry. 

Surajah Dowlah, den er richten Tief — 
Sulivan.» 

Des Mädchens Abkunft von Bengalens Fürſten 


Geht ſonnenklar hervor aus jenen Briefen 
Des Käſtchens, das du ſchlau ihr abgeſchmeichelt! 
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Harry. 
So hör’ mid, Bater! Sita folgte mir 
Hierher nad) London, meinem Wort vertrauend 
Und fam in unfer Haus! Aus Liebe gab 
Sie jenes Käftchen mir — fie ahnt es nicht, 
Sie fragt nit, was ums diefer Schatz bedeutet, 
Sie weiß nur, daß er wirbt um deine Gunfl. 


Sulivan. 


Das ſtimmt — und iſt in Ordnung. Bourgoyne hat 
Das Käftchen jett mit den Beweijen allen, 

Die Schuld des Nabob ift dem Blinden Mar, 

Uud fiher Heut fein Sturz im Parlament. 

Dank beiner — Bajadere! 


Barry. 

Bajadere? 

Sulivan. 
Der Kaufmann muß auf Ehr’ im Haufe halten, 
Und wie fein Hauptbuch jauber, fledenlos 
Und wohlverwahrt — fo muß fein Haus aud) fein. 
Wenn fie erſt flüftern und die Nafen rlimpfen, 
Daß drinnen alles nicht nad Hecht und Sitte, 
So wankt auch dranken bald des Haufes Ruf. 
Die Flücht'ge Hab’ ich gaftlich aufgenommen, 
Denn fie ward obdachlos um unſertwillen! 
Doch jold ein Nothdach ift kein Dach für immer! 
Zeit iſt's, die ſelt'ne Blume zu verpflanzen, 
Eh’ fie zu fehr mit ihrem Duft berauſcht. 


Harıy. 
Wie foll ich das verfiehu, mein Bater? 


4 
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Sulivan. 
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Nun, 
Ich bin kein Krittler und kein Tugendwächter, 
Auch tadl' ich nicht fremdländiſchen Geſchmack. 
Ein Kaufmann iſt in allen Zonen heimiſch, 
Und auch bie importirte Schönheit mag 
Ihm wohlgefallen, wie ex die Havanna 
Weit Tieber raucht als eigenes Gewächs. 
Dod) eine Grenze gibt’s für feinen Ruf. 
IH dulde diefe indische Prinzeffin, 
Die leider allzu ſchlecht apanagirt, 
Nicht mehr in meinem Haus. \ 


Barry. 
Wie, Bater, Bater! 
Ich liebe dieſes Mädchen. 


Zulivan. 
Zweifl' ich drau? 
Barry. 
Ich liebe fie fiir ewig! 
Zuliwan. 
Blauer Dunſt! 
So unbegrenzte Friſt iſt unſolid! 
Ya. 
Ih Hab’ fie hergeführt als meine Braut — 
Sulivan, 


Braut, Braut, du bifl von Sinnen! 
Gottſchall, Dramatiſche Werke, IV. 7 
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Yarry. " 
Und ich werde 
Ihr Recht vertheib’gen wider jedermann! 


Sulivan. 
Schon hör’ ich beim Lord» Mayor das Tiſchgeſpräch! 
Der alte Sulivan — wer hätt's geglaubt? 
Bald wird er Enkel haben wie die Heinen 
Brahmanen, die im Ganges plätfchern, fagt 
Der eine, räuspert ſich — ber and're legt 
Bedeutungsvoll den Finger an die Nafe: 
Es Freift der alte Präfidentenftuhl 
Und wad’re Seapoys fpringen an bas Licht. 
Die Fran des Alderman befreuzt fih frommı, 
Setzt müfjen wir bei Brahma und bei Wiſchnu 
Bifite machen! — Ob's ganz richtig ift, 
Lacht jene hinter ihrer Serviette, 
Wer weiß, von wannen ihre Seele fommt 
Auf ihrer Wanderfchaft durchs Thierreich — nein, 
Und dreimal nein, laßt euch in Beblam traun 
Mit meinem Fluch, do nicht mit meinem Segen! 


Harıy. 
O kränk' uns nicht! Bergebens ift dein Sträuben; 
Sie wird mein Weib! 

Zulivan. 

Das wird fie nie und nimmer! 

Ya wenn noch Hinter ihr die Millionen 
Des Nabob fländen, o dann bridte man 
Ein Auge zu und ließ’ das and're blenden, 
Und aud die City würde gnädig ſein. 
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So aber — ein verfloß’nes Bettelkind! 

Der City erfte Töchter kannſt bu haben. 

Bir ſprechen mehr davon — foeben warb 
Mir die Birginia fignalifirt, 

Dann ruft mich meine Pflicht ins Parlament; 
Es bleibt dabei — (Mb nad vechts) 


Harıy. | 
So Hör’ mid, Vater, hör’ mid! 
(Ihm nacheilend.) 


Bweiter Auftritt. 
Sita (von linte). Harry. 





Dita. 
Bleib’, Harry', bleib’ — ein unfreiwilger Zeuge 
Bernahm ich alles! 

Barry. 

Launiſch iſt der Vater, 
Laß dich's nicht grämen! 
Sita. | 

| Diefes Haus verlaff’ ich, 
Noch eh’ der Abend kommt — 


Harry. 
Das ſollſt du nit, 
Das darfft du nicht! v. 
u 7* 
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Das muß ih! Wieder bin id 
Die Heimatlofel O an meiner Wiege 
Stand das Verbrechen — und bes Hanfes Schwelle, 
In dem ich eine Heimat mir geträumt, 
Ward von des eig’nen Bruders Blut befledt! 
Der Bogel bat fein Neſt, ich habe feine. 
Allnächtlich ſchau' ih auf zum hohen Himmel, 
Den Sternen Hag’ ich, daß ich einfam bin; 
Ich Hag’s dem Mond, der fern die Lotosblume 
In ihrer Heil’gen Flutenwiege küßt, 
Den Wipfeln klag' ich's und den irren Wollen, 
Sie ziehn und wiffen felber nicht wohin! 
Sie treibt im Spiel die Taunenhafte Luft, 
So treibt ein blindes Spiel mein Herz, mein Leben! 
Oft wünſcht' ich mir des Vogels Schwingen, fern 
Ans paradiefiihe Geſtad zu ziehe, 
Wo fih der Phönix aus bem Myrrhenneſt 
Mit morgengold’nen Schwingen hebt — jetzt rief 
Mir eine füße Stimme, bleibe bier, 
Hier, wo bie Liebe eine Heimat gründet! 
O bitt’re Tänfchung! Wie's mich fröftelnd faßt! 
Hier darf der Morgenfonne Kind nicht weilen! 
Hier weht ein Falter, feuchter Nebelhaud) 
Und meine Seele ſchanuert vor der Welt! 


Harry. 

Und haft du mid nit? Und vergißt du mich? 
Sita. 

Sieh’ mir ins Auge, Harry! Ja du liebſt mid! 
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Dr Tiebft mich, und aufjaucdhzt mein Herz — es jandhzt, 

Um ſchnell und ſchmerzlich wieder zu verflummen! 

Du liebſt dein Unglüd nur in mir — ich fühl's! 

Bas ic gehört, es drang mir im bie Seele! 

Fremd bim ich diefer Welt, in der bu lebſt — 

Gleich einem wilden Thier beſtaunt fie mich, 

Und Lachen folgt dem Staunen! Und bein Herz — 

Es ift ein ſtarkes, großes Herz, ih weiß es — 

Es wirb verbluten an ber ew’gen Kränkung! 

Dein Bater haft mid — zwifchen Sohn und Bater 

Tret’ ih — die umberufne Bajadere, 

Ja Bajaderel Und du biſt mein. Gott! 

Bernichte mich mit deinem Blitz und zehre 

Mich auf in deiner Glut und laß mich wild- - 

Berglühn zu Aſche — dann, dann ift mir wohl! 
(Stürzt ſtürmiſch au Harrh's Bruſt.) 


Harry. 
Mein wildes, füßes Kind — fo feft umfiridft 
Du mid! 
Sita. 
Was thu' ih? Thorin, Unglüchſelige! 
Es iſt ein letzter Rauſch, ich bin die Schlange, 
Die tödlich dich umſtrickt, ich bin die Löwin, 
Die dich mit ihrem wilden Satz zerfleiſcht. 
Fort muß ich, fort — weit über Land und Meer! 
D laß mid ziehn, zu meiner Heimat ziehn! 


Barry. 
Nein, nimmermehr! 
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— Ata. 
"Dort will ich einfam ruhn 

Am großen Herzen der Natur, dort ba’ 
Ich mir im Mangohaitt die ftilfe Zelle, 
Und wenn die Sonue ſinkt zum Abendftern, 
Und gold’ne Wonnen durch den Aether zittern, 
Dann den ich dein und dent’, es war genng! 
Ber einmal Glück gefoftet, kann nicht ſterben. 


Barry. 
Ich laff' dich nicht von daumen ziehn — glanb' mir's, 
Ich beug’ des Vaters Sinn — jetzt gleich — ich beug' ihm! 
Er lerne glauben au der Liebe Macht! 
Und iſt's umfonft — fo trotz' ich feinem Zorn! 
Uns ſcheidet nichte mehr — glaube und vertraue! 
Ab nad} rechts.) 


Dritter Auftritt. 
Bedienter (durch die Mittelthüre). Forde. Sita. 





Bedienter. - 
Der Oberft Forde — er wünſcht die Miß zu fpredhen, 


' Sita. 
Der Oberſt Forde? Ich bin bereit! 
(Bedienter ab.) 
Der Oberſt? 
Was führt ihn Her? Ein Wunfch des Lords vielleicht! 
(Forde tritt ein und grüßt militärife.) 


N 
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Torde. 
Miß Sita, meinen Gruß? Ich freue mich, 
Euch wohl zu fehn! Glaubt's nicht, ich Tüge, Min! 
Verwünſchte Höflichfeit — das führt uns fo 
In die Parade, ohne daß wir’s merken! 
Ich kann's Euch nie verzeihn, was Ihr gethau! 
Zur Sadje, alter Fordel — Mein Freund, der Lord, 
Hat Euch ein Käftchen anvertraut, das’ ihr 
Na feinem Tod erſt ffuen ſollt — 


Sita. 
Das Käſtchen — 
Forde. 
Enthält Papiere, die am heut'gen Tag 
Ihm wichtig find! 
Warum am heut'gen Tag? 


Forde. 
Hent wird er angeklagt im Parlament! 


Sita. 
Im Parlament! 

Forde. 

Bon Euern guten Freunden! 

Zwar will er heut nicht Rebe ftehn, verſchmäht es 
Mit großem Sinn, fich zu vertheidigen, 
Beil feine eig’nen Thaten für ihn ſprechen. 
So meint er wenigſtens — er ift ein Thor! 
Maustodt ift jeder bier anf Erden, wer 
Zu feinem eig’nen Lob den Mund wicht öffnet. 
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Gebt mir das Käfthen, Miß — entſchließt er ſich, 

So braucht er diefe Documente. Auch 

Iſt hier die Luft nicht ganz geheuer, Miß — 
Sita. 

Mir gab's der Lord, weil meiner Herkunft Räthſel 

Es einft mir löfen follte — 


Torde. 

Fürchtet nichts! 

Ich flell’8 Euch wieder zu — und unverfehrt. 
| Zita. 

Das Käfthen gab ih Harry. 


Torde. 


Harry — was? 
Bei Wiſchnn — fortgegeben habt Ihr's? Wie? 
So ſchlag' der Blig in die Pagode — Harry! 
Der ift der Harry? Mich gelüftet’s fchon, 
Mit diefem Harry einen Tanz zu wagen, 
Und bier mein Krüdftod regt ſich ungeduldig. 





Sita. 
Nun, Harry Sulivan! 
Torbe. 
Sn — Sulivan! 
Du bift von Sinnen, Mädchen! Sage nein! 
| | Site. " 


SH kann's nicht widerrufen, was id) fagte, 
Nicht ändern, was ih that! 


Forde. 
Ha tück'ſche Schlange, 
So ſtichſt du in die Ferſen! O Betrüg'rin, 
So rüchſt du deinen Vater — fort die Larve, 
Mit der du lang den edlen Lord gefüufcht! 
Jetzt ſeh' ich dir ins Herz! 
Site. 2 
Ich Tann Euch nid 
Berfiehn — Ihr irrt Eu, Sir! 
Forde. 
| Ä Was; ich mic irren! 
Ich kenn' die Welt! Die ganze Welt iſt reif, 
Sie einzuflampfen in die Botte, fie 
Zu keltern, einen Moft aus ihr zu fchaffen, 
An dem die Teufel alle fi) beraufchen. 
Was hab’ id) denn gethan? 
Torte - 


Was du gethan? 
O parabiefiih harmlos, armes Kind! 


Zita. 
Ich Hab’ gewiß gefehlt, daß ich des Lords 
Gehei nicht fireng gemug befolgt nnd jetzt 
Schon dieſes Käftchen öffnen ließ — ih mußte! 
Mir fagte Harry, daß ich dann ‘allein 
Mir feines Baters Gunſt und: feinen Segen 


Erwerbe! 
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Forde- 

Glaub' es wohl — ja, ja, ich glaub’s! 
Der Alte hat geſchmunzelt, als er’s ſahl 
D würd’ge Mitgift zur verfludgten Hochzeit — 
Nur Krüppel follen tanzen, ſie zu feiern; 
Bei meinem lahmen Bein — ich tanze mit! 
Du weißt nicht, was du thatſt? Ich will dir's ſagen! 
Du gabſt die Briefe ale, die der Lord’ 
An deinen Vater fchrieb, die Actenftlide, 
Die wichtigſten für jene große Zeit, 
Die angetaftet wird von biefen Krämern, 
In feiner Feinde Hand! Und Bourgoyne fchmiedet 
Daraus die Waffen ‚zu des Helden Sturz; 
Denn alles, was fie zu beweifen fuchen, 
Hier iſt's bewieſen! 


Sita. 
O das mußt ich nicht! 
Das Hab’ ich nicht geahut! O Harry, Harıy!. 


Farbe. 
Er wird im Parlamente angeklagt, 
Durd) did — wird er verurtheilt, Schmad) und Schande. 
Gewälzt auf feinen Namen — nur durch did! 
Jetzt fühl' ich deine Schlinge, Hindudirne, 
Des Bruders würd'ge Schwefter — und ich greif 
An meinen eig’nen Hals. m | 


dita. 


Ihr ſprecht die Wahrheit? 
Sch ſtürz' ihn ins Verderben? 
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Juorde. 

Ind'ſche Here! 
Nur du — under, wie wird er's tragen? Ga — 
Du haſt's ihm angetan — ex fpricht von bir 
Im Wachen und im Träumen! Seit du fort, 
Sn er fo ſtill und finfter wie ein Grab, 
Um das der Nordflurm heult! — Und du — verräthft 
Ihn brav und wader — armer Lord! 


Site. 

Du irrſt! 
Beim großen Gott, verlaffen mußt ih ihn — 
Doch nied’re Rache Üben, ihn verrathen 
An feine Feinde — zimmer! Hat fein Yuge 
Doch Tiebend jahrelang auf mir gerußt. 
D Harry — warum haft du mir's verjchwiegen! 
Das zehrt mir an der Seele jet — das klopft 
In meinen Pulfen, eine Todtenuhr! 


Bierter Auftritt. 
Arabella. Vorige 


Arabella, 


Roh einmal wag’ ih mid in dieſes Haus, 
Ich muß dies Mädchen ſprechen, muß! — Hier iſt fiel 


Forde. 
Ihr ſucht wol — Eure nene Anverwandte! 
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Habt Ihr zum Strauß die Blumen ſchon gepflückt, 
Für Eures — Betters Braut?- 


, Arabella, . 
So ift es wahr? 
Ihr ſcherzt — und heute könnt Ihr ſcherzen, two 
Der Lord vor feinen Richtern flieht? 


Torte. 
Ihr Tiebt ihn? 
Kein ſchwärz'rer Tag fland je in dem Kalender: 
Gebt mir die Hand, Mylady! 


Arabella. 
Eine Ehräne — 
Sorde, 


Laßt fie hernnterrollen in den Bart! 
Das thut mir wohl! O glaubt mir’s, diefe Thräne 
Iſt einzig, wie der Tod — nur einmal ſterb' ich, 
Nur einmal wein’ ih — heute! Immer befler, 
Als mit den Zähnen knirſchen — lebet wohl! 
Doch diefe überlaff ih Eurem Zorn! 
Sie Hat das Käftchen mit den Documenten 
In unfrer Feinde Hand gegeben. Wie's 
Mir in die Seele greift — o unfer Lord! 
Hort muß ih, fort — fonft folgt dem erfien Tropfen 
Ein Wolkenbruch — o diefes Landes Ehre .. | 
Wird fortgefhwenmt in meinen Thränen — fort! (Hintt ab.) ı 
Arabella, 
Was thateft du, Unfel’ge! 
(Auf Sita Losftärzend.) 
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Nichts, nichts, laßt mid! 


Arabella. 
Berrätherin! 


Sita. 
Nicht ich — ſeht mich nicht an! 
Ich bin der Blitz, der aus der Wolke ſpringt, 
Er trifft und zündet, weil's die Götter wollen, 
Und er verzehrt ſich ſelbſt im Augenblick! 
Laßt meine Thrünen netzen Eure Hand — 


Arabella. 
Du wunderbares Kind! 


dita. | 
Seid Ihr fein Engel! 
Ich fag’ Euch gern, wo meine Harfe hängt, 
Und welche Lieder er geliebt — o fingt fie 
Zum Abeudfterne, bei den Trauerweiden 
Und fingt ein and’res Lied, das mir verfagt, 
Bon feiner Größe, bie den Himmel grüßt, 
Bon feinen Thaten, die fein Volk beglüden! 
Mich machten fie unglücklich — und ich kann 
Dies Lied nur fingen mit gebroch'nem Herzen, 
Ih kann's nur fingen, wenn mein Auge bricht. 


Arabella. 
Seltfames Weſen, ich verfteh? dich nicht! 


Site . 


D fragt mid) nit, was ich gethan — ich that's nicht; 


Ich riß die ungeheure Kluft nicht auf; 
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Doch jest, nachdem's die Götter fo gewendet, 
Kaun id mit Schweigen nur mein Haupt verhüllen. 
Ihr aber bringt ihm meiner Liebe Gruß! 


Fünfter Auftritt. 
Zulivan. Barry. Vorige. 





Sulivan (zu Harry zurückprechend). 
Laß mich, ich ſag's ihr ſelbſt — ſchweig' lieber, ſchweig'! 
Denn was du fprifi, das reizt mich, bis ich rafe! 
Ich will nichts weiter hören! Ordnung mad’ 
Ich ſelbſt in allem, was mein Haus betrifft. 
Ich zieh’ die Striche und ih mach' das Punktum! 


Yarıy. 
Das ift zn viel, mein Vater, ich beſchwör' dich! 
(Zu Site). 
Umfonft, vergebens alles, arme Sita! 


Sutiven. 


Ha Nichte Arabella — o Ahr Yommt 

Zur guten Stunde — e8 rumert im Haus, 
Auch Ihr Habt mich gereizt und ſchwer gekränkt! 
Und in der rechten Stimmung bin ich heut, 
Mit Euch, wie mit den andern abzurechnen. 
Ihr habt Euch losgeſagt von mir — fo ſeid 
Ihr banferott! 
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Arabella. 
Ich bin's — an Hab und Gut, 
Doch an der Ehre nicht, wie Ihr .unb Bourgoyne! 


Sullivan. 
O ſchmäht nur immerhin, Ihr feid nicht frei. 
Ihr feid in meiner Macht — der Oberſt tritt 
Sm Parlament noch heut ala Kläger auf. 


Arabella. 
Als Kläger tritt er auf, doch — mich zu kränken. 
’ Zulivan. 


Was — Liebesgrillen, Launen — kümmert's mich? 
Er hält fein Wort, id) muß das meine halten. 
Ich hab’ ihm Eure Hand verſprochen, Nichte! 


Arabella. 
Er mag ſie nicht! 
Zulivan. 
Er mag die Trotz'ge nicht, 
Die ihn verſchmäht, wie glühend er fie liebe, 
Erklärt Euch für ihn need er iſt beglücht! 


Arabella. 
"Das werd’ ih nie — nimal . . .” 
Sulivan. 


| Gehorcht — ich will's! 
Ich kann Euch zum Gehorſam zwingen, Lady! 
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Doch jett, nachdem’s die Götter fo gewendet, 
Kann id mit Schweigen nur mein Haupt verhlillen. 
Ihr aber bringt ihm meiner Liebe Gruß! 


Fünfter Aufteitt. 
Zulivan. Barry. Vorige. 





Inlivan (zu Harry zurädipregenp). 
Laß mich, ich fag’s ihr ſelbſt — ſchweig' lieber, ſchweig'! 
Denn was du fprichft, das reizt mid, bis ich raſe! 
Ich will nichts weiter hören! Ordnung mad’ 
Ich felbft in allem, was mein Haus betrifft. 
Ich zieh’ die Striche und ich mach' das Punktum! 


Yarry. 
Das ift zn viel, mein Vater, ich beſchwör' did! 
(Bu Sita). 
Umfonft, vergebens alles, arme Sita! 


Sulivan. 
Ha Nichte Arabella — o Ihr kommt 
Zur guten Stunde — e8 rumort im Haus. 
Auch Ihr Habt mich gereizt nnd ſchwer gekränkt! 
Und in der rechten Stimmung bin ich heut, 
Mit Euch, wie mit den andern abzurechnen. 
Ihr Habt Euch Losgefagt von mir — jo feid 
Ihr bankerott! 
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Arkbeila. 
Ich bin's — an Hab und Out, 
Doch an der Ehre nicht, wie Ihr.nnb Baurgoyne! 


Sullivan. 
O ſchmäht nur immerhin, Ihe feid nicht frei. 
Shr feid in meiner Macht — der Oberft tritt 
Im Parlament noch heut als Kläger anf. 


Arabella. 
Als Kläger tritt er anf, doch — mid, zu kränken. 
9 Zuliwvan. 


Was — Liebesgrillen, Launen — kümmert's mid)? 
Er hält ſein Wort, ich muß das meine halten. 
Ich hab’ ihm Eure Hand verſprochen, Nichte! 


Arabella. 
Er mag ſie nicht! 
Suliyan. 
&r mag die Troß’ge nicht, 
Die ihn verfhmäht, wie glühend er fie liebe, 
Erklärt Euch für ihn and er iſt beglüct! 


Arabella 
Das werd’ ih nie — niemals! . * 
Sulivan. 


| Gehorcht — ich will - 
Ich Tann Eu zum Gehorfem zwingen, Lady! 
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Arabella. 
Ich babe Eure Gunſt zurückgewieſen; 
Doch — Euer Zorn entehrt mich nicht wie ſie! 


Sulivan. 

Ihr irrt! Der Bettelſtab iſt nicht das letzte — 
(Eine Brieftafhe herausziehend.) 

Bergeßt Ihr Eure Unterfchrift, Mylady? 
Heut ift Verfalltag — und mich hindert nichts, 
Dein Recht — 

Arabella, 

Ihr mwolltet, Sir! 
Sulivan. 
Ins Schuldgefängniß 

Mit Lady Arabella Somerfet! 
Ich benge ihren Trog! Ich gönn' Eudj Friſt, 
Heut no im Parlament mit anzufehn, 
Wie Euer Lord — zum Bettler wird, Vielleicht 
Könnt Ihr in Newgate's Mauern ihn begrüßen! 
Ihr habt die Wahl! Gebt Bourgoyne Eure Hand — 


Arabella. 


Sr, nie! Ins Elend Tieber, in die Schmadh! 
Sie mögen ladjen, mid) verfpotten, alle, 

Die niedern Sinn in ihren Herzen tragen! 
Ich liebe und bewund'ſre Mannesgröße 

Und opfr’ ihr freudig all den eitlen Flitter 
Bornehmen Lebens! Ich bemund’re ih, 

Den Ener Neid hinfchleift vors Tribunal, 

In trügerifcher Hoffnung, ihn zu ftürzen! 
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Ihr täuſcht Euch, Sir — noch ſchlagen Englands Herzen 
Nicht alle klein für Gold und Krämerzweck! 

Noch gibt es unabhängig freie Geifter, 

Dem böhern Werth der Dinge zugewandt, 

Und mwürd’ge Richter einer großen Tat! 

Es ift mein Stolz, mid) ihnen anzufchließen, 

Den Ränken derer fiegreich zu begegnen, 

Dies nicht verihmähn, die Kinder Elive's zu fehlen 
Für ihren ſchnöden Zweck — pfni über Euch! 

Ich eil’ ins Parlamentshaus, würd'ger Ohm, 

Was ihr gethan, ihr Edeln, zu verkünden. 
Zerreißen will ich das Geweb' der Schmach, 

Und feid gewiß, fo wahr ich engliſch fpreche, 

Die beffern Briten werben mich verſtehn 

Und Eure Klage in den Abgrund werfen, 

Wo Niedrigkeit fich duckt und die Gemeinbeit 

Im Dunkel tauert. ‘Hab’ ich das vallbracht, 

Daun ſchickt die Schergen Eurer nievern Rache, 

Ih grüße fie — als meine Ehrenwachel GAb.) 


Sulivan. 
Das ift ein Ton, der mir gefällt — ber ſetzt 
Mich ganz ins Feuer! Harry, jetzt ein Wort 
Mit deiner Bajabere! - 

Barry. 


Bater, nein! 
Halt ein! 


Sulivan. 
Krenz' meinen Weg jetzt nicht, ich bitte! 
Sonft wirb’s ein Lärm, der bis zum Giebel wächſt 
Und unfer Haus zerrlittet! Laß fie ziehn! 
Gottfhall, Dramatifhe Werke, IV. 8 
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(Zu Sita.) 
Wir werben fllr dich forgen, liebes Kinb! 
Doc diefes Haus mußt du verlaflen — bafta! 
Die Kaffe Sulivan’s und Compagnie 
Steht offen dir, wir zahlen unf’re Schulden. (Ab. 


Harry. 
Sei taub, fei dreifach taub umd Höre nicht! 
Nur mid), une mid, nur was bie Liebe fpridt. 
Ich laſſ' dich nicht, ich zieh’ mit dir — und wär's 
Nach Hindoftan, wohin dein Herz dich treibt! 
Mein bleibſt du! 

Sita. 

Nimmer, nein, das iſt vorüber! 

Den Kuß des Engels glaubt' ich auf der Stirn 
Zu fühlen, doch er ward zum Brandmal — Harry, 
Auch du haſt mich betrogen! 


⸗ Harry. 
Sita, ih? 
Zita. 
Denn du verſchwiegſt mir, daß du mir das Käſtchen 
Nur abgeſchmeichelt, um den Lord zu ſtürzen. 


Barry. 
Mild wollt ich fiimmen ‚deines Vaters Sinn — 
Und räch' ich dich nicht fo und deinen Vater, 
Dein Boll an dem Despoten? 


Sita. 
Weh mir, weh! 
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Es fpringt ber Rache Blitz auf mich zurück! 
Ich Unglückſel'ge — alles, was mich liebt, 
Reicht mir ein tödlich Gift — o Harry, Harry! 


Barry. 
In meine Arme, Sita! 
Sita. 
Nein, ich gehe! 
Yarıy. 
Wohin? Wohin? 
Sita. 


Du fragft mich nicht — du bleibſt, 
Ich bin beſchimpft duch dich! 


Harry. 
Allmächt'ger Gott! 


Zita. 


IH wand’re einfam, ein bverirrter Stern 
An diefem grauen Himmel — du, mich ſchauert! 


Harry. 
Ih laſſ' dich nicht! 

Sita. 

Du läßt mich ziehn, ich ſetze 
Mich gegen dich zur Wehr — ich fludhe dir! - 
Nein, nein, erſchrick nicht, denn ich Fluch’ dir nicht. 
Ich fegne dich, denn du haft mich geliebt. 
D einen Kuß noch, Harry, einen lebten, 
Und jest, bei meiner Liebe, laß mich ziehn! 
8* 


116 


Barry. 
Nein, du vernichteft mid! O beine Sand 
Iſt kalt, eiskalt. | 

Sita. 

Es iſt ein düſt'rer Tag! 

Ueber der Themſe hängt der Nebel — ha! 
Wo bin ich? Das iſt nicht der Gangaſtrom, 
Sind nicht Benares ſonnengold'ne Kuppeln, 
Iſt nicht der Lichtazur, an dem das Kreuz 
Des Südens ſteht — das iſt ein and'res Kreuz, 
An das der kalte, finft’re Nord mich ſchlägt! 


Harry. 


Sita. 
Zurück! Denn heilig iſt 
Der Weg, den ich jetzt wandle, heilig ſei 
Das Haupt des fremden Kindes dieſer Welt. 
Es ſchmückt kein Kranz von Lotos oder Myrten, 
Es iſt ein einſam, ein verfallen Haupt! 


Barry. 


Sita. 
Lebe glücklich — Frieden walte, 
In dieſem Hauſe — Frieden über dir! 
Sch för ihn nicht mehr — rauſchen die Waſſer ſchon? 
Ihr follt mich Heilig baden, rein von Schuld! 
Auch er wird mir verzeihn! — Leb’ wohl, Ieb’ wohl] 
(Eilt dur die Mittelthüre ab, Harry folgt ihr Händeringenb mit dem Auf: 
Sita, Eitat) 


— 


Ich folge dir! 


D GSital 
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Verwandlung. 


Scenes Der offene Borhof vor Clive's Palaft in Berkleyſquare. Nach 

hinten trennt ihn ein großes Gitter, mit einem Gitterthor in der Mitte, 

von ber Straße. Im Hintergrunde Paläfte und Häufer von London. Rechts 
ein Seitenflügel des Schloffes, zu dem eine Thüre führt. 


Sechdter Auftritt, 
- Clive. Forde. - 





Torde. 


Schon drängt das Bolk fi vor bem Parlament! 
Ganz London ift in Aufruhr! Pöbel, Pöbel! 
Auf allen Straßen mit Verwünſchung hört 

Man deinen Namen rufen. Eine Freude 

In diefem wüften Lärm — dein Negiment, 

Die Neununbbreißiger, da8 Regiment, 

Das Blafjey führt anf unbeflegten Fahnen, 

Iſt jett in London eingerückt! Du mußt 

Sm Parlament heut ſprechen wider Bonrgoyne — 
England erwartet dies von bir! 


Clive. 
Nein, nein! 
Die wilde Meute möge mich zerfleiſchen; 
Ich ftehe regungslos — ein fleinern Bild 
SinP ich zertrümmert mit der Ehrenſüule. 


Forde. 


Doch mußt du ſprechen, denn es ſteht nicht gut 
Um deine Sache! AU bie wicht’gen Briefe . 
Hat Sita in der Gegner Hand geliefert. 
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Barry. 
Kein, dur vernichteft mid! O beine Sand 
Iſt kalt, eiskalt. 

Sita. 

Es iſt ein düſt'rer Tag! 

Ueber der Themſe hängt der Nebel — ha! 
Wo bin ich? Das iſt nicht der Gangaſtrom, 
Sind nicht Benares ſonnengold'ne Kuppeln, 
Iſt nicht der Lichtazur, an dem das Kreuz 
Des Südens ſteht — ba8 ift ein anb’res Kreuz, 
An das der Talte, finft’re Nord mich fchlägt! 


Barry. 


Sita. 
Zurück! Denn heilig iſt 
Der Weg, ben ich jetzt wandle, heilig ſei 
Das Haupt des fremden Kindes biefer Welt. 
Es ſchmückt fein Kranz von Lotos ober Miyrten, 
Es ift ein einfam, ein verfallen Haupt! 


Barıy. 


Zita. 
Lebe glücklich — Frieden walte, 
Sn diefem Haufe — Frieden Über dir! 
Ich för ihn nicht mehr — raufchen die Waffer ſchon? 
Shr ſollt mich heilig baden, rein von Schuld! 
Auch er wird mir verzeihn! — Leb’ wohl, Ieb’ wohl! 
(Eilt dur bie Mittelthüre ab, Harry folgt ihr Händeringend mit dem Auf: 
Sita, Gita!) 


Ich folge bir! 


D Gital 
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Verwandlung. 


Scenes Der offene Vorhof vor Elive’8 Palaft in Berkleyſquare. Nach 

hinten trennt ihn ein großes Gitter, mit einem Gittertbor in ber Mitte, 

von der Straße. Im Hintergrunde Paläfte und Häufer von London. Rechts 
ein Seitenflügel des Schloffes, zu bem eine Thlre flihrt. 


Sechſter Auftritt, 
Clive. Forde. - 





Torde. 


Schon drängt das Volk fi vor dem Parlament! 
Ganz London ift in Aufruhr! Pöbel, Pöbel! 
Auf allen Straßen mit Verwünſchung bört 

Man deinen Namen rufen. Eine Freude 

In diefem wüſten Lärm — dein Regiment, 

Die Neunumddreißiger, da8 Regiment, 

Das Plaffey führt anf unbeftegten Fahnen, 

HM jetzt in London eingerädt! Du mußt 

Im Barlament heut Sprechen wider Bonrgoyne — 
England erwartet dies von bir! 


Clive. 
Nein, nein! 
Die wilde Mente möge mich zerfleiſchen; 
Ich ſtehe regungslos — ein ſteinern Bild 
Sink' ich zertrümmert mit der Ehrenſüule. 


Forde. 


Doch mußt du ſprechen, denn es ſteht nicht gut 
Um deine Sache! AU die wicht'gen Briefe . 
Hat Sita in der Gegner Hand geliefert. 
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Yarıy. 
Nein, du vernichteft mid! O deine Sand 
Iſt kalt, eiskalt. 

Sita. 

Es iſt ein düſt'rer Tag! 

Ueber der Themſe hängt ber Nebel — hal 
Wo bin ih? Das ift nicht ber Gangaftrom, 
Sind nit Benares jonnengold’ne Kuppeln, 
Iſt nicht der Fichtazur, an dem das Kreuz 
Des Südens ſteht — das ift ein and'res Kreuz, 
An das der kalte, ſinſt're Nord mich fchlägt! 


Barry. 


Sita. 
Zurid! Denn beilig iſt 
Der Weg, den ich jett wandle, beilig ſei 
Das Haupt des fremden Kindes diefer Welt. 
Es ſchmückt fein Kranz von 2otos oder Myrten, 
Es ift ein einfam, ein verfallen Haupt! 
Barry. 
Zita. 
Lebe glücklich — Frieden walte, 
Sn diefem Haufe — Frieden über dir! 
Ich för’ ihn nicht mehr — raufchen die Waffer ſchon? 
Ihr ſollt mich heilig baden, rein von Schuld! 
Auch er wird mir verzeihn! — Leb’ wohl, leb' wohl! 


(Eilt durch die Mittelthäre ab, Harry folgt ihr händeringend mit dem Auf: 
Gita, Sita!) 


Ich folge dir! 


D GSital 
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Verwandlung. 


Scenes Der offene Borhof vor Elive’8 Palaft in Berkleyſquare. Nach 

Hinten trennt ihn ein großes Gitter, mit einem Gitterthor in ber Mitte, 

von ber Straße. Im Hintergrunde Paläfte und Häufer von London, Rechts 
ein Seitenflügel des Schloſſes, zu dem eine Thüre führt. 


Schöter Auftritt, 
- Aline. Forde. 





Torde. 


Schon drängt das Bolt fi) vor dem Parlament! 
Sanz London ift in Aufruhr! Pöbel, Pöbel! 
Auf allen Straßen mit Verwünſchung Hört 

Man deinen Namen rufen. Eine Freude 

In diefem wüften Lärm — dein Regiment, 

Die Neunundbreißiger, das Regiment, 

Das Plaſſey führt auf unbeflegten Fahnen, 

Iſt jetzt in London eingeriidt! Du mußt 

Im Parlament heut fpredhen wider Bonrgoyne — 
England erwartet dies von bir! 


Clive. 
Nein, nein! 
Die wilde Meute möge mich zerfleiſchen; 
Ich ſtehe regungslos — ein ſteinern Bild 
Sink' ich zertrümmert mit der Ehrenjäule. 


Forde. 


Doch mußt du ſprechen, denn es ſteht nicht gut 
Um deine Sache! AN die wicht'gen Briefe . 
Hat Sita in der Gegner Hand geliefert. 
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Clive. 
Was — Sita — Site? 


Forde. 


Gab dein Käſtchen in 
Die Hand von Sulivan und Oberſt Bourgoyue — 


Clive. 
Du lügſt! 
Forde. 
Mylord von Plaffey, ich verzeih' Euch! 
Bei meinem Iahmen Bein — ein and’rer Täme 
Mir vor den Säbel! Doc Euch dringt das Blut 
Zu Kopf und Herzen. Nein, mein General, 
Ich lüge nicht! 
Clive. 

Fort, fort, und über Bord 
Du letzter Ballaſt des Gefühls! Dies Kind 
Hab' ich geliebt! Ich ſtreute ſtille Freuden 
Auf ihren Pfad, ich hob das Steinchen auf, 
Das ihr im Wege lag und bückte mich 
Für fie, als Aftens Fürſten fi vor mir 
In Ehrfurcht beugten! Und — dies Kind verräth mi? 
Ich hielt fie für den Genius, der ſchützend 
Um meine Pfade ſchwebt — fie heftet mir 
Den Fluch jetzt ımentrinnbar an bie Ferfen. 
Ein Bampyr iſt's, der auferfland im Finftern 
Bom Hochgericht Moorfhedabads, der mir 
Das Blut ausfaugt und mich erwilrgt — fort, fort! 
Hohlängig, bintleer wand!’ ich zu den Schatten, 
Und wer mid) tödten will, zerhaut bie Luft. 
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Zorde. 
Laß das — ſei friſchen Muths!' Ic führe dir 
Die neuen Kameraden zu, begräß’ 
Sie heitern Sinns; vergiß die Gauflerin | 
’8 ift eine wie die and’re — glaub’ mir’s doch! 
Die Schlange war ſchon Eva's Bufenfreunbin ! 
Bahr iſt's — es fleht ja in ber Schrift gefchrieben ! 
Bei meinem Iahmen Bein — fo iſt's geblieben! 

Ginkt ab.) 


live, 


Könnt’ ich dies Blatt aus meines Lebens Buch, 
Dies Bild ans meiner Seele reißen, wär 
Ich quitt mit der Vergangenheit — umſonſt! 


Siebenter Auftritt. 
Arabella. Clive. 





Clive. 
Da naht die and’re, die mir Unheil bringt! 
Arabella. 


O weift mich nicht zurück — nur diesmal nicht! 

Ihr durftet meine Liebe ſchmähu — fo duldet 

Die Freundſchaft, bie Euch tröften kommt — Mylord! 
Todt iſt das Kind für Euch, das Ihr geliebt! 

Ob Sita eines Engels Antlit borgte — 

Es war der Dämon ber Vergangenheit, 

Der Euch verfolgte unter holder Maske! 
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Ste Hat Euch nicht geliebt — was Liebe ſei, 
Was ihre Allmadt, ihre Wunder find, 
Ihr lerntet’s nie durch diefes Kind empfinden! 


live. 
Ihr bringt mir Troft, doch weichen Troſt, Mylady! 


Arabella. 


Ihr wollt im Parlamente nicht erfcheinen 

Und wollt nicht ſprechen? ch vernehm’s mit Schreden! 
Ich komm’ von dort, ich ſprach mit vielen Führern 

Des Haufes — glaubt, die Stimmung ift Euch günftig! - 
O ſprecht im Parlament! Ein Wort von Euch 
Schlägt Eure Neid! Hinter Euch, Mylord, 
Steht Hinboften, Ihr nehmt auf die Tribline 
Das große Weltreih mit, das Ihr erobert! 
Wer kann Euch diefer Ehren Fülle rauben? 


live. 
Ein Spruch des Parlaments, der mich verdammt! 
- Arabella. 
Es ſpricht Euch frei — vertranet mie und kommt! 
Gauſe.) 
line, 


Mylady, Euch hab’ ich befeibigt! Dennoch | 

Zeigt Ihr als Freundin Euh — umfonft, umfonft! 

Mit meinem Dank erfhöpft it mein Gefühl! 
Arabella. 

Mylord, Ihr misverfieht mich. Ich bin wicht 
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Gekommen als tin Weib, bas Zurtlichkeit 

Und Liebe hofft, wol gar von Che trännht. 

Seid unbeforgt! Das alles Tiegt begraben 

Su Eurem Mistrau'n — alles das if} tobt! 

Ich würde nit am allen Glanz ber Belt 

Genoffin Eures Lebens, Eurer Schütze. 

Sch ſteh' vor Euch als eine Bettlerin, 

Doch mit bem Stolze Eurer Millionen! 

Kein Wort hierüber, Lord, ich flehe Eu! 

Auf jchlichter Lagerftatt, an kahler Wand, 

Da kann die Armuth ihren Stolz bewahren. 

Mit eig’ner Kraft erobert fie den Tag, 

Bon Tag zu Tag erfämpft fie fi das Leben. 

Doch ihr Gefühl ift Frei und ſchrankenlos 

Und wenn ih Euer Bild mit Kränzen ſchmücke, 

Gilt meine Thräne nur — dem reinften Glüdel 

Laßt das! O Hört auf meinen Auf, mein Fleh'n! 

Ich ſelbſt verfchwinde vor dem Ernft der Stunbel 

Dem Helden gilt mein Ruf, der großen Sache, 

An die fi) der gemeine Frevel wagt. 

Bönnt Euren Feinden nit ben Sieg, Mylord! 

Seid ganz Ihr felbft, der Held von Plaſſey wieber, 
(Marſch Hinter der Scene.) 

Und fpredt im Parlament ! 


Alive (ihr die Sand reichend. 
Ich — werde ſprechen! 


Arabella. 
Triumph, Triumph! 


Clive. 
Was hör' ih? Dieſe Klänge! 
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Das ift der Mari), den fie bei Pleffey fpielten! 

Den großen Ganga feh’ ich finten, drüben 

Des Feindes Lager endlos Zelt an Zelt 

Und feine Elefanten; ja, ich fühle 

Den Nerv der Kraft in meinem Buſen wieder! . 
Triumph, Triumph, ihr Fahnen Albiong! 

Und wär's ein Augenblick, ich Halt’ ihn feft. 
Er hebt mich aus dem Staub und aus bem Schlamme, 

Die Welt wird Licht, der.Geifl zur reinen Flamme! 


Achter Auftritt. 


Unter kriegeriſcher Mufit marfchiren Soldaten im Hintergrunde hinter dem 
Gitter auf Über Die ganze Länge ber Bühne, zwei Fahnenträger voran. Auf 
ben Fahnen fließt: Primus in Indis. Oberft Tatham, Forde, Offiziere 
| unb bie zwei Fahnenträger treten durch bas Gitterthor, line, 





Matham (mit gegogenem Degen). 
Den Ehrengruß dem großen General ' 
Bon feinen Zapfen! Rührt die Trommeln, fomentt 
Die Fahnen! Hoch kord Clive! 


Soldaten. 
| . Er Iebe hoch! 
(Zrommelwirbel. Die Fahnenträger ſchwenken die Fahnen.) 
Clive. 


Dank, Dank! Willkommen, Kameraden! Latham! 
Der Tag iſt ſchwarz, ihr werſt ein helles Licht 
In ſeine Nacht! 
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(Geht nach Hinten und entreißt einem Fahnenträger bie Fahne.) 
\ Primus in Indis — jal 
O könnt' ich diefe Schrift in Flammenzeichen 
Ans Thor bes Parlamentes beften — ‚wehte 
Heut über London diefer Fahne Flug, 
Hent, heut! Wer Hagt mid) an, wer ruft mir zu: 
Unwürdig ſei ic, fie zu führen, 
Und welder bint’ge Schatten ftarrt mi an 
Und greift nach diefer Fahne? Laß fie, laß fiel 
Hinweg! 
Tatham. 
Berubigt Eu, Mylord! 
line. 
Mein Fieber! 
(Er läßt bie Fahne aus ber Hand fallen und bebedt fein Geſicht mit ben 
Händen.) ' 
Torde (bie Fahne aufhebend, reicht fie Clive wieder, 


Nimm fie und fchlige heut im Parlament 
Die Ehre diefer Zapfern — umd die beine! 
Clive (trampfhaft danach greifenb). 
Wer ſprach das? Mir die Fahne, mir die Fahne! 
Ich trug fie damals Euch voran, ich will 
Auch heut zurück nicht bleiben — muthig vorwärts! 
Ins Parlament! 
Tatham. 

Und wir geleiten dich ! 

Torde (den Stod ſchwingend). 2 
Suche, fo fehlag’ der Blitz in die Pagode! 
Jetzt iſt mir wieder wohl! 
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Clive, 


Ins Parlament! 
Sie. fehn mich alle flaunend, fragend an, 

Die fonngebräunten, bärtigen Geftchter! 

Ya vor dem ganzen Volke foll mein Mund 

Am heut’gen Tag verfinden enre Thaten! 
Zermalmt, zerſchmettert richt? ich mich noch einmal 
Empor und fe’ den Fuß vor aller Augen 

Auf das beflegte Hinboften und hebe 

Mein Haupt zu den Geſtirnen! — — 

Dann wie die Raben auf dein franfen Geier, 
Stürzt anf mich los, zerhadt mir Marl und Hirn, 
Zerreißt die Flügel mir, wilrgt mir die Kehle — 
Die Leiche laff' ich end, doch nicht bie Seele! 


(Als Clive fih, bie Fahne in ber Hand, zum Abgehen wendet, fällt krie⸗ 
gerifhe Mufit ein und ber Vorhang fällt raſch.) 











Fünfter Aufzug. 


Scene: Ein Saal in Lorb Clive's Palais in Berleley-Square, Rechts der 

Haupteingang. Im Hintergrunde ein Vorhang, zu dem einige Stufen in 

die Höhe führen. Links eine durch einen Spiegel verftedte Thüre. Der 
Saal ift durch mehrere Ampeln erhellt. Ottomane. Ti zur Rechten. 


@rfter Auftritt. 





Forde. 

Bas Parlament — Geſchwütz! Ein Feldherr foll 
Bor diefen Bänken Rebe ſtehn, vorrechnen 

Die Kriegesbeute wie ein Räuber — pfui! 

Das Hör’ ich nicht mit an, das macht mir Ekel! 
Primus in Indis — wer das leugnen will, 

Dem foll der Blitz in die Pagode fchlagen ! 
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Sweiter Auftritt. 
Alive (bleich, verſtört). Dorde. 





Forde. 

Da biſt dn, Lord, nur einen Druck der Hand! 
Clive, 

Laß mich, laß mich! 
Jorde. 


So bleich und ſo verſtört! 
Du biſt nicht freigeſprochen? 
Clive. 
Wieder fühl’ 
Sch diefer Augenblide Bein — und Schmad! 
Nicht vor des Todes off'nen Schlünden hat 
Mein Herz geflopft — bier bört’ ich feinen Schlag, 
Hier vor dem Tribunal der Nation, 
Ein Welteroberer, gleich einem Sklaven 
Gebückt, und barrend auf des Henkers Streich! 
Berzehrend ruht ein jeder Blick auf mir! 
Du Parlament, viellöpfig Ungeheuer, 
Du flarrfi mid an, wie das Gezlicht der Wildniß 
Das vorgeworf'ne Opfer der Arena! 
Aus dieſen Stimmen fpricht der Nachwelt Schluß. 
Aus dem verrath’nen Heiligthum der Bruft 
Wird jede Schuld ans volle Licht gerifien; 
Mic richtet hier des ganzen Volle Gewiffen! 
Und Oberfi Bourgoyne fpridt — ringsum die Stille 
Des Todes — ſchwül, verfengend — fein Geflüſter! 
Sie lauſchen athemlos aufs Grabgeläute 
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Der Ehre — meiner Ehre! — Ein großer Feldherr — 
D Hohn — dem er den Degen jett zerbricht! 
Surajah Dowlah — o verwünfchtes Echo, 

Das diefes Wort verdoppelt! Dennoch — nirgends 
Zönt’s mächtiger — als in der eig’nen Bruft, 

Und weiter — Meer Yaffier, da8 Gold, das Gold! 
Hodroth vor Sham — am Pranger ftand ih ba: 
Das Käftchen und die Briefe — Site, Sita — 

Das greift ans Herz! Und dann — ein Beifallsſturm — 
Das Hans erbebt! Du bift gerät, Surajah! 

Bin ich Lord Elive, vor dem ein Erdtheil bebte? 
Berſchwinden wollt’ ih, ein Atom, das draußen 

Die Sonne und der Nebel ſchlürft — fie jubeln 

Ia über meine Schmach! Fort Über mid, 

Du Götze Ruhm, bu Güte Dſchaggernauts, 

Der einft mein Herz nmftrict mit feinem Zanberbann, 
Zermalmend geht dein rollendes Beipann! 


Forde. 
Und dur Haft nicht geſprochen? 

line. 

Wohl, ich ſprach! 

Doc tiefes Schweigen folgte meinen Worten, 
Ein Schweigen, das, wie Donner des Gerichtes, 
Mein Urtheil ſprach — die Larven ſah id) nur 
Hohnlachend von dem Kapitäl ber Säulen 
Auf mich herniedergrinfen — ich entfloh, 
Als King’ das Schredbild fih an meine Ferfen! 


Torde. 
Du bift nicht freigefprodden? 
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Clive. 


Was fie weiter 
Verhandelt, weiß ich nicht — ich will's nicht wifjen! 
Ich fühlte nur die ungehenre Oede 
Um mid), wie bie in meiner Bruſt — einſam, 
Einfam in meines Volles Mitte, Grauen 
Um mid verbreitend, ein Despot — \ 


Torde, 


Was Parlament, was Köpfe, Stimmen, Reben — 
O komm, fei fſröhlich mit den Sriegsgefährten ! 


Clive. 
Fort werf Ih jetzt die Laſt, die mich bedrückt. 
(Ergreift einen Canbelaber.) 
Ins Schatzgemach, zu Gold und Cbelftein! 
Du warte bier! Ich Tehre gleich zurück! 
(Ab durch die Spiegelthüre,) 


Forde. 
Sie ſchweigen — richten ihn! Sie wagen's, pah! 
Es gibt nur Eine Rettung vor den Schurken, 
Die Welt mit Pulver in die Luft zu ſprengen. 
Clive (kehrt ohne Degen zurüd, zwei Kaſtchen in ber Hand haltend). 
Da fhlummert Pracht und Macht und Glorie, 
Und Über ungebor’nen Freveln brütet 
Der Drade, ber die nächt'gen Schätze hütet! 
Sie ſchlummern lange in den Tiefen nicht, 
Sie drängen fich wie Mottenflug aus Licht! 
(Deffnet pas Käfthen.) 
Sieh’ her, und flaune! 
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Gorde. 
Wiſchun, al ihr Gätter! 
So flag’ der Blitz im die Pagode — Diamanten 
Die Zaubeneier! Welch ein Meer von Glanz} 
Wie trunf'ne Sterne, die vom Himmel fielen! 
Das fährt mir in die Glieder — laßt mich fiten! 
Bei Gott, dafür kauft man ein Königreich! 


live. 
Das wirkt, das biendet! Sieh’ dies Käſtchen anl 
Die Blitze, die e8 ſprüht, fie zucken heute 
Zurück mir auf das Haupt! 


Jorde. 
Ich fafſ dich nicht! 
Clive. 
Mich hat es einſt geblendet ſo wie dich! 
Drum fluch' id) dieſen ſchuöden Kieſeln hier, 
Die mit erborgtem Glanz der Sonne prahlen! 
Schlügen aus meinem Herzen all die Flammen 
Der jahrelangen Rei’ und Dual: heraus, . 
Zu Staub und Ajche fhmölzen diefe Steine, 
Die felſenſchwer mir anf der. Seele ruhn! 


Torde.. 
Ein Königlich Geſchenk — wer darf es tabeln? 
‚Aline. 


Mir find fie laftig ‚nimm fie hin, ich ſchenke 
Sie dir! 
Gottſchall, Dramatiſche Werke. IV. 9 
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Forde. 
Unmögliht Lord, dur biſt von Sinnen! 
Ich taum'le — nnd die Welt dreht fi im Kreis! 
Der Scherz ift graufam, Lorb! 


Clive. 
Es iſt kein Scherz! 
Bei meiner Ehre, fie find dein! - 


Torde. 


Lala, 
La — nein, ich kann nicht fingen, jedes Wort 
Erſtirbt mir auf den Lippen — nein, nein, nein! 
Dies ift ein Tag — nein, eine Nacht — was weiß ich? 
So ſchlag' der Blig — nein, nein, Fein and’rer Bli als diefer, 
Der wunderbar mir in die Seele führt! 
Das Käftchen hier — du haft es mir geſchenkt — 
“ Und welde Königin mir freundlich Lächelt, 
Die fol ein Stirnband haben nach Verdienſt. 
Bei meinem lahmen Bein — wer tauzt mit mir? 
Ihr Fürfiinnen, berbeil Ich kann's ench Tohnen! 


Clive. 
Du biſt von Sinnen, Freund! Ich fürchte faſt, 
Berderblich wirkt der Zauber, und ich that 
Ein neues Unredt! 
Jorde. 
Nein, bei unfrer Freundſchaft! 
Du haft e8 mir geſchenkt — fein Ehrenmann 


x 
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Nimmt fein Geſchenk zurück! Wein ift die Welt! 

- Sie taugt nicht viel, doch allen guten Saft, 

Den fie enthält, preß' ih aus ihre heraus 

Mit diefem Mittel! Wunder wird. e8 thun! 

Mich Ioben werben alle meine Feinde, 

ALS geiſtreich, liebenswürdig, jugendfriſch, 

Und als den beſten Tuünzer ringsumher, 

Trotz dieſes Heine Deficits bier unten. 

Die Mädchen, die mir keinen Blick gegönnt, 

Sie werben mich bewundern wie Apoll 

Und lächeln, dreh’ ich mir verihämt ben Bart 

Und winke mit den Augen! Doc, vor allem, 

Jet einen Trank vom koſtbarſten Gewächs, 

Das je die große Buhlerin, die Sonne, 

Geküßt, bis Feuer aus dem Neben troff. 

Ein Lebehoch auf meinen Lord und Herrn! 

Sieh’ mid nit an — Du willft mir’s wieder nehmen! 

Ich bring’s in Sicherheit! O tolfe Welt! 

Jet laß mic mit dir tollen! Fort die Krücke! 

Der Stab ſtützt beffer hier — ich bin geheilt! 
(Stitxzt fort.) 


Clive. 


O Dämon, Dämon! Du berührſt uns nur, 
Und umgewandelt ſind wir! Armer Freund! 
Der Rauſch iſt kurz, der aus der Tiefe kommt! 

(Ein Blatt aus dem Käftchen nehmen.) 
Ihr Freunde, theilt Euch jet in meine Schätze! 
Hier, Arabella, eine Million! 
Die du vom Lebenden verjchmüht, du wirft 

9% 
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Sie von dem Todten nicht zu nehnten weigern. 
O diefen Dolch mit biamant’nem Griff 
Hat mir Surajah Dowlah einft geſchenkt. 
Er fieht mich tückiſch an — ſcharf ift die Schneide! 
Sie geht mir durch das Herz! Ich ließ ihn richten, 
Ich Schliff an diefem Dolch des Henlers Schwert. . 
Kein Spruch bes Parlaments verfcheucht dies wache 
Gefpenft der Bruſt! Wie fie auch richten mögen — 
Der Richter hier ift aus dem Schlaf erwedt, 
Das Urtheil, das er fpricht, ift unerbittlich. 

(Stedt den Dolch zu ſich.) 


Dritter Auftritt. 
Clive Barry. 





| Yarıy, 
Mylord! Mylord! Beim ew'gen Gott bes Himmels! 
Hier ſchlägt das einz’ge Herz, das mit mir fühlt! 
Sch bringe fie zu Euch. 
. Aline. ’ 
Den bringt Ihr, wen? 


Barry. 
Ein bleiches Götterbild? — die Leiche Sita’s! 


Lline. 
Wie — Site tobt? "Mein Kind, mein treulos Kind? 
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Harry. 
Sie flarb für Euch! 


line. 
Für mih! Wer ſagt's — für mid)? 


Barry. 
Für Euch, ich wiederhol's! ALS fie vernahm, 
Wie jenes unglückſel'gen Käftchens Inhalt 
Gefährdung Eurer Ehre, Eurer Schätze, 
Vielleicht felbft Eures Lebens ſei — da wachte 
Die alte Liebe auf zu Euh! Sie ftieß 
Sm Zorne mid), der ich's verfchwiegen, fort! 
Es loht wie Wahnfinn auf in ihrem Hirn. 
Sie flürzt Hinaus! Vergebens folg’ ich ihr 
In wilder Angft, in athemlofer Bein! 
Zwar ich ereilte fie and faßte ſie 
Mit rafender Gewalt! Sie firäubte ſich, 
Rief wider mid um Hülfel Eilends fprang 
Da ftetS bereites Wolf herbei und bielt 
Mir Arm und Hände fett mit Fluch und Drohung! 
Ich rang verzweiflungsvoll — es war nmfonft! 
Sie ſchwand im Nebel, wie ein Schattenbild. 
Zu fpät hatt’ ich das blinde Volk belehrt — 
Und in der Themſe fand man ihre Leiche! 
(Nach dem Vorhang ſtürzend und ihn aufreißend; man fleht Sita's Leiche auf 
einer Bahre.) 

Das tft der Keft von nieinem Erdenglüädl . : 
Ihr Hagt mit mir um diefe Holde Blume — 
Euch welfte fie, wie mir, auf immerbar! 

(Stürzt auf Sita's Leiche.) 
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live (nimmt ein Blatt ans dem Käftchen). 
's it eine Million —. 
Arabella. 
/ Ich fleh’ auf meinen Knien, 
Zerreißt dies Blatt! 
Clive. 
Ihr. wollte — 
Arabella. | 
. Nimmer bies 
Vermächtniß — denn entehren wird’ e8 mein 
Gefühl und meines Herzens Schwingen lähmen, 
Selbft der Erinn’rung felig Glück befchämen ! 


Clive. 
So will denn niemand dieſe Sündenlaſft, 
Die noch am Rand des Grabes mid, erdrückt! 


(Zerreißt das Blatt.) 
Hier, Stolzge, Euer Wunſch! 


Arabella. 
Ich dank' Euch, Lord, 
Das ift der Segen, der mein Leben beiligt! 
Dod num hinweg, was an den Tod uns mahnt! 


Alive. 
Sinweg, haha, das bannt Ihr nicht jo leicht! 
Seht diefe Leiche! \ | 
Arabella. 


Site, wie! 
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Ulise. 
Sie ftarb, 

Weil fie mich liebte, weil fie's:.hißen wollte, 
Daß willenlos fie mir Verderben brachte. 
O ſeid doch nicht fo thöricht, mich zu lieben! , 
Denn alles, was mic, liebt, muß untergehn! \ 
Hier aber fefjelt mich bes Schickſals Kette — 
Es fehlt ein Ring in ihr noch — nur ber lebte! 
Seht ihr zu Häupten diefer Leiche nicht 
Den Bater fiehn, Surajah, der mich anklagt, 
Den Bruder mit dem Dolch — ein ganz Geſchlecht, 
Das der Despot zertrat?. Wer ſpricht mich frei? 
Haha! Wer fpridt mich frei? Der Spiegel nicht, 
Der mir dies haffenswerthe Antlit zeigt, 
Das Echo nit, das meinen Hohn verdoppelt! 
Und ſelbſt die Liebe nicht!" Das Parlament, 
So fagt Ihr, fpricht mich frei — id) danke ihm, 
Daß es fo mild geurtheift Hber mich! 
Doc; Iebt ein anb’rer Richter noch, und anders 
Iſt fein Geriht! Der Dämon ruft — ich folge! 

(Holt blitzſchnell ben Dolch aus dem Bufen und erfticht fi.) 
So füh'n ih meine Schuld, Surajah Dowlah! 


Arabella. 
Allmächt'ger Himmel! 
Torde. 
Gott! Er if von Sinnen! 
Wedderburn. 
D helft! 
Arabella. 


Schickt nach dem Arzt! 


— 
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Alive (den Dolch emporhaltend. 
Zu ſpät, zu ſpät! 
Hier iſt der Arzt, der mir Geſundheit gibt. 
Er heilte krankes Leben, kraule Ehre, 
Und heilte gründlich, daß kein Rückfall kommt! 
Hoch Albion! 
Ein and'res größeres Geſchlecht als dieſes 
Mach' unfre Frevel gut, laß unſ're Fahnen 
Als Segensfahnen wehn in allen Zonen!- 
Dies ſchwache Werkzeng beiner Macht zerbrach, 
Gerechte Sühne fir die alte Schuld! 


(An Sita's Leiche, am Arabella's yub Webberburm’s Hand fatı er zuſammen 
‚ ”  uab ftirht.) 


Arabella. 
Nun weine, England, wein’ an feiner Leichel 
D, alles Große muß am Fluche ftexben, 
Hält flets das Schwert aufs eig’ne Herz gezückt! 
Den Segen aber wird die Nachwelt erben, 
Die dir den Lorber auf bie Stirne brüdt! 
(Während Arabella Clive's Leiche mit dem Lorber Lrängt, fällt ber Vorhang.) 
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Vorwort, 
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Nächſt „Pitt und For“ hat ſich das Trauerſpiel 
„Katharina Howard“ als mein erfolgreichſtes Bühnenſtück 
bewährt. Zuerſt im Jahre 1865 an den Hofbühnen zu 
Wien und Dresden gegeben, hat es ſeitdem die Runde 
über faſt alle deutſchen Bühnen ſowie auch über die in 
Nordamerika, Rußland und Ungarn gemacht. Die lebhafte 
Beachtung, die das Stück bei den meiſten Bühnen fand, 
mag aus der Anregung erklärt werden, welche die beiden 
Hauptcharaktere, die Heldin und König Heinrich VIIL, als 
nicht nad) der Schablone gezeichnete Figuren der darftellen- 
den Kunft bieten. Dieſes Trauerfpiel unterfcheidet fich von 
„Dazeppa” und dem „Nabob“ weſentlich dadurch, daß hier 
der tragifche Conflict nicht durd) eine aus dem Charakter 
des Helden hervorgehende Schuld begründet, fondern durd) 
die Situation gefchaffen wird, welche die Heldin in eine 
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Colliſion der Pflichten bringe. Diefer Ernſt des Ber 
hüngnifjes fowol, das über ein üppiges Tebensluftiges 
Müdchen hereinbricht und fie zu dem zwar weniger helden- 
müthigen, dafür aber nach innerer Läuterung durch den 
Tod gefühnten Entſchluß drängt, dem Könige ihre Hand 
zu reichen, wie ber Charakter des Königs Heinrich VII. 
und der Hintergrund der damaligen englifchen Zuftände 
bedingen den büftern Grundzug der Tragödie, den ich mit 
einheitlicher Conſequenz zu bewahren fuchte. 
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.. 


Erfter Aufzug. 


Scene: Elegantes Zimmer im Königsſchloſſe. Rechts ein Tiſch mit Büchern 
und Papieren, Stühle. Im Hintergrumb ber Haupteingang, links eine Thür. 


Erſter Auftritt. 
Eranmer, Cromwell (tritt von hinten ein, grüßenp). 





Trommel. 
Ihr harrt auf Audienz, Herr Erzbiſchof? 


Cranmer. 

Der König ließ mich rufen. 
Crommell. 

- Sp wie mid). 
Wißt Ihr, daß Garbiner zurücgekehrt? 

Cranmer. 
Nicht das allein, auch bob ber König ihn 
Huldvoll empfing. 
1 * 
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Urommell (fi umfehend). 
. Der Biſchof von Winchefter 
Bringt feine befi’re Kreundfchaft uns zurück. 
Er bleibt gewiß ein Gegner der Reform, 
Wenn er zwei Jahre auch in beutichen Landen 
An ihrem Herd verweilt. Der König, fagt Ihr, 
Empfing ihn Huldvoll? 
Cranmer. 
Herr Großkämmerer, 
Ich ſah's mit eig'nen Augen. 


Cromwell. 


Sonderbar! 
Was that er, dieſe Huld ſich zu verdienen? 
Doch unverzagt! Seit wir das Steuer führen, 
Hat noch kein Sturm, ſo oft der Wind ſich drehte, 
Das Schiff der kirchlichen Reform zerſchellt. 
Hier lauſcht kein Ohr, wir dürfen's frei bekennen — 
Der König iſt in ird'ſchen Dingen, wie 
In ew'gen wandelbar. Wer fiegen will, 
Der muß vor dieſem Wandel nicht erfhreden, 
Nicht weiter drängen, wenn's der. Augenblid 
Berbietet, ja den Schritt zurlid nicht ſcheun, 
Wenn's ihm daflir die nächfte Zeit vergönnt, 
Drei Schritte vorwärts feinen Herrn zu führen. 
Cranmer. 
Staatsweisheit, edler Lord! 
Cromwell. 
Die Ihr beſolgt 
Wie ich, weil's die Nothwendigkeit gebent. 
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Cranmer. " 
Machhiavelli, Euer Liebling, ſpricht 
Aus Euch. 

Cromwell. 


Ein jeder handelt, wie er muß, 
Um ſeine großen Zwecke zu erreichen. 
Ihr ſeid, was man auf Erden ehrlich nennt, 
Habt ein Gewiſſen, wie's das Amt verlangt, 
Wagt einen Widerſpruch, ſelbſt wenn er Euch 
Gefahren droht; Ihr ſeid der erſte Heil'ge 
Der neuen Kirche Engellands — und doch, 
Mein Erzbiſchof von Canterbury, doch — 
Wenn man im Buche Eures Lebens blättert, 
Sind immer zwanzig Seiten gegen Eine, 
Wo Eure That mit dem Gewiſſen ſtimmt. 


Cranmer. 
Mylord — 


Cromwell. 
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Erneuert, während Euer holdes Weib 

In Eurem Arm das Cölibat verlachte? 

Ja, ſchicktet Ihr nicht auf die Scheiterhaufen 
Selbſt manchen Ketzer, deſſen kecker Irrthum 
Den beſten Anwalt fand — in Eurer Bruſt? 


Cranmer. 
‚Genug, Mylord! 
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Trommel. | 

Bet Gott, ich tadl’ Euch nicht. 
Es gilt die Macht erringen und bewahren 
Für einen größern Zwed. So bleibt Ihr ſtets 
Der Hort der Neuerung in biefem Land, 
Der Leiter jenes großen Werks, das England 
Bon alten Banden losgelöft und frei 
Auf feine eig’ne Kraft geftellt. Im Meer 
Ertrinkt der Bannftrahl jet, der fich herliber . 
An diefes Eilands freie Küfte wagt., 


Cranmer. 


Gebt mir die Hand, Myford! Ich ehr’ in Euch 
Bei all den Schlangenwegeu Eurer Weisheit 
Den mwadern Kämpfer für die gleiche Sache. 


Cromwoll 
Wohl gilt es Eintracht; Gardiner, am Hof — 


Uranmır. 
Ih weiß noch ſchlimm're Kunde, 


Eromwell, ' 

 Schlinmm’re, wie? ' 
Granmer. ' 

Des Könige Mismuth wächſt von Tag zu. Tag, 

Und gegen Euch kehrt er die. finft’ve Stirn; 

Denn daß des Königs Laune fo verftört, 

Sf, leider! Eure Schuld. 


t.. 


7 


Erommell. 


| Ich leugn' es nicht, 
Das drückt mich ſchwer, daß ich die Hand geboten 
Zur unglüdfelgen Ehe, die ihn quält, 
Daß ich der Werber war, der dieje Anna 
Bon Cleve in des Königs Arın geführt. 
Mir raubt's den Schlaf, das Bild der Königin 
Ruht wie ein Alp anf mir, und, bei Sanct-Dunftan! 
Der Alp ift plump und ungeſchlacht genug. 
„D welche Mähre Flanderns bringt Ihr mir!" 
Rief Heinrich, als fie aus der Barke flieg, 
Mit ſchwerem Tritt in feine Arme trabte. 
Schön waren alle, die bisher den Thron 
GSetheilt — bie fromme Katharina felbft 
In ihrer Iugend einem Engel gleichend 
Im Lichtgewand, mit unfhuldsvollem Weiz; 
Schön Anna Boleyn wie die Maienrofe, 
Die freundlich nidt, vom Morgenhauch bemegt, 
Und frifhen Than aus ihren Kelchen fprüht; 
Johanna Seymour ſchön, em Marmorbifd, 
Bollendet da8 Gepräge jeder Form. 
Und nun — dies reizlos plumpe Weib! Bei Gott, 
Ich wählte fie, die deutſche Fürſtentochter, 
Die Lutheranerin, daß fie bei uns 
Des neuen Glaubens Stütze fei. Flirwahr, 
Die Schultern hat fie wol, ben Bau zu tragen, 
Wenn fie ihn nur nicht aus den Fugen hebt! 


Cranmer. 
Ein Unglück war die Wahl für unſ'ſte Sache. 
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Crommell. 
Der Pinſel Holbein's trägt die Schuld allein, 
Sein Bild, die große, ſchön gemalte Lüge! 
Ihr ſaht das Bild, wie ich, wie Heinrich ſelbſt; 
Er war ganz Flamme, doch nur Aſche blieb, 
Seit ihre Gegenwart die Glut erſtickte. 
Verwünſcht der Pinſel, der dies Bild erlog! 
Verwünſcht der Maler, der in keder Laune, * 
Zu flolz, der Sklave der Natur zu fein, 
Mit feinen Traumgebilden fie verfälſchte! | 





Cranmer. 
Die Folgen hat der Künſtler nicht erwogen; 
Berhängnißvoller find fle, weiter greifend, 
Als ein gewöhnlich Aug’ erkennen kann. — 
Ihr ließt mich nicht zu Worte fommen, Sir! | 
Sch habe fih’re Kunde, daß der König, 
Des aufgebrung’nen Ehebundes fatt, 
Bereits fein Aug’ auf eine neue Schönheit ° 
Geworfen hat. 





Erommell. 
Wer ift dies Weib, Mylord? 


Cranmer. 
Die Nichte Norfolk's, Katharina Howard. | ' 


Erommell. 
Die Nichte NRorfol’s, eine Schönheit aus 
Dem Lager ber Papiften? Gebe Gott, 
Daß Ihr Euch tänfcht! Bedenklich neigte fonft 
Sich unfrer Wage Zünglein. Die Geſchicke 
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Des Landes und ber Kirche hängen is 

Am Faden, den des Königs Neigung fchlingt! 
Wenn er bie fhöne Anna nicht geliebt, 

Nicht Heiß erſehnt die Trennung feiner Che, 
Bär’ England päpftlic wie zu alter Zeit. 


Granmır. 


Ich fehe die Gefahr wie Ihr. Sie ift 

Um fo bebrohlicher, als Katharina, 

Wie jene Anna Boleyn reizbegabt, 

Ein glühend Kind voll Wit und Leibenfchaft, 
Den König fefjeln wird anf lange Zeit, 
Wenn’s ihr gelang, ihn in das Ne zu ziehn. 
Und Hinter ihr fteht NRerisit, Gardiner, 

Der Eardinal La Pole, das ganze Rom — 


It 


Cromwell. 


Wo aber hat der König fie geſehn? . : 


Cranmer. 


Der edle Herzog Norfolk macht ſein Haus 

Seit ein’ger Zeit zur Stätte. luſt'gen Xreibens; 

Es drängt ein Ball, ein Maskenſcherz den andern, 
Und Katharina Howard ift die Königin . . 
Der Feſte. Dort hat Heinrich fie geſehn. 
Am nähften Tag — Ihr kennt ihn, — außer fh: 
„in Weib wie dies, ein göttlich Weib!“ — Fürwahr, 
Kein König Hat gering’ves Recht als x,  ., 

Das Eölibat zur Glaubensnorm zu machen. 
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Erommell. 


Und den Herrn Erzbiſchof bon Canterbury 
Zu nöthigen, fein proteſtantiſch Weib 
Nah Haus zu ſchicken. 
Eranmer. 

Seltfam bleibt e8 doch: 
Bier Frauen — und das Cöolibat, und‘ jekt 
Die fünfte, die am Horizont fich zeigt, 
Bielleiht um bald ale Sonne aufzufteigen! 


Cromwell. 


Das müſſen wir um jeden Preis verhüten. 

Der Herzog Norfolf, fagt Ihr, hegt den Plan, 

In diefes Mädchens Neben ihn zu fangen? 
Cranmer. 

Er wahrt den Schein. Zum zweiten male kam 

Der König ungeladen, nach dem Recht 

Der Maskenfreiheit. Jene Lady Rochefort, 

Auf die das Blut der Anna Boleyn kommt, 

Nach Macht und Einfluß dürſtend, bringt ihm Kunde 

Als Zwiſchenträgerin. 


Cromwell (auf⸗ und abgehend). 
DO dieſe Anna 

Von Cleve! Hundertmal bei Tag und Nacht 
Verfluch' ich ſie, dies wirthſchaftliche Weib, 
Das Soden ſtrickt und mit den Schlüfſſeln Mixst, 
Doch nicht den Schlüſſel Hat zu Heinrich's Herzen! 
Langweilig wie ein Nebeltag in Flandern! 
Sie hemmt uns. Große Mittel gilt's, Mylord, 


a 








11 


Mit jenem neuen Feind den Kampf zu wagen: 
Enthüllter Hochverrath der Päpftfichen, 

Blutfefte, die des Könige Sinn befchäft’gen, 

Und neue Kloſterſchätze, ihn zu reizen. ' 

Mein Kopf ift noch nicht arm, nicht Teer die Tafche. 
Ich bring?’ ſchon Heute ein’ge Waffen mit, 

Die ſcharf genug, die Fehde zu beginnen. 


Zweiter Auftritt. 
König Heinrich (ein Bad in ber Hand), William Summers (Hein, 
bucdelig, im langen Oberrod, auf feiner Jade bie Buchſtaben H. K. geftidt, 
eine goldene Kette um ben Hal, ,ein Horn in ber Haud) vn bie ar 
linte. Vorige. 





Yeinrid, (aufjehenn). 
Billlommen, Lords! (auf das Buch deutend) 

De ift ein Huger Mann, 
Sarcerius, der beifer wiſſen will 
Ws ih, wir alle, was der Kirche noththut. 
Ihr kennt ihn, Erzbiſchof? 


Cranmer. 
Ja, Sire. 
Heinrich. 
Gewinn' 
Ich Zeit, ſo will ich ſelbſt ihn widerlegen. 


Zwar haben unfre Sechs Artikel lungſt 
Ihm feiner Gründe Kraft gelähmt, doch gilte, 
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Ihn Punkt für Punkt. zw ſchlagen — und ich bin 
Kein ſchlechter Kämpe im Turnier der Geifter! 


Cromwell. 

Stets ſiegreich, Majeſtät. 
Cranmer. 

In Glaubensſachen 
Ein Ariſtoteles. 

William. 

Glaub's nicht, mein Bruder! 

Ste ſchmeicheln die — body nicht genng, bei Gott! 
Was, Arifloteles! Und flieg’ er felbft 
Ans feinem Grab, mit dir zu bisputiren — 
Ein einz’ger Scheiterhaufen macht' ihn ſtumm! 


Beinrid). 
Stil, Narr! Ih ließ End rufen, Cromwell. Nun, 
Was war’s doc gleich? — Wie der Sereerins, 
Der eitle Prahler, mich zerfireut gemadtt 
Spricht gegen Meſſe felbft und Ohrenbeichte! 
Die Sechs Artikel jegen Tod darauf. 
Ja, jene Gräfin Salisburyg — ich gab ' 
Dem Todesurtheil meine Unterjrift — 
Mich ſchreckte diefe Nacht die alte Frau 
Im Traum wie ein Gefpeufl. Ward es vollzogen ? 


Ctomwell. 
Ich komme mit der Meldung, Sire: ſie farb! 
. Heinrich. 
Gut, gut! Sie kqur, das Silberhaar gelöft, 
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Das wilb ihr Haupt umflog, und hob wie drohend 
Den Zeigefinger wider mich; mir warb 
Unheimlich. Alſo todt! Das hindert's nicht, 

Daß fie in andern Nächten wiederfommt! 

Sie war von alter Herkunft, ftammte ab 

Bon den Plantagenet, jo wie ich jelbft 

Bon Laneafter — ein Krieg der Roſen iſt's: 

Die letzte rothe Roſe iſt gefnidt! 

Ich that's auf Enren Rath — 


Cromwell. 


Den ich vertrete. 
Die Mutter jenes Cardinals La Pole, 
Der Euch verfolgt mit Wort und That, der ſtets 
Mit neuen Sendlingen das Reich zerrüttet, 
Den Aufſtand nührt, auf deſſen Kopf Ihr ſelbſt 
Den hohen Preis geſetzt — verdiente fie 
Ein and’res Los? Hartnädig bis zum Tod 
Gleich ihrem Sohn, Hat fie des Henkers ſelbſt 
Auf dem Scaffot gefpottet. „Dieſes Haupt‘, 
So rief fie aus, „ich geb’ es nicht von felbft, 
Du magft dir’s rauben!” Unb ein wildes Nennen 
Begann auf dem Schaffot; der Henker Tief 
Ihr nah, das Beil nad ihrem Naden zückend, 
Bis er das greife Haupt der Flücht'gen traf. 
Jdeinrich. 
Der Muttermörder iſt der Sohn — ihr Blut 
Auf ihn! 
Cromwel. 
Sein Anhang regt fi unzerſtörbar: 
(Ein Notizbuch hervorziehend) 
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Hier eine Lifte, Sire, von Hunderten, 
Die fih dem Papſtthum wieder zugewendet — 
Sie find im Kerker. 
Heinrid. 
Sut! Welch ſchweres Wert, 
Des Glaubens Zwiefpalt anszurotten! 


William. 


' Freilich, 
Mein Bruder König, eine ſaure Arbeit, 
Die Geifter über einen Kamm zu feheren! 
Doch ich bin frei und glaube was ih will, 
Und glaub’, dag du ein Narr bift, König Heinrich. 
Ich Hab’ ein Zauberhorn, und wenn ich tute, 
Steht alles wie gebannt und rührt fi nicht. 
Was gibft dur mir dafür? Dein Scepter? — Pah! 


Ersumel. 
Den Bifhof Richard Sampfon, angeklagt 
Des gleichen Frevels, warf ich in den Tower. 
HZeinrich. 
Gut, gut! — Wie alt war jene Saliebury ? 





Cromwell. 
Wohl ſiebzig Jahre. 
Heinrich. 
Alt genug, zu ſterbeu, 


Zu alt, um vor dem Tod. zu fliehn. Ich werde 
So lang nicht Ieben — eine Krone drückt 


Zu fehr! 
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Cromwell. 


Ich will zwei Bills dem Parlament 
Noch heute, Sire, vorlegen, wenn Sie ſelbſt 
Mir die Genehmigung extheilen! 


 Yeinric. 
Run? 


Cromwell. 
Die eine ſoll das Recht uns geben, Sire, 
Der Johanniter Güter einzuziehn, 
Die and’re, eine neue Steuer auf 
Den Grundbefig und auf die Waaren Legen. 
Der Schaf ift leer; wir müſſen unfre Küften 
Bor jedem Einfall ſchutzen! 


William. 


Dod wer fchlikt 
England vor jedem Einfall des Minifters? 


Yeinricd, (das Buch auf den Tiſch werfend, von wo es William nimmt und 
ans Herz drückt). 


Stets ſchaffft du Rath, ich dank' dir, lieber Wetter! 
Die Johanniter waren tapf're Männer 

Einſt in Jeruſalem — was gilt das bente? -, 

Bir brauchen feine Drohnen. Eilet, Cromwell, 
Ins Parlament! Und mag ber Augenblid 

Das rechte Wort auf Eure Lippen Tegen! 


Cromwell | 
Ich eile, Sire. 
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- Willtam. 
Mein Horn, vergeht mein Hort nicht! 
Da Lönnt Ihr die Beredſamkeit erſparen, 


Ihr tutet — und es tanzt das Parlament 
nad Eurem Talt. Grüßt mir bie wadern Männer! 


Heinrich. 
Halt, noch ein Wort! Der Maler Holbein fol 
Sid nit in meinen Staaten ſehen ten! 
Er ift ein Hochverräther. . 

Erommell (Seftärzt). 
Sire! 
Zeinrich. 
Er hat's 

Gewagt, mit ſeinem Pinſel mich zu täufchen. 
Ich kann die Königin nicht lieben — ſchlecht 
Dar Euer Rath, Mylord, und Eure Wahl. 
Was helfen mir die deutſchen Broteftanten? 
Mein Herz hat feine Rechte, und Ihr habt 
Leichtfertig fie gefränkt, Ihr Habt mid) feft 
Geſchmiedet an die ew'ge Langeweile. 
Mein ganzes Leben gähnt mich ſchläfrig an, 
Wenn ich in dieſes Weibes Züge blicke, 
Das meiner Krone Taft, ſtatt fie zu teilen, 
Für mich verboppelt. Wohl, ins. Parlament! : 


Erommell (ab mit einer Berbengung). 
William (Halb fingend). 


Hol' mir Gold, mein lieber Habe, 
Sreudig trag’ ich diefe Laſt; 
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Doch die anb’re, die ich habe, 
Ah, mein Weib, erdrückt mid faft! 


Heinrich. 
Nun, würd’ger Erzbifchof, gewinn’ ih Muße, 
In Fragen ew'gen Heils mit Euch zu ſprechen; 
Ihr wißt, wie ich bei Tag und Nacht nicht rafte, 
Um meines Bolles Seelen zn erretten. 
So jchreib’ ich jetzt den „Unterricht der Chriſten“, 
Ein Wert, an dem ich felbft mein Herz erbaue 
Und das des Glaubens Einheit fihern wird. 
Die Sechs Artikel bergen alles Heil; 
Dod um den zweiten gründlich zu erläutern, 
Bedarf id) Eures Raths und Eurer Hülfe, 
So folgt mir in mein Arbeitscabinet, 
Mit mir die rechte Faffung zu erwägen! 
Ein Wort zu wenig und ein Wort zu viel 
Setzt Hier und dort der Seelen Heil aufs Spiel! 


Dritter Auftritt. 
Kämmerer. Vorige. Gleich baranf Jady Rochefort. 





Kammer. 
Die Lady Rochefort. 
Heinrich, 
Laßt fie fchlennigft ein! 
(Kämmerer ab.) 
Sottihall, Dramatiihe Werke. V. 2 
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Granmır. 
Sie wiflen, Sire, daß ich die Sechs Artikel 
Belämpft im Staatsrath, und fo bin ich wol 
Der rechte Mann nit, ihren Sinn zu deuten. 


Heinrich. 
I lobte Euren Muth, Mylord; doch jekt, 
Seit fie ber Kirche Grundgefeg geworben, 
Berlangt’s von Euch Gehorſam, wie von allen. 
Ihr folgt mir! 


Cranmer. 
Nach Befehl. 
(Lady Rochefort tritt ein.) 
Jdeinrich. 
Was bringt Ihr, Lady? 
Jady Rochefort. 

Die Kunde, Sire, daß heute Abend wieder 
Ein Maskenfeſt im Schloß des Herzogs Norfoll 
Die Schönen unf’rer Stadt verfammeln wird. 


D welche frend’ge Ueberraſchung, Sire, 
Wenn Sie wie damals auf dem Ball erſchienen! 


Und Kathariua Howard? 
LZady Rocheſort. 
Schmiüdt das Feſt. 
Jeinrich. 


In welcher Maske? 
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Jady Rocheſort. 
Als ein Burgfräulein 
Aus König Alfons’ Zeit, 


Heinrich. 

Das wird gewiß 
Ihr reizend fiehn! Ein ſchelmiſches Geſichtchen, 
Und unſchuldsvoll dabei — ein weißes Röschen! 
Und wenn fie lächelt und fo halb zur Seite 
Das Antlig neigt und mit den Augen blinzelt — 
So biegt bie Rofe ſich aus dem Gebüſch 
Und ahnt es nicht, daß ſie zum Pflücken reizt. 
So lieblich iſt kein zweites Kind in England. 
Ich werde kommen, zweifelt nicht, Mylady! 
Nehmt meinen Dank! 

(Lady Rochefort mit einer Verbengung ab.) 


' 


Granmer. 


Ich habe, was den zweiten 
Artikel anbetrifft — 


Heinrich. 
Und diefe Augen! 
Cranmer. 
Ich glaube, dieſen wichtigen Artikel — 


Heinrich, 
Ein Feuer ſtrömt durch alle meine Sinne, 
Gedenl' ich dieſer wunderbaren Augen, 
Worauf denn wartet Ihr, Lord Erzbiſchof? 
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Eranmır. 
Sire, Sie befahlen mir, ins Eabinet 
Zu folgen, um ben Unterricht der Chriſten — 


Zeinrich. 
Ja ſo, ja ſo! Ein andres mal, Mylord! 
Kommt morgen wieder! — Welche Maske wähl' ich? 
Als Ritter werb' ich um das Burgfräulein! — 
Auf morgen, Exrzbifchof! Ich bin zerftrent; 
Das Herz aud will fein Recht, denn wir find alle 
Sterbliche Menfhen! (As nad Tinte.) 

William. 

Kränkt Euch das, Mylorb? 

Ertheilt jet mir den Unterricht der Ehriften! 
Ich bin, fürwahr, ganz aus ber Art geſchlagen; 
3 Tiebe meine Feinde, und ich achte 
Die vielen Wohnungen in meines Baters Haus, 
Die hier anf Erben wie im Hummel find. 
Das iſt ſtrafwürd'ge Ketzerei, nicht wahr? 
Kopf ab, Kopf ab! 

Cranmer. 

O glaub' mir's, William Summers, 

Ich neide dich! Du darfſt bie Wahrheit ſprechen, 
Und unter deiner Narrenjade ſchlägt 
Ein mildes Herz; wir aber mäfien oft 
Erftiden, was in unfrem Buſen fpricht, 
Und unerbittlich blut'ge Pfade wandeln. 


William, 
Kommt, Bruder Erzbifhofl Die Welt ift bunt, 
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Und mander nimmt beim Liebchen Unterricht 
Im ew'gen Heil. Juchhe, die Narrenlappe 
Iſt älter no als Kron’ und Mitra find, 
Und überlebt fie alle, die Gevattern! 

(Sie gehen ab.) 


Verwandluug. 


Scene: Ein Garten am Schloffe des Herzogs von Norfolk. Hinten führen 
Terraffen in eine offene mit bunten Lampen erienchtete Halle. Es iſt Abend. 


Bierter Auftritt. 


Watharina, Sane, Emmy (mit Raleſen und Federballen, im Coftitm 
alter Burgfräuleins). 





Ian. 
Es dunkelt ſchon. 
Emmy. 
Es ift noch hell genug, 
Den Federball zu treffen. | 
Ratharina. 

Friih ans Werk! 
Bewegung, Leben! Ia, ih muß mich rühren, 
Denn eine Botſchaft, die ich heut erhielt, 
Sieht Feuer mir in alle meine Pulſe. 


Ei, welche Botfchaft? 


Katharina. 
\ Stel dich dorthin, Jane! — 
Jane. 
Ein, Liebesbriefchen ? 
Batharina. 


Nicht zu nah mir, Emmy! 
Laßt eure Neugier! Hier, Beſchäftigung! 
Fang’ gut, du Närrchen, denn fonft tanzt der Ball 
Auf deinem Näshen! — Ei, du Ungeichid! 
Da liegt er dir zu Füßen — wär's Lord Grey, 
Du hätteft ihn ſchon lange aufgehoben. 


Emmy. 
Du biſt fo ungeduldig Heut. 


Bank. 


Wie immer! 
Man fieht im Zwielicht ſchlecht. 


Katharina. 
Und doch, wie ſchön 

Die Dämmerung! Der Blumen Odem bringt 
So ſchwül durch das gedämpfte Licht; der Falter 
Erwadt, die Blüten in den Schlaf zu !üffen. 
Do ſchöner noch die Dämmerung ber Frühe! 
Die Sterne wandeln zwiſchen Tag und Nadit, 
Und zwifchen beiden ſchlägt die Nachtigall, 
Und zwiſchen beiden fchlägt das Menſchenherz. 
O dieſe Stamde ift dem Glück fo Hold 
Wie keine and're! — Doc, ich ſteh' und träume. 
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Ber jest den Ball nod einmal fallen läßt, 
Der joll zur Strafe noch vor Mitternadt 
Den größten Geden unſ'res Feftes küſſen. 
Die Wahl ift fhwer — ich flimme für den wärmfien 
Berehrer, den mein armes Selbft gefunden, 
Lord Eulepepper! 

Emmy (aufſchreiend). 

Da ift er! 
Katharina, 
Arme Zäubchen! 

Der Habicht fommt. Jetzt wahrt die weißen Flügel! 


Sünfter Auftritt. 
Eulepepper. Vorige. 





Ratharina. 
Wie? Gin fo früher Gaft? 


(Eulepepper. 
Ihr fragt, Kathrindhen? 
Ihr ſollt mir fcheinen, eh’ Ihr allen ſcheint! 
IH grüß’ end, ſchöne Damen. — Feberball? 
Ich ſpiel' es meifterlich. 


Katharina. 


Das glaub’ ich nicht.⸗ 
Ihr ſchwebt ja felbft wie ein gejchlag’uer Ball 
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Mit den gefträubten Federn durch bie Luft 
Bon einer Dame flets der andern zu. 


Eulepepper. 
Doc fall’ ich flets zu Euren Füßen nieder, 


Ratharina. 
Dann endet auch das Spiel — wer hebt Euch auf? 


Eulepepper. 
So graufam, Katharina! Wißt Ihr doc, 
Wie treuen Sinne ih Euren Bahnen folge. 
Ratharina. 
Ihr feid ja Überall des Siege gewiß, 
Lord Enlepepper, fo ſchön, fo felbfibewußt, 
Die ritterliche Blüte diefes Hofe! 
Dir aber gönnt die Meine Citeffeit, 
Dem großen Sieger umnbeftegt zu trotzen. 
Uulepepper. 
Id tenne Eure Lannen, Katharina! 
Honny soit qui mal y pense! Ihr feid 
Ein göttlich Weib. Seht Ihr die Roſe dort? 


Ratharina. 
Gewiß, Mylorb. 
Culepepper. 
Hört Ihr die Nachtigall? 
. Ratharine. . 


Gewiß, ich bin jo wenig taub wie blind. 
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Eulepepper. 


Nur gegen mid. Graf Surrey, Euer Better, 

Hat von der Nachtigall und Roſe jüngſt 

Ein Herrlich Lied gedichtet — darf ich's fingen? 
Ratharina. 

Nicht jest, nicht jet! Das koſtet zu viel Seele! 

Ihr braucht noch viel für unfer heut’ges Feſt. 


Eulepper (zu Emmy). 


Spielt Ihr mit mir, fo ſei es — Federball! 
Gebt die Rakete mir, mein fchönes Fräulein! 
Ich ſpielt' es jüngft am Hofe von Paris; 

Der König Franz ſah zu und rühmte mich, 

So — legt man dort fi aus — nun Ball auf Ball 
Im ſchönſten Gleichmaß — feiner höher, feiner 
Um einen Zoll nur tiefer als der and’re, 
Sarmonifch ſchwebend wie der gleihe Ton, 

Und feiner heftiger und feiner fehneller, 

Nein, alle ruhig und in fanfter Folge, 

So wie Gebanten, die der Weife denkt. 
Fünfhundert Bälle — tanfend — nun, Mylady? 


Katharina. 


Nein, befter Lord, zu groß ift Eure Kunfl. 

Das würde währen bis zur Mitternacht 

Und al die Stern’ am Himmel fchrwindlig machen. 
Auch haben wir noch eine kleine Wette 

Hier zu entfcheiden — ohne Zeugen, Sir! 

Doch Euer Vortheil iſt's, wer auch verliert. 


% 
Eulepepper. 
Da flör’ ih nit. Wenn holde Damen wetten, 
Da ift der Einfaß fiher zum Entzücken. 
Und hab’ id) theil daran, nun, um fo ſchöner! 
Ich ſeh' Euch Heute noch — auf Wiederfehn! (Ab.) 
Emmy. 
Er ift jo übel nicht. 
Bane. 
Ein ſchöner Mann. 
Emmy. 
Und witßig. 
Bank. 
Ihr feid grauſam, Tiebe Bafe. 
Batharina, 
Im Gegentheil, ich bin unendlich gnädig. 
IH gönn' ihn euch mit Wis und Geift und Schönheit 
Und geh’ ins Klofter, wenn uns König Heinrich 
Noch eine Freiftatt läßt im diefen Landen. 


Schöter Auftritt. 
Morfolk, Rammerdiener (Hinter ihm). Vorige. 





Borfolk, 
Noch ohne Master? — Eile, Katharina 
Das Feſt beginnt. . 
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Hatharina. 
Kommt, fommt! Die Masken vor! 
Sie Tiegen nod) in meinem Schlafgemad). 
Dir find gleid) wieder hier, geftrenger Onkel! 
(Ab mit Emmy und Jane.) 


Norfolk (zum Kammerbiener). 
"Die Maske, die durch dich ſich melden ließ, 
Will ich empfangen und an biefer Stelle. 
(Kammerbiener ab.) 
Gewiß ein Abgefandter Pole's. — Mir ift 
Set die Verſchwörung läftig, denn ich fehe 
Bequemern Weg, dem großen Zweck zu dienen. 


Siebenter Anftritt. 
Derham (im ſchwarzen Domino, bie Maste vor). Worfolk, 





Derham. 

Kann ich hier ſicher mit Euch fprechen, Herzog ? 
Norfolk. 

Euch ſchützt das Gaſtrecht und die Maskenfreiheit. 
Derham. 

Mich ſchickt der Cardinal La Pole. 
Norfolk. 


Still, ſtill! 
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Derham. 
Ihr kennt mi, Herzog? 
(Die Matte abnehmenb. ) 
Norfolk. 


Die, Sir Arthur Derham! 


Derham. 
Der Cardinal, Mylord, ift ſchwergekrünkt — 
Die eig’ne greife Mutter hingerichtet! 
Unmenſchlich, unerhört! Er will nicht länger 
Ungleichen Krieg mit feiner Feder führen. 
Zum Aeuferften gebracht, will er das Hecht 
Des heil’gen Glaubens wahren mit Gewalt 
Und eine neue Pilgerfchaft der Gnade 
Berfammeln wider den entweihten Thron. 


Aorfolk. 


Sir Arthur Derham — einen Sohne gleich 
Hab’ ich in meinem Haufe Euch erzogen; 
Doch ſchon von je hat Euer Ungeftlim 

Und Euer wildes Weſen mich gekränkt. 


Derham. 


Fürwahr, ich bin nicht zahm genug, ben Nacken 
Zu beugen in ein unerträglich Joch; 

Und kann ich’8 ändern, daß bie Ungeduld 

Gleich einem ew’gen Fieber mich verzehrt? 

Klagt meine Aeltern an und die Natur! 

Doch kann die Zeit auch ſolche Männer brauchen, 
Die gleich den Wogen in ber Brandung find, 








Indeß dies England wie ein tobter Sumpf 
Im eig’nen Moder regungelos erſtickt! 


Norfolk. 
Nur mir verdankt Ihr's, daß Ihr lebt und athmet. 
Wie, wenn ich auf den Manern von Carlisle 
Euch richten ließ wie Tilby und die andern 
Rebellen, die mein Schwert befiegt? 


Derham. 
Mylord, 
Erinnert nicht an jene Zeit der Schmach! 
Zweidentig war die Rolle, die Ihr ſelbſt 
Geſpielt — Ihr führtet Eures Königs Heer 
Zum Kampfe wider uns, die Pilgerſchaft 
Der Gnade, die für Euren Glauben focht. 


Norfolk. 


Ich habe lang genug gezögert — doch 
Die Euern wollten die Verſöhnung nicht. 


Derham. 
So frag’ ich jet, Mylord, feib Ihr bereit, 
Nach all dem Ungeheuren, mas geſchehn, 
Das Werk der Rache insgeheim zu fördern? 
Die? Ober mwolltet Ihr zum zweiten male 
Den Bund, ber Eures Glaubens Fahne trägt, 
Zerfprengen mit ben Söldnern des Tyrannen? 


Norfolk. 


Großſeneſchall des Reihe — das ift mein Amt. 
Bergefit es nicht, fo fpart Ihr Eure Fragen! 
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Derham. 
So feid Ihr blind flir all die taufend Wunden, 
Aus denen unf’re heil’ge Kirche blutet? 
Zum Himmel fohreit der Frevel — jebes Herz, 
Das nicht verlernt hat, für das Recht zu fchlagen, 
Erglüht in innerſter Empörung! Seht 
Ihr nicht der Klöfter Raub und Plünderung, 
Die Sceiterhaufen, die dem treiten Priefler 
So wie den Ketzern rauchen? Nicht das Beil 
Des Henters, welches liber jedem Haupt 
Am Iodern Faden hängt — ber leifefte 
Verdacht, es fällt und trifft! Nicht Jugend ſchützt, 
Richt der Matrone Silberfcheitel — denkt 
Nur an die Herzogin von Salisbury! 
Ja in die Gräber felber greift der Frevel; 
Gleich den Hyänen ſcharrt er das Gebein 
Raubgierig an den Tag! In Canterbury 
Weiht er des beilfgen Thomas Weberrefte 
Der Flamme, Hagt ihn an des Hochverrathe 
Und raubt die Schäge, welche fromme Andacht 
Dem Heiligthum geſchenkt! — Das alles jeht Ihr, 
Der Herzog Norfolk, diefes Reiches Peer, 
Die einz’ge mächt'ge Stütze unfres Glaubens, 
Und leiht dem Unterdrüder Euern Arm! 


Norfolk. 
Ich will's Euch im Vertrauen ſagen, Derham, 
So tief beklag' ich dies wie Ihr, doch nicht 
Der off'ne Aufruhr ändert's — and're Mittel 
Räth Klugheit, um des Königs Sinn zu wanbeln. 
Erf Erommel’s Sturz bringt unſ'rer Sache Heil. 
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Es fällt mit ihm der boppelziiug’ge Priefter 
Bon Canterbury. 


Derham. 
Doc die Mittel, Sir? 


WAorfolk. 


Der Blan ift fertig. IP des wönige Herz 
Umſtrickt, fo iſt er unjer. 


Derham. 


Wohl — flir heute 
Bielleicht, nicht mehr für morgen. Eine Schöne 
Bolt Ihr dem biut’gen Moloch opfern — ifl 
Das Eure Weisheit? Ein unmenfchlid Opfer 
Für eine flücht’ge Laune — nimmermehr! 
Bas Eure fchlaue Politif vermag, 
Das zeigen auf den Manern von Carlisle 
Die blut’gen Köpfe Tilby's und der andern. 
Ihr feid fo fchlau, die Kämpfer hinzumorden, 
Und glaubt, daß die verwaifte Sache fliegt! 
Nein, edler Lord! Auf unfrer Schwerter Spike 
Ruhr diefes Landes Heil und Erommell’s Sturz! 
Die alten Fahnen jollen wieder wehen, 
Die einſt geflattert von den Thürmen Yorks, 
Die Fahnen mit dem Kelch und mit der Hoſtie 
Und mit den biut’gen Wunden unf’res Herrn. 
Im Norden fol die Werbetrommel tönen; 
Die Pilgerfchaft der Gnade greift zum Schwert, 
Und wo fie wandelt, lächelt die Madonna 
Bom neuerrichteten Altar und brennt 
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Die beil’ge Kerze in der Klöfter Schutt; 
Bor uns das Kreuz, das Sinnbild der Erlöfung, 
Und bie VBegeift'rung mit dem Feuerſchwert! 


drfolk. 

Ich warn' Euch, Derham, Euer Freund und Schützer 
Und zweiter Vater warnt Euch. Weiß man doch, 
Daß Ihr zum Cardinal La Pole gefllichtet; 
Erblidt man Euch, ift Euer Kopf verloren! 
Zählt nicht auf mich, denn Euer finnlos Treiben 
Krenzt meinen Plan, gefährdet feinen Sieg, 
Und eine neue Pilgerfchaft der Gnade 
Berfällt wie jene erfle meinem Schwert. 
Ihr feid gewarnt — und nun — beffagt Euch nicht, 
Und zeiht mich nicht verrätherifhen Spiels, 
Wenn ich vollbringe, was ich Ench verkündet! 

(Ab nach rechts.) 


Derham. 


Sa, flolzer Herzog, welch ein nied'rer Sklave 

Bift du, daß du den Launen des Tyrannuen 

Die freie Seele opferſt! — Doch mich feflelt 

Hier nit allein die Pflicht der Dankbarkeit, 

Ein and’res ſchönes Band! — Da kommt mein Bote, 
Mir ſchlägt das Herz und meine PBulfe fiebern. 








Le 
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Achter Auftritt. 
William. Derham. 


Derham. 
Sie hat das Briſchen, einz ger Freund? 


william. 


Schon füngfl, 
Ich gab's der Zofe. — oft, bie Maske vor, 
Und Borfiht! Rechn' auf mich zu jeder Zeit! 
Dein treuer William geht für did) durchs Fruer. 
PR! 
Man fagt, daß Liebe taub und blind 
Und flets im Dunkeln tappe; 
O hätt’ ich ſolch ein ſchönes Kind, 
Ich brauchte feine Kappe. . > 
(Hüpft fingend fort.) 


i 41, ad, 


Ed 


iR 


‚Reunter. Auftritt. on 


Ratharina (eine Maste vor, von links. y Derhem. 





Ratharina. | 
Im fhwarzen Domino — wenn er. 28 wäre! 


Geftalt, Bewegung — ja er iſt's, er iſt's! 
(Rinmt die Maste ab.) 


Gottſchall, Dramatifhe Werke. v. 3 
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Derham (ihr zu Füßen ſtürzend). 
Madonna, meines Herzens Königin! 
: Matharina, 
D Arthur, Arthur — und ich ſeh' Dich wieder! 
Derham. 
Mit glüh’nden Küifien und mit heißen Thränen " .... ı-.' 
Ne’ ich die Hand, die wie aus lichten Wolken 


Du meinem düſt'ren Leben reichft. Ich ſehe 
Di in der Schönheit Glorie wie ſonſt. 


Ratharina. .. | j u 
Steh’ auf, ſteh' aufl wenn ‚man, ung liberraſcht — nn 


Derham (fih erhebend ). 
So kommt ber Tod — wenn er es wagt, zu tomimen / 
Wo fo des Lebens höchſte Blüte flammt!, 

Batharina. . an 
Der Tod? 
Derham. 

Berbädtig bin ich dem Tyrannen, 
Nah London führt geheime Sendung mic, 
Denn neue Thaten wird die Zeit gebären. 


thing 
" Ratharina, 


O Arthur, wel ein angftvoll Wieberfehen! 

Wie anders, wenn wir fonft im heitern Spiel 

Durch diefen Garten flogen, uns werfledten:., : --, 
Im Fliederbufh und Hinterm Apfelbaum, 1: .-- 
Und wenn du oben aus der Eiche Wipfel 








3 


Auf mich herniederfahft! Ich. war für dich 
Die ſtolze Dame anfangs; denn mich, fandte 
Der Bater in bes Onkels Haus, um bier. 
Ans hohe Leben Londons und des Hofes 
Mic zu gewöhnen, und ich ramfıhte oft 
Vornehm in feid’nem Glanz an dir. paxühgt. 
Du aber warft des Onkels Pflegefohn 

Und wagteſt faum vor Schlichternßeit,, zu mir 

Die Augen aufzuſchlagen, Doch das wurde 

Bald anders; munt're Kinder, Wurden WIE +..:1, - "0 
Und fpielten, tanzten tan. du, pas Lehen; 

Dann aber — Ka ’ 


BL 
Kam es plölich liber une. DE er 
Wie Wetterleuchten in die Frühlingsnacht . .. :: *-.. 
Es war die Liebe mit dem Blitz exwacht. Ta cr BU Bu Pe Be 


kt 


> Baar : * 


eu . im 


Du warft gen Norden in ben Kay. aezogen 

Und ließeſt einſam tramrnd mich zurlick. tg nei, 

Ich ſaß dort unter jener Trauerweide Korn pp el. 

Zerpflückte eine Hofe ugch der aubem. : ... ng 

Und ließ die Blättchen auf, ben Wellen ſchwimmen. 

Ad, mit den Roſen war's fo raſch vorbei; 

Erinnerung if ein emtblättert Glück, | 

Die volle Rofe ift die Gegenwart. '’' 

Dann kamſt du wieder — ——— oo Ita 

Weil du nad —— ſlehſt ums jetzt, amd jetzt — rt ’ 
’ ie. ua 4 BEE 


Jetzt will ich abermals gen Norden pilgein 
Zu neuem Kampf, der uns den Sieg verheißt. 


atharina. 
Schon wieder mich derkaffen? el 


1 ‚Babe 


707° Bönntefl du 
Den Feigling lieben, ber die große Sade 
Des Glaubens thatenlofer Ruhe opfert? ' 
Die Stunde flug, des Frevels Maß if voll. „, * 
Wenn Gottes Eugel nicht von all den Greueln 
Die Augen längſt ſchon abgewenoͤtt, um 
Nicht zu erblinden flir das reine Licht, 
Das durch die Ewigkeiten fich -eugdeft,: :: 
So werden fie um unfre Fahnen —— 
Und dann — es iſt des Himmels Fingerzeig, 
Der Sieg des Glaubens iſt der Sieg ber Liebe. 
Mit diefem Schwert, das unfre Kirche ſchirmt, 
Dos Ruhm und Macht And‘ Gtbße mir erfiiipft, 
Ering' ich dich! Sonft Yonıine; Tod, begrabe 
Mich unter einem ſtürzenden Altar 
Und laß mid) vom Madonuenbild erfjfagen! Ba 
(Frößliche Muſik oben in ber- Halle, die fi mit Hi und 1 hergehenden 
Gäften Fam. ' 


Ratharina. 


Lebwohl! Man Iommt!. Lebwohll O nein, dies Wort 


Lähmt meine Zumge, und ich kanns nicht ſptechen. . 
Der Ball beginnt — wann ſehen wir uns wieder? 


Fe 1 5 37° 
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ZZ Derham. 
Ich bleibe bier. i " 
Ratharina. 

Was if das flücht ge Wort, 
Der flücht'ge Druck der Hünde im Getümmel, 
Der Augen Wink, der ans der Maste lächelt? 
O dieſe halbe Seligteit iſt Schmerz ⸗ 
So können wir nicht ſcheiden, Arthur, nein! 
Tritt näher, ftil! Wenn diefes Tefted Lampen 
Herabgebraumt, der erſte Morgen dämmert, 
Die Nacht nicht gehen will, als Hätte fie 
Ein. Seid verſannit, das fie noch immer: fucht 
Mit halberloſch'nen Sternen, wenn bie: Lerdhe 
Ihr erftes Lied wetteifernd fingt ins lebte 
Der Nachtigall, und die Natur, night weiß, 
Wohin fie lauſchen foll, — in diefer Stunde, 
Da tritt an den Ballon im Garten’hier!' 
Sch werfe eine Leiter bir hinab, ., 
Und auf den hanf'nen Sproffen kletterſt du 
Zu mir empor! Da find wir ungeftört; 
In tiefem Schlafe liegt die Dienerſchaft, 
Das ganze Haus — ic) forge, daß du .ficher 
Entlommft, ob auch die Morgenfonwe.fhen .,: 
Verſchlaf'ne Blüten weckt — dyxt. un una ſcheden⸗ 

Wie's heißer Liebe ziemt! v 


ip 


Derhäm, . 


Könnt ich ben Säjeier | 


Der ewig langen Nacht vom Himmel reißen, 
Die Lampen hier, die Sterne hoxt yertriummern,, 
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Bis mir das Glück der gold'nen Frühe tagt! 
Madonna, wo ich immer wandeln mag, 
Die Seele bleibt zurüd in deinen Banden, 
Bis du fie guadenreich erft (Stürt fort.) 


Vwuiharma. u 
: Und mun . 
Die Maske vor, bie ii durqhe Leben krage! 


B . 
li ‘ r ir « . ‘ 4 |) [un . , 


gebutet Auftritt. 
Fady Nocheſort (madlich als alte Wehriogerin); Ratharina. Masken 
im: Dintergrunde, I ERTEL — 


.1 


‚Kam. 4 DE Be 
Darf ich End) prophezein, mein füßes sie" 


Batharina, J Bun 


So näfelt nur bes Unpeife Stimme — - fpart 
Die Dübel 


Tady. 
Ich verkünde Euch wur Gutes, 
Ein ſelt'nes Glück! So zeigt mir Eure Hand! 
Ich weiß in ihren Linien zu leſen. 
O da iſt alles Pracht und Herrlichkeit, 
Das ſlammt ı von Kronen und von Diademen! 


Nehmt Eure Maske abi Ich Tenn’ En ‚Lady. 
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"Ba: 
Glaubt's, ich verkünde Er bat" hochſte Gluck 
Das Erdentöchtern vwintt! une 


Katharina. 

Sa, Lady Rochefort, 
Das Stud der Anna Boleyn — und Ihr wißt, 
Im Kelch, den Ihr kredenzt, den Trank zu milden! 


Tadg (bei Seite). 


So lohnt fie meine Dienfte? Schnippiſch Kind, 
Wir find noch nicht am Ende, arte nur! 


‚) i 


et ara 


eriter Auftritt: EEE E Eee 
Norfolk, König HZeinrich (ats gebanzerter Ritter mit geſchlojſenen Bifir). 
Vier ahnlich coſtüũmirte Ritier. Gäſte. Emmy. Dane. Vorige. 


De ct 1 y 





Birfelk.ı Er EEE ru ar | a 
Ro bift du, Katharina?’ Ueberat Da Be ee re Er 
Sm Garten fach? ich dich! Hier dieſer Ritier · 
Will dich um deine Gunſt und Gnade bitten, 


Rah 
Was thut Ihr, Onter? Ihr. verrathet mid, 
Und Ihr verlegt den Brand; ber Mastenfreiheit, 


Jeiurich 
Mein ſchönes Burgfräulein, barfich wol bitten 
Um kurze Herberg in fo holder Nähe? 
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Batharina, 
Die Brüde hob fich Inarzenb an der Kette... . , - 
Die Burg ift zu, das Fallthor ift geilen; . -,,- 
Denn einfam will id auf der Zinne wandeln 
Und Zwieſprach Halten mit des Himmels Sternen. 


BZeinrich. J 

Schenkt mir die Schleife nur von: Eurer Bruſt! 
Katharina. 

Die zlicht’ge Schieife ſchenk ich keinem Ritter; 

Der löſt dies Band nur, der ein ew'ges knüpft. 
Zeinrich. 

Ich wähle Euch zur Dame. meines. Herzens, 

Und dies mein Schwert iſt Euerm Dienft geweiht. 
Raltharina. dm 

Das Recht, das Ihr Euch nehmt, es ſteht Euch zu, 

Doc bindet’s nimmer die gemäßlte Dame; 

Tragt meine Zeichen, wie e8 Euch. gefällt ; 

Doch werd’ ich drum naoch nicht die Sun tragen. 


. 


wenrih 
Ihr ſeid fo ſpröd, ich bin gewohnt zu fliegen. 
Katharina. 
Gewöhnt's Euch ab, ſeid Ihr in meiner Nahen 
Beiurich 


Vor mir beugt ſich die Schönheit. 
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Katharina. 
Immerhin! 
Ich bin nicht ſchön und brauch' mich nicht zu beugen. 
Heinrich. 
Ich liebe dich, du ſollſt mich lieben lernen. 
So ſollſt du meine ganze Macht erkennen. 
(Schlägt das Viſir zurück.) 
Kennſt du mich, Katharina Howard? 
“ Ratharina. 
Weh mir! 
Es iſt der König — weh mir! | 
J (Sinti in Einmh's Arme.) 
Heinrich. 
"Seil dir, Käthchen! 
Dein Stern geht auf — bald ſoll er England ſtrahlen! 
(Der Borbhang fallt raſch.) 


.. 8 .. . . 
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Zweiter Aufzug. 
Scene: Ein Saal. im Schloß bes Berzoge von Norfoit, u 


T Fu T 


A 


Erſter Anftritt. 

Kathärina. 
Da fchlief ich in der Fliederlaube ein — 
Der Mittag war fo ſchwül — am Tiebften hätte 
Ich auf der grünen Wieſe mid) gebettet. 
Die duftete fo fippig — ober drüben, 
Bo Marmornymphen in der Brunnengrotte 
Die Waſſer plätfchern hören! Einfam ift 
Der lange Tag, man kann ihn nur verfchlafen; 
Und kommt ein Fühler Hauch und blättert auf 
Den Blumenkelch und fpielt mit dem Gewande — 
Da träumt fich's ſüß von freiem Liebesfpiel 
Und von verfchwieg’'nem Glüd! Da hab’ ich wol 
Die Stunde gar verfäumt, wo mid der Onkel 
Hier ſprechen wollte? Muß ich doch den Schlaf 








Pr 


Mir erſt aus meinen Augen reiben — nicht 
Den Schlaf allein: auch all die füßen Tränme! 
Ad gibt’s noch Menfchen außer ihm — wier läſtigl 
Der König, ha, mein Onkel und der König! — 
Und nur nod) einmal foll id; Arthur Tprechen, 
Hent Abend in der Krypte des verfall’nen 
Sanct-DunftanNlofters, wo in Sber Zelle J 
Er eine Zuflucht fand! Ich ſoll da draußen 

Die Fahnen der Genoſſen feguen, ehe 
Sie in den Krieg zieh, ja, ihm folgen, folgen 
Mit Schwert und Banner, der Berfätoörung Seele. 
Da fieh’ ich mitten In des’ Lebens Kampf! 
Gebiet’rifch ſtürmt das Fremde auf mid, ein; 
Doch möcht’ ih ruhn, fo ganz ich ſelbſt allein, 
Daß mid nicht eine. Falte ſtöntel Ach, 

Du märdenhafte Blume Glück, du blühſt 

Auf einer Zauberinfel nur; und haben 

Wir endlich dich gepflückt, fo tft dein Duft 

Uns heute Rauſch — und morgen Gift und Tod. 


Zweiter Auftritt. 
Worfolk. Auen. 





Norfolk. oo. . —W 
Vor einer Stunde ſchon hab’ ich veigebene 
Dich hier erwartet. re 
Batherinc. 
Theurer Ohm, verzeihtt 
Ih hab's verfchlafen in der Gartenlaube. 
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Derham. 
Ihr kennt mich, Herzog? 
(Die Maste abnehmenb.) 
Norfolk, 


Wie, Sir Arthur Derham! 


Derham, 
Der Eardinal, Mylord, ift ſchwergekrünkt — 
Die eig’ne greife Mutter hingerichtet ! 
Unmenſchlich, unerhört! Er will nicht Länger 
Ungleiden Krieg mit feiner Feder führen. 
Zum Aeußerſten gebracht, will er das Recht 
Des heil’gen Glaubens wahren mit Gewalt 
Und eine neue Pilgerſchaft der Gnade 
Berfammeln wider den entweibten Thron. 


Rorfolk. 


Sir Arthur Derham — einem Sohne gleid) 
Hab’ ich in meinem Haufe Euch erzogen; 
Doch ſchon von je Hat Euer Ungeftäm 

Und Euer wildes Weſen mid gekränft. 


Derham. 


Fürwahr, ich bin nicht zahım genug, den Naden 
Zu beugen in ein unerträglich Joch; 

Und kann ich's ändern, daß die Ungeduld 

Gleich einem ew'gen Fieber mic) verzehrt? 

Klagt meine Aeltern an und bie Natur! 

Doch kann die Zeit auch folhe Männer brauchen, 
Die gleich den Wogen in ber Brandung find, 
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Indeß dies England wie ein tobter Sumpf 
Im eig’nen Moder regungslos erſtickt! 


Worfolk, 


Nur mir verdankt Ihr’s, daß Ahr lebt und athmet. 
Wie, wenn ich anf den Mauern von Earlisie 

Euch richten ließ wie Tilby und die andern 
Rebellen, die mein Schwert befiegt? 


Derham. 
| Mylord, 
Erinnert nicht an jene Zeit der Schmach! 
Zweidentig war die Rolle, die Ihr ſelbſt 
Geſpielt — Ihr führtet Eures Königs Heer 
Zum Kampfe wider uns, die Pilgerſchaft 
Der Gnade, die für Euren Glauben focht. 


Norfolk. 


Ich Habe lang genug gezögert — doch 
Die Euern wollten die Verſöhnung nicht. 


Derham. 
So frag' ich jetzt, Mylord, ſeid Ihr bereit, 
Nach all dem Ungeheuren, was geſchehn, 
Das Werk der Rache insgeheim zu fördern? 
Wie? Oder wolltet Ihr zum zweiten male 
Den Bund, der Eures Glaubens Fahne trägt, 
Zeriprengen mit den Söldnern des Tyrannen? 


Norfolk. 


Großſeneſchall des Reichs — das iſt mein Amt. 
Vergeßt es nicht, ſo ſpart Ihr Eure Fragen! 
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Derham. 
So feid Ihr blind für all die taufend Wunden, 
Aus denen unſ're heil’ge Kirche biutet? 
Zum Himmel fchreit der Frevel — jebes Herz, 
Das nicht verlernt Hat, für das Hecht zu fchlagen, 
Erglüht in innerfier Empörung! Seht 
Ihr nicht der Klöfter Raub und Plünderung, 
Die Scheiterhaufen, die dem treuen Priefter 
So wie den Kebern rauchen? Nicht das Beil 
Des Henkers, welches liber jedem Haupt 
Am lodern Faden hängt — der leiſeſte 
Verdacht, es fällt und trifft! Nicht Jugend ſchützt, 
Nicht der Matrone Silberfcheitel — denkt 
Nur an die Herzogin von Salisbury! 
Ja in die Gräber felber greift der Frevel; 
Gleich den Hyänen ſcharrt er das Gebein 
Haubgierig an den Tag! In Canterbury 
Weiht er des heil'gen Thomas Ueberreſte 
Der Flamme, klagt ihn an des Hochverrathe 
Und raubt die Schäße, melde fromme Andacht 
Dem Heiligthum gejchentt! — Das alles feht Ihr, 
Der Herzog Norfolt, dieſes Reiches Peer, 
Die einz’ge mächt'ge Stütze unfres Glaubens, 
Und leiht dem Unterdrüder Euern Arm! 


Norfolk. 
Ich wil’s Euch im Vertrauen jagen, Derham, 
So tief beflag’ ich dies wie Ihr, doch nicht 
Der off'ne Aufruhr ändert's — and’re Mittel 
Räth Klugheit, um des Könige Sinn zu wandeln. 
Erſt Cromwell's Sturz bringt unf’rer Sache Heil. 
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Es fällt mit ihm der boppelzling’ge Priefter 
Ben Canterbury. 
Derham. 
Doch die Mittel, Sir? 


Worfolk. 
Der Blan ift fertig. IM des Königs Herz 
Umftridt, fo ift er unſer. \ 
Derham. 


Wohl — für heute 
Vielleicht, nicht mehr fiir morgen. Eine Schöne 
Wollt Ihr dem biut’gen Moloch opfern — fl 
Das Eure Weisheit? Ein unmenfchlic Opfer 
Für eine flücht’ge Laune — nimmmermehr! 
Was Eure fchlaue Politif vermag, 
Das zeigen auf den Manern von Carlisle 
Die biut’gen Köpfe Tilby’s und der anbern. 
Ihr feid fo fchlau, die Kämpfer hinzumorden, 
Und glaubt, daß die verwaifte Sache fiegt! 
Nein, edler Lord! Auf unf’rer Schwerter Spite 
Ruht diefes Landes Heil und Erommell’s Sturz! 
Die alten Fahnen jollen wieder wehen, 
Die einft geflattert von den Thürmen Yorks, 
Die Fahnen mit dem Kelch und mit der Hoflie 
Und mit den biut’gen Wunden unf’res Herrn. 
Im Norden fol die Werbetrommel tönen; 
Die Pilgerſchaft der Gnade greift zum Schwert, 
Und wo fie wandelt, lächelt die Madonna 
Bom nenerrichteten Altar und brennt 
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Die heil’ge Kerze in der Klöfter Schutt; 
Bor uns bas Kreuz, das Sinnbild ber Erlöfung, 
Und die Begeiff’rung mit dem Feuerſchwert! 


Norfolk, 


Ih warn’ Euch, Derham, Euer Freund und Schlüter 
Und zweiter Bater warnt Euch. Weiß man doch, 
Daß Ihr zum Cardinal La Pole geflüchtet; 
Erblickt man Euch, ift Euer Kopf verloren! 
zählt nit auf mich, denn Euer finnlos Treiben 
Kreuzt meinen Plan, gefährdet feinen Sieg, 
Und eine neue Pilgerfchaft der Guabe 
Berfällt wie jene erſte meinem Schwert. 
Ihr feid gewarnt — und nun — beffagt Euch nicht, 
Und zeiht mich nicht verrätherifchen Spiels, 
Denn ich vollbringe, was ich End) verkündet! 

(Ab nach reits, ) 


Derham, 


Ha, ſtolzer Herzog, weld ein nieb’rer Sklave 

Bift du, daß du den Launen bes Tyrannen 

Die freie Seele opferſt! — Doch mich feffelt 

Hier nicht allein die Pflicht der Dankbarkeit, 

Ein and’res fhönes Band! — Da kommt mein Bote. 
Mir ſchlägt das Herz und meine Pulſe fiebern. 
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Achter Anftritt. a 
William. Derham. 
Derham. 
Sie hat das Bruiſchen, einz ger Geb? 


william. 


Schon Yängft. 
Ich gab's der Zofe. — oft, bie Maske vor, 
Und Borfiht! Rechn' auf mich zu jeder Zeit! 
Dein treuer William gebt für dich durchs Keuer. 
PR! 
Man jagt, daß Liebe taub und blind 
Und flets im Dunkeln tappe; 
O hätt’ ich ſolch ein ſchönes Kind, a eet. 
Ich brauchte Feine Kappe. .: > 
(Hüpft fingend fort.) 


v 


a 


‚Reunter Auftritt. 


Ratharina ( eine Naste vor, von links. y Derham. 





1 ud — 
Im ſchwarzen Domino‘ — wenn er. es wäre! 
Geſtalt, Bewegung — ja er iſ's, er iſt's! 
(Nimmt die Maske ab.) 
Gottſchall, Dramatifhe Werke, V. 3 
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Derham (ihr zu Füßen flürzend). 
Madonna, meines Herzens Königin! 


..ı Matharinaı 
O Arthur, Arthur — und ich ſeh' dich wieder! 
Derham. 
Mit glüh'nden Küffen und mit heißen Thrünen 1." 


Netz' ich die Hand, die wie aus lichten Wolfen 
Du meinem düfl’ren Leben. reichſt. Ic ſehe 
Di in der Schönhelt Glorie wie fonft. 

i | Natharina. ar “ an t " \ . Be) 


Steh’ auf, ſteh' aufl wern man ung liberraſcht ⸗ J J 
Derham fich erhebend ) 
So kommt der Tod — wenn er e8 wagt, zu kominen u 
Wo fo des Lebens höchſte Blüte flammtl, , 
Batharina. . 
Der Tod? Zu 
Derham. 
Verdächtig bin ich dem Tyrannen, 
Nach London führt geheime Sendung mid, 
Denn neue Thaten wird bie Zeit gebären. 
an en 
Ratharina. 
O Arthur, wel ein angftvoll Wiederfehen! 
Wie anders, wenn wir fonft im heitern Spiel 
Durch diefen Garten flogen, ums werfledten "9 one 00; 
Im Flieverbuf und hinterm Apfelbaum, ni; ®. 
Und wenn du oben aus-der- Eiche Wipfel 


Derinps 
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Auf mich Herniederfahft! Ich war für dich 
Die folge Dame anfangs; denn mich fandte 
Der Bater in des Onkels Hans, um hier. 
Ans hohe Leben Londons und des Hofes 
Mich zu gewöhnen, und ich rauſchte oft 
Vornehm in jeid’nem Glanz an dir. porühgt. ; rn... 
Du aber warft des Onkels Pflegefohn 

Und wagteft kanm vor Schlichteraßeit, zu mir 

Die’ Augen aufzuſchlagen, Doch das wurde 

Bald anders; munt’re Kinder, wurden wir : 17: > "om 
Und jpielten, tanzten laqend Bun daß. ee; - 
Daun abr — Ay 


Kam es plötlich Über ma. a re 
Wie Wetterleuchten in die Kefhlingsnaht — ..: :, 9... 
Es war bie Liebe mit. dem Blitz erwacht. it H 12 


* — 


Du warſt gen Norden in den Fewvi zum. ——— 
Und ließeſt einſam tegumend mid), zuchd.. RE Bere 
Ich ſaß dort unter jener Trauerweidhe 2 en 
Zerpflüdte eine Roſe nad ber andern Kr Ze 
Und ließ die, Blättchen auf, den Wellen ſchwimmen. 
Ad, mit den Roſen war's ſq raſch vorbei; 
Erinnerung iſt ein entblättert Sid, | 
Die volle Rofe ift die Gegemivart. '’ 
Dann kamſt du wieder — nur nuf-Mugenblide, :. ..i 
Weil du nad Gunticih —— vet, und jet un? 
a re? 7 Veen 


N r 
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uf ‚Derhem: “ ER BUN Ss, 
Jetzt will ich abermals gen Norden pilgern 
Zu neuem Kampf, dei au den Sieg verheißt. 


Aatyerin,. 
Schon wieder mid) verlaffcn⸗ 


ser Beben 
GKbnnteſt du 

Den Feigling lieben, der die größe Suche To te 
Des Glaubens tateinfofer Rube-opfeitp non te 
Die Stunde flug, des Frevels Maß ift voll. ,„ ’ 
Wenn Gottes Engel nicht von. all den Greueln 
Die Augen längft ſchon abgewendet, um 
Nicht zu erbinden flir das reine Licht; 
Das durch die Ewigkeiten fich ergiefft;/;/ 
So werben fie um unfre ahnen ſchweben! 
Und dann — es iſt des Himmels Fingerzeig, 
Der Sieg des Glaubens ifl. der Sieg der Liebe. 
Mit diefem Schwert, das unf’re Kirche ſchirmt, 
Das Ruhm und Mit undb Große mir erkumpft, 
Erring' ich dich! Sonft Komme, Tod‘; hegrabe BEE: 
Mich unter einem ſtürzenden Mina 
Und laß mid vom Madontenbitb erſchlagen he — 
(Froͤhliche Muſitk oben tn der Halle, bie ſich mit hc int > hergehenden 

BGäãäſten rum.) Eu 

1 


Rathatina Er 
Lebwohl! Dan fommti.. Brbwohlt O nein, dies Wort 


Lähmt meine Zunge, und ich Tanın’E.. nicht ſprechen. ku. 
Der Ball beginnt — wann fehen wir uns wieder? 











37 


| Derham. 
Ich bleibe hier. | je 
Aatharina. 


Was iſt das flüchtge Wort, 
Der flücht'ge Druck der Hände im Getümmel, 
Der Augen Wink, der aus der Maste lüchelt? 
O biefe halbe Seligfeit Mm Schmerz ⸗ 
So können wir nicht ſcheiden, Arthur, nein! 
Tritt näher, ſtill! Wenn dieſes Feſtes Lampen 
Herabgebraunt, der erſte Morgen dämmert, 
Die Nacht nicht gehen will, als hätte fie 
Ein. Std. veriktnmt, das ‚fie noch immer fucht 
Mit halberloſch'nen Sternen, wenn die: Lerche 
Ihr erftes Lied wetteifernd fingt ins letzte 
Der Nachtigall, und die Natur, night weiß, 
Wohin fie lauſchen fol, — in diefer Stunde, 
Da tritt an den Ballon im Garten’hier! 
Ich werfe eine Leiter dir hingh, 
Und auf den hanf’nen Sproffen, Hetterfl du . 
Zu mir empor! Da find wir ungeftört; 
In tiefem Sclafe liegt die Dienerfchaft, 
Das ganze Haus — ich forge, daß du .ficher 
Entlommft, ob aud) die Morgenfonge. ‚schon —* 
Verſchlaf'ne Blüten weckt dort. u uns ſcheiden; 
Wie's heißer Liebe ziemt! . per 


Dee, 


Könnt ich den Schleier 


Der ewig langen Nacht vom Himmel reißen, 


Die Lampen hier, die Sterne doet yertilmmem,. 5 : 


98; 
Bis mir das Glück der goſd'nen Frühe tagt! 
Madonna, wo ich immer wandeln mag, 
Die Seele bleibt zurüc in deinen Banden, 
Bis du fie gnadenreich erlöfl! (Stürzt fort.) 
_ Ralbarina. “ | 
Und. un oo 
Die Maske vor, bie ich durqhe Leben Kzesel 


De VE j 
nv y 


Behäter, Auftratt 


Yady Rochefort (maskirt als alte Dehrſaherin ats. Basken 
im Dintergrunde, en ee 
BR 
Darf ich Euch prophezein, mein ſüßes Kind? 
Bathartna.” a 
So näfelt nur des Unheils Stimme - _ - part DE 
Die Mühe! | 


Tr 


Tady. 
Ich verkünde Ei wur Gutes, 
Ein ſelt'nes Sid! So zeigt mit Eure Sandt 
Ich weiß in ihren Linien zu lefen. u 
D da iſt alles Pracht und Herrlichkeit, 
Das flammt v von Kronen und von Diademen! 


nn Katherine. 
Nehmt Eure Maske abI Ih Tenn’ Ench, Lady. 
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Ma: -- 
Glaubt's, ich verfünde Euch das": horhſte Sid, 
Das Erbentöchtern wwintt? “ 
Ratharina. 
Ja, Lady Rochefort, 
Das Glück der Anna Boleyn — und Ihr wißt, 
Im Kelch, den Ihr kredenzt, den Trank zu miſchen! 


ap (Bei Seit). 


214 


— —— 
yo I: 


Ettter Auftritt, BE 
Norfolk. Bönig HZeinrich (ats gepanzerter Ritter mit geſchlofenen vifiy). 
Vier ähnlich coſtũmirte Ritler. Gäfe. Emmy. Dane. Vorige. 


Bug y 





Norfelk.:' re Er er 

Wo bift du, Katharina?‘ Heberhtl DE a a 
Im Garten ſuch“ ich Brig Hier bieſer A 
Will di um deine Gunft und Gnade bitten. 


np Matharinen o. 
Was thut Ihr, Onkel? Ihr verrathet mic, 
Und Ihr verlebt. den Brauch der Maekenfreiheit. | 


heinrich 
Mein ſchönes Burgfräulein, barf ich wol bitten 
Um kurze Herberg in fo Holder Wied ° 0. 
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Katharina. 
Die Brücke hob ſich knarrend an der Kette... .. ..,_ 
Die Burg ift zu, das Fallthor ift geihloffen;  .- -,, 
Denn einfam will id) auf der Zinne wandeln 
Und Zwiejprad halten mit des Himmels Sternen. 


Heinrich, e u 
Schenkt mir die Schleife nur von: Eurer Brufl 
Katharind. | 
Die zücht'ge Schleife ſchenk' ich keinem Ritter; 
Der löſt dies Band nur, der ein ew'ges knüpft. 
Ich wähle Euch zur Dame meines Herzens, | 
Und dies mein Schwert iſt Euerm Dienſt geweiht. 


Aatharina. —W 


Das Recht, das Ihr Euch nehmt, es ſteht Euch zu, 
Doch bindet's nimmer die gewählte Dame; 

Tragt meine Zeichen, wie es Euch gefällt; 

Doc werd’ ic) drum noch nicht die Euern tragen· 


Heinrid). Rz + .. . i J 


Ihr ſeid fo ſpröd, ich bin gewohnt zu fliegen. 
Katharina. 

Gewöhnt's Euch ab, ſeid Ihr in meiner Nahen 
JZeinrich. 


Vor mir beugt ſich die Schönheit. 





41 


Katharina. 
Immerhin! 
Ich bin nicht ſchön und brauch’ mich nicht zu beugen. 
HZeinrich. 
Ich liebe dich, du ſollſt mich lieben lernen. 
So ſollſt du meine ganze Macht erkennen. 
(Schlägt das Viſir zurück.) 
Kennſt du mich, Katharina Howard? 
Reatharina. 
Weh mir! 
Es iſt der König — weh mir! 
(ESinkt in Einmh's Arme) " 
KHeinrid). 
Seil dir, Käthchen! 
Dein Stern geht auf — bald fol er England ſtrahlen! 
(Der Borbhang fällt raſch.) 


Zweiter Aufzug. 


ı)» 
L 


Scene: Ein Saal. im Schloß des 


I 


7 ! 


‚@rfter Auftritt, 
Pathirina. 

Da fchlief ich in der Fliederlaube ein — 
Der Mittag war fo ſchwül — am Tiebften hätte 
Ich auf der grlinen Wiefe mich gebettet. 
Die duftete fo fippig — ober drüben, 
Bo Marmornymphen in der Brunnengrotte 
Die Waffer plätichern hören! Einſam ift 
Der lange Tag, man kann ihn nur verfchlafen; 
Und kommt ein Fühler Hauch und blättert auf 
Den Blumentelh und fptelt mit dem Gewande — 
Da träumt fih’s ſüß von freiem Liebesfpiel 
Und von verfchwieg'nem Glück! Da hab’ ich wol 
Die Stunde gar verfäumt, wo wich der Onkel 
Hier Sprechen wollte? Muß ich doch den Schlaf 


Herzogs von Rorfolt, 


1 


Mir erſt aus meinen Augen reiben — nicht 
Den Schlaf allein, auch al die ſüßen Zoänme!. 
Ad gibt's noch Menfchen außer ihm — wie Täfigl- 
Der König, ha, mein Onkel nnd der König! — 
Und nur noch einmal fol ic; Arthur ſprechen, 

Heut Abend in der Krypte des verfall’nen 
Sanct-Dunftan-Mofters, wo In dber Zelle u 
Er eine Zuflucht fand! IH fol da draußen 
Die Fahnen der Genoſſen ſegnen, ehe 

Sie in den Krieg ziehn, ja, ihm folgen, folgen 
Mit Schwert und Banner, ber Beriämoärung Seele. 
Da ſteh' ich mitten tn des Lebens Kampf! | 
Gebiet'riſch ſtͤrmt das Fremde auf mid) ein; 
Doch möcht ich ruhn, fo ganz ich ſelbſt allein, 
Daß mich nicht eine, Falte ſtörtel Ach, 

Du märdenbafte Blume Glück, du blühſt 

Auf eimer Zauberinfel nur; und haben 

Wir endlich dich gepflüdt:; fo iſt dein Duft 

Ung heute Raufh — und morgen Gift und Tod. 


Zweiter auftriti. 
Mo Ratharinc. 





Moflk.. . —646. 
Bor einer Stunde ſchon ab’ ich vergebens Zn 
Dich bier erwartet. ee 
Batharine. - 
Theurer Ohm, verzeiht! 
Ich hab's verſchlafen in der Gartenlaube. 
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— Norfolk, P 
So fei jet doppelt wach und hör anf mid! 
Sonft ſcheint e8 dir ein Traum, was hir beſchieden. 


| Ratharina. J . 
Des Flieders Duft, dez. Bienen träges Summen 
Und dann — das ſchöne Feſt am feüßen Mesgen - u 
Norfolk. nn 
Genug, genug! Es trägt das Feft bon geſtern 5. 
Ein zweites, größeres in ſeinem Schoſe. 
Selbſt einem Blinden, ward es geſtern klar, 
Daß dich der König, liebt. . on 
Raiherin⸗ tr... 
Ex iſt vermühlt. I 
Norfſol. 
Das iſt nicht unſ're Sorge, liebes Kind. — ten 
Aatharina. 
Er iſt vermählt. Was denkt Ihr, Herzog Norfolk? 
Bin ich nicht Katharina Howard nicht 
Die Erbin eines alten Stamms, der ſich 
Nicht vor den Tudors neigt, wenn aud ber ihre 
Ganz plögli in die Krone ſchoß? Ihr wagt's, 
Bon einer Howard zu verlangen, baf 
Sie den vermählten König liebt! Ha. Schimpf 
Und Schande! So zertrlimmert unfer Wappen -.- 
Borher und werft die Scherben ins Gemad) 
Der Buhlerin! D, ih. bin wach genug, - 
Die Schmach, die namenlofe, zu erfengen! FE 


Norfolk. 


Wie Übereilt! Laß mich zu Worte fommen! 
Der König it vermählt, noch heute: iſt er's — 
Doch morgen ſchon vielleicht nicht mehr. 

| Katharina. 
Er freilich trägt geraubte Himmelsfchtüffel.. 
Und Töft und binbet, wie es ihm gefällt... 
Doc) ſcheut er nicht, durch fo vermeſſ'nes Spiel 
Die Augen ſeinem treuen Volk zu öffnen, 
Woher der Abfall von der Kirche ſtammt? 
Er wagt es nicht, ſich wiederum zu ſcheiden, 
Dies Aergerniß der gaͤnzen Ahritenheit 
Zum zweiten mal zu geben! 


— 
Heute ſprach 


Er ſchon im Staatsrath von der neuen Scheidung. 


Cromwell erblaßte; doch dag Parlament 
Beſtätigt mit geſchmeid'ger Dienfbarteit 
Das Recht der Säeibung.. . F 


Ratharina. u 


' O Kleopatra, 
Gab's in Aegypten fon ein Parlament 
Wie dies — in allen Formen Rechtens konnteſt 
Du einen Buhlen nach dem attbern frein, 1" 
Den Eifar fo wie den Antokis.' id 


Nicht mehr. 
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Herfolk. 


Der König liebt dich‘, Katharina, hörſt du? 
Er läßt fich jcheiden, und dir winkt — die ſrone! wi 


iherma 


Die Krone — ha! Der Allmacht Schimmer funkelt 
Aus ihren Steinen blendend mir entgegen. J 
Die Krone — wie ſich ale Häupter beugeü! u E 
Die Häßlichkeit wird ihön, ber Frevel Tugend, 

Der Ville Allmacht — o o welch ſtolzer raum“ 


\ 


" Horfolk. 


Du ſollſt ihn weiter träumen, ‚Ratharixei.. 

Es ift mein Wunſch und Wille. Rimmermehr on 
Darfft du dies Glück Teichtfertig von dir weifen. 

Das bift du deinen hohen Ahnen ſchuldig 

Und mir — und mehr — der Sache unfres Glaubens. 
Dann endet der meineid’gen Priefter Herrſchaft, 

Die Macht der Grobfchmiensjshne! Meine Hand 

Allein wird diefes Landes Scidfal Seiten. j 

Du fhmeihelft in der alten Kirche Schos 

Den König uns zurüd; ein Gnadenengel 

Erretteft du vom Scheiterhaufen alle 

Genoſſen unfers Glaubens! Katharina! 

Hier gilt e8 großen Sinn, bier kannſt du zeigen, 

Ob du ein Weib bift wie die andern alle, 1. 
Die nur nad) ihres, Herzens Laune fragen; 
Ob du vermagft, dich männlich zu,.erheben, . .- 23 
Und eine hohe Sendung zu verſtehn. 
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. Batharina. | 
Die Krone — herrlich! Do, ‚mit ihm fie Hei, 1J 
Mit Konig Heinrich — nimimarmehr! 
NVorſolk. a, 
nn Da Thörin! 
a watharinaag. 
Welch Grauen foßt mich an — mit König Heinrich! 


Was ifl’E als eine Buhlſchaft — mit dem Scebter -. 


Und mit der Krone? . Denn von heut zu morgen: 
Berftößt.er mich wie Katharina, fchidkt 

Mich aufs Schaffot wie Anna Boleyn einft! 
Und welche Blutſchuld ruht auf feiner Seele! 
Die Raben fommen von dent Hochgericht 

Als jpäte Säfte noch zum Hodzeitsmahl — 

Ein Scheiterhaufen brennt als Freudenfener.. 
Dich ſchaudert's! . Stelt!:er mich um Arm ——————— 
Und kuͤßte mi — ich glaubte, win Vanpyu, 

Aus einer flüchtig zugeſchareten Gruft Si 
Entflohn, ſög' mir bie Seele von den Lippen. 


‚Morfolk. _ 


Pah — Weiberlaunen! Thörichte Gebilde 
Krankhaften Sinns! Ein König, kann. nicht. Rofen, 
So wie ein weißgekleidet Mädchen ſtreun — 

Er trägt das Schwert, zu richten und zu firafen. 
Ich hab’ dich vorbereitet, Katharina, un 
Auf das, mas kommen wird und — fommen. mußl 
Bei meinem Zorn, das iR fein Kinderſpiel J 

Um das fich's haudelt. Große. Plone find e8; 

Der Kirche Schidjal, das Geſchick des Volks, 
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Basfolk, 


Der König Yiebt dich‘, Katharina, hörſt du? 
Er läßt ſich jcheiden, .und dir. winkt — die Rronel 


Acihenina. 


Die Krone — hal Der Allmacht Schimmer funkelt 
Aus ihren Steinen blendend mir entgegen. J 
Die Krone — wie ſich alle Häupter beugen! u 
Die Häßlichkeit wird ſchön, der Frevel Tugend, 

Der Wille Allmacht — o welch ſtolzer Tran“ 


u dorfolk. 


Du ſollſt ihn weiter träumen, Katharivan 
Es iſt mein Wunſch und Wille. Nimmermeh ı ' 
Darffi du dies Glück Teichtfertig von dir weifen. 

Das bift dur deinen hohen Ahnen ſchuldig 

Und mir — und mehr — der Sache unf’res Glaubens. 
Dann endet der meineid'gen Priefter Herrichaft, 

Die Macht der Grobfchmiedsjähne! Meine Hand 

Allein wird diefes Landes Schickſal leiten. 

Du ſchmeichelſt in der alten Kirche Schos 

Den König uns zurüd; ein Gnadenengel 

Erretteft du vom Scheiterhaufen alle 

Genoſſen unſers Glaubens! Katharina! 

Hier gilt es großen Sinn, hier kannſt du zeigen, 

Ob du ein Weib biſt wie die audern alle 1 
Die nur nad) ihres: Herzens Laune fragen; 

Ob du vermagft, di) männlich zu. erheben, . .- 
Und eine hohe Sendung zu verſteh. 








a7 
. Ratharina. 


Die Krone — herrlich! Doc) mit ihm fie ein, ln 


Mit König Heinrid — nimmmermehr! 


I Merk a, 
en 5 Da Therin! 


a Ratharina. oe 
Welch Grauen faßt mich an — mit König Heinrirh! 
Das ifl's als eine Buhlſchaft — mit dem Seepter 
Und mit der Krone? , Denn von heut zu morgen 
Verſtößt er mi wie Katharina, ſchickt ' 
Mich aufs Schaffot wie Anna Boleyn einft! 
Und melde Blutſchuld ruht auf feiner Seele! 
Die Raben fommen von dem Hochgericht 
Als jpäte Säfte noch zum Hochzeitsmahl — 
Ein Sceiterhaufen brennt als Freudenfeuer. 


Mich fchaudert’s! : Htelt! er mich im Arm umfälungen ; | 


Und lüßte mid) — ich glaubte, tin Vanpytr, 
Aus einer flüchtig zugefhlarzten Ouuft Ni. 


Entflohn, ſög' mir die Seele von den appen. 


Norfolk. 
Pah — Weiberlaunen! Thörichte Gebilde 
Krankpaften Sinns! Ein König, kann nicht Roſen, 
So wie ein weißgekleidet Mädchen ſtreun — 
Er trägt das Schwert, zu richten und zu ſtrafen. 
Ich Hab’ dich vorbereitet, Katharina, . - » .. 
Auf das, was kommen wird und — fammen, mußl 
Bei meinem Zorn, daß. if kein Kinderſpiel, 
Um das ſich's handelt. Große Plane find es; 
Der Kirche Schidfal, das Geſchid des Dolls, 


Fig Fa 
ıl 
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Ein Weltgeihid, es ruht in deiner Hand. 
Das Ziel, nach dem ich jahrelang geſtrebt, 


Erreichbar ſteht es jetzt vor meinen Augen, 

Gehorſam, dankbar führſt du mich ihm zu. 
Matdharina. 

Gehorſam nicht, noch Dank kann mich verleiten, 

Das höchſte! Hecht des: Herzens hinzuopfern. 

Ich liebe König Heinrich nicht und achte 

Mich viel zu hoch, die Seele fortzumerfen, 

Und ſei's an eine Krone. 


Norfolk... 
. Katharina! 
Vatharina. 


Ich weig're nicht der Ehrfurcht ſchuld'gen. Zel 
Und bin bereit, es frendig zu beweiſen; 
Doch nimmer — eine Sklavin, mag: ihr. Haupt 
Das Diadem, die Hand das Scepter ſchmücken! 
Wie Leichenfadeln ſtrahlt der Majeſtät 
Erlog'ner Glanz am Katafalt des Herzen, 

Und unterm Purpurmantel blidt hervor . n 
Der preisgegeb'ne Reiz der ‚Bußlerin! 


7 re 
Wahnſinnig Kind! Der Töniglidhe Freier 
Läßt fein nicht fpotten, und er bricht ber Troß. 
Was König Heinrich will,’ das will’ er gatiy; 
Durch England reicht fein Arm und weiter no. 
Folg' meinem Kath, gehorche meinem Willen: 
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Freiwillig gib dem König Herz und Hand, 
Sonft kommt ein furdtbar Schidjal über dich! 
Der Brand, der ihn verzehrt, verzehrt dich mit; 
Er ift zu ſtolz, zu groß, allein zu dulden. 


Katharina. 
Gibt's denn kein Recht mehr, das die Schwachen ſchützt? 
Wo find die Peers von England, Herzog Norfolk? 
Sind feil die Richter, feil das Parlament? 
Iſt diefes Land nur eine Tigerhöhle 
Und jedes lebende Gefchöpf verfallen 
Der eigenwill’gen Tate? — Wohl, Mylord, 
So bin id auf den eig’nen Weg gewieſen 
Und will ihn wandeln unverzagt, und eher 
Soll mi des Sceiterhaufens Glut umarmen, 
Den Flammen geb’ ich eher meinen Leib, 
Als meine freie Seele dem Tyrannen. (Ab.) 


Norfolk, 
Ein neues Hindernig! Ihr Eigenfinn 
Kommt unerwartet; ihn zu brechen gilt's. 
Jetzt endlich nad fo langer Selbfiverleugnung, 
Nach hundert Opfern, nach Gewiffensqualen, 
Die meiner Nächte Frieden ftörten, winkt 
Mir das erjehnte Ziel — allein’ge Herrichaft 
Und meiner Kirche Sieg! Und folt ich fcheitern 
An eines Mädchens Laune? 


Gottſchall, Dramatifhe Werke, V. 4 
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Dritter Auftritt. 
Kammerdiener. Norfolk. 





Bammerdiener. 
Der Minifter ' 
Großkämmerer Graf Effer-Erommell. 
Norfolk, 
Wohl! 
Ich bin bereit, ihn zu empfangen. 
(Kammerdiener ab.) 
Cromwell! 
Was will er hier? — Das iſt ein günſtig Zeichen. 
O der bat feine Witterung! Der Schakal, 
Der fonft den Löwen führt, hat feine Spuren 
Berloren plöglih, und er fucht fie hier. _ 
Gemach, Mylord! Hier ift Fein Zufluchtsort 
Für di, im Haus der Norfolk feine Stätte 
Fir einen niedern Diener, mögen auch 
Die höchften Ehren Englands ihn umfchlottern, 
Und für den — Keberfreund! 


Bierter Auftritt. 
Cromwell. Worfolk. 





Ylorfolk, 


Willkommen, Lord! 
Die felt'ne Ehre weiß ich hoch zu ſchätzen. 
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Erommell. 
Mich führt ein frommer Wuunſch in biefes Haus. 
Es ift des Königs hoher Wille, daß 
Des Glaubens Eintracht diefem Lande werde 
Und er der Schirmherr diefes einen Glaubens. 
Doch immer weicht verweg’ne Neuerung 
Nach links und rechts von dem gewieſ'nen Pfad. 
An unfern Zwiefpalt glaubt das Boll, und fets 
Bon neuem leitet dies die Meinung irre, 
Bevölfert ftets die Scheiterhaufen. Wohl, 
So fomm’ ich endlich off’nen Sinus zu Eud, 
Eud) meine Hand und Freundfchaft anzubieten. 


Norfolk (Hei Seite). 
Der Schleicher jucht den Frieden — dann iſt's Zeit, 
Den Krieg ihm zu erklären! 


Cromwell. 
Nun, Ihr zögert? 


Norfolk. 
Ihr ſeid ein großer Diplomat, Mylord! 
Da gilt es Vorficht! Könnt' ich Euch vertraun, 
Gern reicht' ich Euch die Hand. Doch — muß ich zögern; 
Denn ſeh' ich näher hin, ſo find' ich noch 
Blutflecken an ihr haften, die mich ſchrecken, 
Das Blut der Herzogin von Salisbury, 
Des Marquis Ereter und vieler andern, 
Die einft mir thener waren! 


Cromwell. 
Ihre Schuld — 
4 * 
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Norfolk. 
War fie bewiefen? War’s nicht eine Bill, 
Bors Parlament gebracht, die ohne Recht 
Und Urtheil fie verdammte? Den Erfinder 
Ehrt diefer abgekürzte Weg. O ſchickt 
Den Henker lieber gleich ins Parlament, 
Den abgeſchlag'nen Kopf in ſeiner Hand, 
Daß er die Herr'n um ihren Spruch erſuche! 


Cromwell. 
Mylord! 
Norfolk. 
Und dieſe ketzeriſche Ehe 
Des Königs, die fo ſchwer ihn drückt, iſt fie 
Nicht Euer Wert? 
. Erommel. 
SH irrte mih, Mylord. 
Der Irrthum war verzeihlih. Doc ich bin 
Bereit, zu ändern, was fid) ändern Täßt. 
Ich gab dem König felbft den Rath zur Scheidung — 
Wollt Ihr ein beffres Pfand noch der Verſöhnung? 


Norfolk. 
Höchſt jeltfam, in der That! Daß Ihr jo raſch 
Die Eh’n zu Löfen fucht, das glaubt’ ich nicht. 
Doch wußt' ich wohl, daß das Zufanmenfchmieden 
In Eures Baters Werkftatt Ihr gelernt. 

Erommeil. 
Ihr höhnt mich, Lord? Ihr weift mid) flolz zurück? 
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Norfolk. 
Geh' jeder ſeinen Weg, denn dieſe ſpäte 
Verſöhnung trägt ein ſauerſüß Geſicht. 
Das Eiſen, das Ihr warm zu ſchmieden wißt, 
Jetzt iſt's Euch kalt geworden, und die Hand, 
Die Ihr mir jetzt ſo freundlich reicht — es iſt 
Die Hand nur des Ertrinkenden. 


Crommell. 


Ihr irrt, 
Mein ſtolzer Lord! Ich bracht' Euch Krieg und Frieden 
In meines Mantels Falten — und Ihr habt 
Gewählt. So ſei es drum! Noch ſteh' ich feſt 
In meines Könige Gunſt; das höchſte Amt 
Des Landes ruht in meiner Hand; ih bin — 
Um nicht des Baters Schmiede zu verlaffen, 
In der fih Euer Wit fo wohl gefällt — 
Der Hammer noch, Mylorb, und nicht der Amboß 
Und flarf genug, die Feinde zu zerfchmettern, 
Die fih mir offen in ben Weg geftellt!- 
Als treuer Diener meines Königs bot 
Ich Euch Berföhnung an — Ihr zeigtet mir, 
Ro noch im Land des Friedens Feinde find. 


Norfolk. 


Ihr feid der Norfolk Saft — bier darf ich nicht 
Entgegnen, was id) Euch entgegnen muß. 

Hier wär's unritterlih. Doc hören kanu 

Sch länger nicht, was meine Ehre krünkt. 

Lobt wohl! CMS nad links.) 
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Cromwell (in hochſter Aufregung). 


So ſicher ſchon? Hier gilt’s den so! 
Er oder ih! Hat diefes Weibes Lift 
Den König fo umgarnt, daß Norfolt wagt, 
In ſolchem Ton mit mir zu fpreden? — Zeufel! 
Noch vor zwei Monden bätt’ er mir die Hand 
Dankbar gedrädt, die ich ihm reichte! Was? 
Wär's ſchon zu fpät? Wenn Wolfey fiel, fo bin 
Auch ich nicht fidher vor dem Sturz — ich falle 
So weich nit auf den Purpur Roms wie er! 

(Steht finnend.) 


Fünfter Auftritt. 
Jord Aulepepper. Crommell. 





Qulepepper. 
Ihr hier, Lord Oberfämmerer? Das ift 
Des Himmels Wink. Ich ſchwankte noch, ob ich 
Es wagen follte, Euch im Eabinet 
Zu flören; Eure Zeit ift allzu Toftbar. 
Ich ſchwankte noch, ob's wohlgethan, zu reben, 
Denn Schweigen ift oft Gold in folcher Sache. 
Doch bin ich zu gereizt. 


Cromwell. 
Was gibt's, Mylord? 


Culepepper. 
Zunächſt, ſeid Ihr der Norfolk Freund geworden? 
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Eroumell. 
Ihr trefft mich bier, doch als der Norfolt Feind. 


Eulepepper. 


Das trifft fich gut. Wer ſolche Karten hat, 

Der ift ein Narr, wenn er das Spiel verfäumt. 

So ſpiel' id munter Io8 — und Trumpf auf Trumpf, 
Sind die Honneurs aud) untern Tifch gefallen. 

Man hält mich bier fiir diefes Haufes Freund, 

Weil ich fo lang hier ein- und ausgegangen 

Und all die Fefte ſchicklich angeordnet. 

Denn das ift eine Kunft, die ich verfiehe. 

Gebt mir nur etwas Schaum, fo mad)’ ich gleich 

Die ſchönſten Seifenblafen ! 


Cromwell (zerftreut). 


Nun, was weiter? 


Uulepepper. 
Ih bin gefränkt, bin namenlos gekränft. 


Cromwell. 
Was ſoll das mir? 


Culepepper. 


Hört mich nur an — es gilt 
Ein rückhaltlos Bekenntniß. Bis zur Neige 
Schütt' ich jetzt meine Seele aus vor Euch, 
Daß Ihr die Nagelprobe machen könnt. 
Ich liebe Katharina Howard! 
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Crommell. 


Das? 
Das ift ganz etwas and'res. Redet weiter! 
Spracht Ihr vorher von Katharina ſchon? 


Culepepper. 


Bisjetzt noch nicht. — Ich warb um ihre Hand 
Heut morgen. 


Cromwell. 
Nun? 


Culepepper. 

Nun? Förmlichſt abgewieſen 
Und feierlichſt verſpottet! DO was fag’ ich? 
Die kleine Here hob das Köpfchen hoch, 
Warf in die Bruft fih,. und ein feines Lächeln 
Umfchmebte vornehm ihre XTippen: „Ei 
Der Ehre! Wie, das hätt? ich nicht geträumt, 
Lord Culepepper“ — fie z0g und dehnt’ den Namen, 
Er klang faft wie ein Hereneinmaleins — 
„Das hohe Vorbild aller Rittertugend ? 
Sch bin zu jung noch, um zu frein“ — dabei 
Sieht fie mid, mit den }seueraugen an, 
Die längft gelernt, der Liebe Bli zu fchlendern — 
„Mnd dann, ich weiß es nicht, ob ih Euch liebe!“ 
Sie neigt verfhämt den Kopf, zerpfllidt ein Nöschen, 
Das in der Hand fie hält, „Ich weiß es nicht, 
Weil ich nicht weiß, was Liebe iſt; doch glaub’ 
Ich's wirklich nicht, denn feh’ ih Euch vor mir, 
Empfind’ ich nichts, gar nichts; Ihr feid mir nur 
Ein Ding in diefer Welt der. Sichtbarkeit 
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Wie all bie andern Dinge. Wär’ die Ehe 

Ein Federballſpiel, wär’ ich gern bereit, 

Den großen Meifter diefer Kunft zu wählen — 
So aber dan ih Euerm guten Willen. ‘' 

Und mehrfach Inirend läßt fie mich allein. 

D das war bitt’rer Hohn, Mylord! 


Cromwell. 


Sie ſcheint 
Schon ihres hohen Spiels gewiß. 


Culepepper. 

Fürwahr! 
Ich ging zum Herzog Norfolk, ihrem Ohm, 
Um meinen Antrag hier zu wiederholen. 
O dieſer Hochmuth! Welch ein gnädig Lächeln! 
„Schlagt das Euch aus dem Sinn, mein beſter Lord, 
Denn Katharina's Hand iſt nicht für Euch!“ 
Dreht mir den Rücken zu und läßt mich ſtehn 
Wie einen abgewieſ'nen Bettler. — Teufel! 
Ich bin auf einer Spur — id} weiß fehr wohl, 
Ein and’rer fiegt — doch das ift mein Geheimniß. 


Cromwell. 


Das iſt ſehr troſtlos, beſter Lord, für Euch; 
Doch ſeh' ich nicht, worin ich helfen kann. 


Culepepper. 
Ih bin noch nicht zu Ende, Ercellenz! 
Das war ber Griff erft, doch jegt kommt die Schneide. 
Ich gelte bier für einen Gleichgefiunten,. 
Weil ich der Norfolk Hans als Gaſt beſuche. 
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Erommell. 
Ich leugn' es nicht, ich kenn' Euch nur, Mylord, 
Als einen Gegner der Reform. 


Eulepepper. 
Mit Unredt. 

Ich will’s beweifen. Geftern bei dem Ball 
Faßt eine Maske mid) beim Arm und zieht 
Mich feitwärts in die Büſche; ich erkenne 
Sir Tempeft, als er feine Larvde abnimmt — 
Weinfunkelnd fein Geſicht und ſchwer fein Gang. 
„Ihr fommt doc morgen Abend ?' fagt er ſtammelnd. 
Wohin?‘ frag’ ich verwundert. — „Und Ihr fragt?" 
Er zieht im Eifer einen Dolch hervor, 
Fährt durch die Luft, daß ih mid dnden muß. 
„In die Abtei Sanct-Dunftan’s vor das Thor! 
Wir wollen neu den alten Bund befchwören. 
Ihr kennt die Lofung Keuter: York und Tilby! 
Ein Feigling, wer nicht kommt!“ Da taumelt er 
In den Hollunder, daß die Aefte knicken. — 
„Ich treib’ nicht Politik, am wenigften 
Die wad’lig auf jo ſchwachen Füßen ſteht.“ — 
Er fährt empor. „Sir Arthur Derham wird 
Zugegen fein. Ein Schurke, wer nicht kommt!“ 


Grommell. 


Das, Arthur Derham, der Rebellenführer, 
Der zu dem Cardinal La Bole geflüchtet? 


Gulepepper. 


Derſelbe, und ich fah ihm geftern Hier, 
Wenn mich mein Ang’ wicht tinıfchte. 
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Erommell. 
In Sanct-Dunftan? 
Und Habt Ihr recht gehört? 
Culepepper. 
Ganz recht. 


Crommell. 
Heut Abend? 


Eulepepper. 
Heut Abend. 


Cromwell (zieht ein Notizbuch heraus und ſchreibt). 


Hallam, Derham umd Sanct-Dunftan. — 
Ihr Habt Eu um den Staat verdient gemacht. 


Eulepepper. 
Ums Himmels willen nit, mein edler Lord! 
Das koſtet heutzutag den Kopf! Ich hab's 
Euch nur verrathen, weil ich Hoffen darf, 
Daß diefer NRorfoll auch in einer Maſche 
Des Nekes ftedt und mitgefangen wird, 
Weil ih mid rächen will an dieſem Stolzen. 


Cromwell. 


Ihr ſeid der Mann des Augenblicks. Ich hoffe, 
Daß Ihr die Wahrheit ſprecht. 


Culepepper. 
Gott mög' es geben! 
Faſt thut mir's leid, daß ich in Staatsgeſchäfte 
Mich eingemiſcht. 
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Grommell. 
Dann zittre, edler Norfolk! 
Ein jeder Tag, der jet noch mir gehört, 
Gentigt, um did) aufs Blutgerüſt zu bringen. 
Der Grobſchmiedſohn wird tlicht’ge Ketten fchmieden, 
Die nur der Henker löſt! Ihr folgt mir, Lorb! 


Culepepper. 
Ich muß — Euch folgen? 


Cromwell. 
Heute, zur Abtei! 


Culepepper (im Abgehen). 

Wenn Excellenz befehlen. — Das wird Ernſt! 
Betrunfen war ber Mann, ich jagt’ es doch? 
Wol möglih, daß er Ort und Zeit verwechlelt; 
Das laßt mich nicht entgelten, Ercellenz! 
Auch könnten fie aus Angft fich noch befinnen, 
Sobald fie nüchtern find. (Cromwell ab.) 

Ich bin des Todes, 
Wenn die Verſchwor'nen mid im Stiche Laffen, 
Gott gebe, daß fie auf dem Plate find 
Und recht gefährlich, blutig, fürchterlich! 
Sonft bin ich felbft verdächt’ger als die andern 
Und muß flatt ihrer in den Tower wandern. (%b.). 


— — — — 
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Verwandlung. 


Das Innere einer verfallenen Abtei. Im Hintergrunbe führen einige Stufen 

zum Chor empor; vor bemfelben ein Altar mit einer Dicht vor bem Chor in 

die Krypte hinabführenden Oeffnung. Seitwärts am Chor eine Thür in 

die Kapelle. Rechts der Haupteingang. Einzelne Pfeiler ftehen noch, recht® 

und Yints mehrere Sarkophage, ebenſo die Seitenmanern. Oben fehlt 

die Dede, ber Nachthimmel blidt Herein. Mondſchein. Mehrere Fadeln 
auf den Gräbern. 


Sechster Auftritt. 


Es klopft reits an ber Hauptthur. Jerham eilt über die Bühne, glei 
baranf Katharina. 





Derham. 
Du bift e8, Katharina? 
Ratharina (von außen). 
| Ja, ich bins, 
(Derham öffnet die Thür, Batharina in Mantel und Schleier tritt ein 
und eilt in Derham’s Arme.) 
Batharina.. 
So bin ich bein! 
Derham. 
Du folgft mir, fühnes Herz? 
Ratharina. 
Wohin dein Stern dich führt, in- Roth und Tob! 


b2 


Derham. 
D Katharina, welche Seligkeit! 


Batharina, 
Sie haben felber mich Hinausgeftoßen. 
Für König Heinrich wirbt der eig’ne Onfel 
Und droht der Weigernden mit feinem Zorn. 
Berloren bin ih, wenn ich Yänger weile, — 
Nur bei des Aufruhrs Fahnen ift mein Heil. 
Doch gnäd’ge Mächte haben’s fo gefligt: 
. Die lebte Zufluchtftätte der Verzweiflung 
Iſt aud) die Heimat höchſten Erdenglücks, 
Und um das Kreuz, das unfre Fahnen ſchmückt, 
Schlingt heiße Liebe ihre iipp’gen Roſen! 


Derham. 
So willft du heute unf’re Banner jeguen? 


Katharina. 
Ich bin bereit dazu. 
Derham. 
Moadonnenhaft 
Erſcheine plößlidh dort vor dem Altar, 
Und fpri den Segen und entſchwinde wieder ! 
Du bift ein Schatz, den idy der Dienge nur 
Sn wunderbaren Augenbliden zeige, 
Bis du gerüftet und mit Schwert und Banner 
Den Scharen folgft. Dort in des Chors Kapelle 
Harr’ meines Rufs, und nad) dem Segensfprud 
Berbirg dich wieder an der fihern Stätte! 
Dann komm’ ich felbft. zu bir. 
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Batharina. 
Arthur, du fommft? 
Hier Mopfen nit die Blüten an die Fenfter, 
Hier wohnt Berwäftung, Tod und Graus. Doc bfidt 
Des nächt'gen Himmels Auge groß herein. 
Ich babe did — ich Halte dich! So fteh’ ich, 
Bon allen andern Banden losgerifjen, 
Und einem Irrlicht gleich umganfelt mid 
Des Lebens Traum. Doc nicht der Grüfte Schauer 
Umwehn mid bier, nein anb’re, ſüß und wonnig, 
In deinen Armen und an deiner Brufl. 
O Mondenlit voll holder Dämmerung, 
Du läßt die Liebe fich zur Liebe finden! 
Kühn folgt ein felig Herz dem eig’nen Schwung, 
Ein felig Aug’ darf nicht vor Scham erblinden; 
Denn wo bu walteft mit dem milden Schein, 
Darf um fo wilder das Entzliden fein! 
(Derham führt Katharina die Stufen im Hintergrunde empor, wo fie Durch 
bie Thür der Chorfapelle abgeht. ) 
Derham (die Stufen wieder hinabgehend). 
Und nım ans Wer! Hier in der Krypte unten 
Berbergen die Genoſſen fi und harren 
Auf meinen Wink. (In die Krypte rufend.) 
Heranf, herauf, ihr Freunde! 
(Bortretenb) 
Es gilt, des Aufflande Plan bier zu entwerfen, 
Den Bund zu fefligen, zu vafcher That 
Die zögernden Gemüther anzufpornen. 
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Giebenter Auftritt. 


Deinrich Yallam. William Tempeſt. Neun Verſchworene mit zwei 

Fahnen — die eine ein Crucifix mit dem Erlöſer und ſeinen fünf Wunden, 

die andere einen Kelch tragend — kommen aus der Krypte herauf. Derham. 
Die Verſchworenen ſtellen ſich vorn im Halbkreis um Derham. 





Derham. 


Ich war bei Norfolk — rechnet nicht auf ihn! 
Er iſt derſelbe noch, der mit den Truppen 
Des Königs einſt die Pilgerſchaft geſprengt; 
Zweibdentig iſt fein Sinn, ex iſt verloren 

Für unfre Sache. 


Tempeſt. 
Fragen wir nicht viel! 
Krieg mit dem königlichen Papſt von England, 
Dem Kloſterräuber und dem Gruftentweiher! 


Ballam. 


Gemach! Nur feinen Dienern gilt der Krieg, 
Die ihn verführt durch ihren fchlechten Rath, 
Den Dienern, die von niedriger Geburt 

Zur Schwindelhöhe ſich emporgefhmwungen. 
Aus Erommell’s Händen retten wir den König, 
Dann Tehrt er in der Kirche Schos zurück. 


Derham. 
Wie fteht’s in Yorkſhire, Tempeſt? 
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Tempef. 
Taufenbe 
Erwarten nur die Lofung. Denu noch roſten 
Die Schwerter nicht der leuten Pilgerfchaft, 
Und in den Herzen glüht das alte Feuer. 


Ballam. 
In Lincolnſhire, wo einſt die er Asle's 
Geweht, ift alles Boll von Haß entbrannt 
Wider die Schänber feines heil'gen Glaubens. 
Ein Funken — umd die Grafihaft fieht in Flammen. 


Derham, 


Im Norden find wir fiherer — vielleicht, 
Daß uns der Schotten Heer zu Hilfe kommt. 
Nah Horkibire aljo! 


Alle, 
- Wohl, uad) Yorkſhire! 


Derham. J 
Freunde, 
So laßt uns jetzt den alten Bund erneuen! 
Und wie mit Asle einſt feine Anna zog, 
Wird eine Jungfrau mit uns fen im Kampfe 
Und gottbegeiftert unfre Fahnen feguen. 
So fenkt fie nieder vor dem Hodaltar! 

(Die Berjhworenen ſenken die Fahnen vor dem Altar.) 
Auf, Katharina, weih' bie Heil’gen Banner! . 
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Achter Auftritt. 
Ratharina (erſcheint durch bie Thür ber Ehorkapelle, im Eoftüm ber Ra⸗ 
phaelihen Madonna ähnlich). Vorige. 
Berham. 
Kniet nieder! BR 
(Die Berſchworenen iwlen en: 


Katharina. nn 
Eure. Fahnen ſegnet Gott. 
Und die Madonna fegnet fie, die einft, 
Bon Himmelslieb’ entbrannt, den Gott gebar! 
Gelobt ihr ew'ge Treue diefen Bannern? 
Alle 
Wir ſchwören ew'ge Treue! 
Katharina. 
Mag der Sieg 
Sich wie aus Lichtgewölfen niederjenfen, 
Wo ihr für die gerechte Sache kümpft! 
Ich will, ein Weib, an eurer Seite ſchreiten, 
Ums Haupt den Abglanz der Gebenedeiten,.: .: : 
Und ihr durch gleicher Liebe Glück gefeflt!.: 
Eh’ wird der Engel Fuß aus Wolken gleiten, 
Ch’ unfrer Kirche heilig Banner fällt! . 


(Katharina verſchwindet nach vieſer Rede wieber Ku) bie at, durch die 
fie eingetreten. Join .- 


. ‘ r 
„Aa 0 deda 


Tempeft. 
War's die Madonna felbft? 
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Hallam. 
Ein göttlich Weib! 
Derham., 
Zu Sieg ımd Tod find wir vereint! 
Ale. 


Dereint 
Zu Sieg und Tod! 


Derham.. 
Und eher foll das Schwert - 
Nicht raften, bis der Bilderſtürmer Cromwell, “ 
Der Klofterfchänber, wie ein Lucifer 
Getaumelt in den Abgrund! 
(Es klopft rechts an ber Hauptthür.) 
Halt, wer da? 
Die Lofung! 
Eulepepper (von. außen). 
- York and Tilby! 
Derham (das Thor öffnend). 
Tretet ein! 


Neunter Auftritt. 


Erommell. Eulepepper. (Beide in Mäntel gehullt.) Offizier der Wache. 
Katharina (unbemertt Hinter dem Krenze). Soldaten. Vorige. 





- Erommell (herauernfend). 
Umftellt rings die Abtei! 
er 
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Derham. 
Berrath, Berrath! 


Tempeſt, Yallam. 
Berloren! 


Cromwell. 


Die Musketen angelegt! 
Der iſt des Todes, der zur Wehr ſich ſetzt. 


Culepepper. 


Das iſt Sir Arthur Derham, dort iſt Hallam 
Und Tempeſt. Gott ſei Dank, fie find verſammelt! 


Cromwell. 
Ei, Cardinal La Pole, ſo heben wir 
Das warme Neſt mit deiner ganzen Brut aus! 
Sir Arthur Derham, Tempeſt und ihr andern, 
Ich felbft, der diefes Heiches Siegel führe, 
Verhafte euch um Hochverrath! 
Derham. 
Fluch dir, 
Wuürgengel diejes Landes! 
(Eilt mit gezücktem Schwert auf Erommell Los, doch wirb ex entwaffnet von 
den Offizieren und ber Wache.) 


j Cromwell. 
Schont ſein Leben, 
Es ift uns koſtbar! Widerſtand iſt nutzlos 
Und mehrt die Schuld nur der verführten Menge, 
Die ſonſt in unfrer Wage leichter wiegt. 
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Dreibimdert Mann umftellen ringe das Haus! 
Gebt eure Waffen ab! 


(Die Berfchworenen geben Waffen und Fahnen ab.) 


Derham, 
D Katharina! 
Tempeſt (gu Culepepper). 
Hier, das iſt der Verräther. Könnt' ich ihn 
Erwürgen! 
Culepepper. 
Nur gemach! Hier dieſen nehmt 
In ganz beſond're Obhut, denn er iſt 
Zwar nüchtern heut, doch noch gefährlicher 
Als geſtern Nacht im Rauſch. 
Cromwell. 
Jetzt fort mit ihnen! 
Fort in den Tower! 
Derham. 
Heilige Madonna, 
Verlaß uns nicht am Tag der Paſſion! 
O Käthchen — droben fehen wir uns wieder! 
(Derdam, Hallam, Tempeft und die Verſchworenen von ber Wache abgeführt, 
Cromwell und Eulepepper folgen). 
Katharina (in höchſter Aufregung die Stufen herunterfleigenb an bas Thor). 
Sch höre ihre Schritte — immer meiter! 
Der Tower, das ift der Tod! Allmädjt’ger Gott, 
Der Tod! Unb mit den Raben foll ich fommen, 
Soll anf der Hochſtatt den Geliebten fuchen? 
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Nein, nein! Noch gibt es Rettung, gibt es Gnade! 
Zum König! Auf die Lippen fonnig Lächeln, 

Das lächelt ihm den Zod hinweg! Er kanu 

Nicht graufam fein, wenn Katharina bittet. 

Doch kann ich den Geliebten nicht erretten, 

Soll mich der Henker ihm zur Seite beiten! (Ab.) 


(Der Borbang fällt raſch.) 





Dritter Aufzug. 





Scene: ˖ Saal im Schloß Wyhitehalltl. .' 


ht nn — * 


Erſter Auftritt. 





Heinrih. Windeflr. Gardiner. Cranmer. William Summers, 





Henrid. . 
Was, dieſer Barnes! | 
ai Gardiner. 


4er 
' be 


KRauys hat ex widerrufen, -: .. * 
Daß er mich einen; Gockelhahnm genarmt, 

Der ohne Sporn den Garten Gottes hüte, 

Als er von neuem für die Lehre Luther's 

Und gegen mic, zu predigen beginnt. ° 
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Yeinrich. 
Ich hatt’ ihn widerlegt — mas, diefer Barnes! 
So wiberlegt, daß feiner Logik Rippe 
Zerbrach, wie's jenem Jakob einft gefchah, 
Der frevelnd wagte mit dem Herrn zu flreiten. 
Und feiner Weisheit abgetafelt Wrad 
Will noch einmal mit Wind und Wellen kämpfen? 
Fort — in ben Tomer mit ihm! 


Wiliam. 
"Und hat er Luft, 
Noch einen Wettfampf zu verfuchen, wohl! 
Der William Summers bier ftebt ihm zu Dienften. 
Er war ein Narr, zu fireiten mit dem König, 
Nuu fireit’ er mit dem Narr'n, dann ift er weife! 
Gardiner. 
Es hielt der Barnes ſich lang in Deuffchland auf 
Unb, wie ich dort erfuhr, als Abgefandter 
Des Staatsminifterse — 
Cranmer. 
Ein Gerücht, Mylord! 
Gardiner. 


Das guten Grund hat, denn Graf Cromwell Eſſer 

Sucht die Vertrauten ſich im Kreis der Ketzer, 

Und ging's nad) ihm, wär’ Luther unſer Papſt. 
Cranmer. 

Mylord von Winchefter, das iſt Berleumbung! 
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Gardiner. 
Mein würd'ger Erzbiſchof von Canterbury, 
Wenn alle die verborgenſten Gedanken 
Borkehrten an das Licht, des Scheiterhaufens 
Erſtannte Flamme würde bit am Thron 
Noch Ketzer finden! 

William. 

Bravo, Heinz — das haſt 

Du gut gemacht! Das iſt bes Glanbens Einheit! 
Die höchſten Würbenträger diefes Reiche 
Sind unter eine Kappe nicht zu bringen — 
Es müßte denn die meine ſein! 


Deinrich. 

Der Barnes 
Ein Freund von Cromwell? Widerſprach mir lang! 
Der kecke Burſche, des Miniſters Sendling 
Eitirte Luther mir ins Angeficht; 
Mir war's, als ſchlüg' er mich hinein. — Doc was 
Die Königin betrifft, warın if die Sitzung? 


Gardiner. 


Nachdem das Parlament Euch ſelbſt erfucht, 
Zu prüfen Eurer Ehe Gültigkeit, 
Berfammelt ſich noch Heute die Synode, 
Des Reihe Erzbiſchöfe und Biſchöfe — 


Fyeinrich. 
Verſöhnt Euch, Cranmer, Gardiner, verſöhnt Euch, 
Und wirkt zuſammen! Hütet wohl ben Funken 
Des Widerſpruchs, eh’ er zur Flamme wird! 
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Ich bin in meinem guten Recht, ih bin’s, 
Und Erd’ und Himmel mögen mir's bezengen! — 
O biefer Cromwell macht uns graße.. 
Der Barnes war fein Agent! Daß.der nur. feft, 
Im Tower figt! — Man hat ihn, falich ‚berichtet; 
O, leichter iſt's zu binden als zu ioſen J 
Ihr wißt, ich ward getäuſcht, ich war nicht frei, 
Ais ich bie Ehe ſchloh. Das wird genligen, 
Das muß genügen.' Branchen. wir doqh nicht 
Sanct-Betri Schlüſſel jegtz’sh bin. allein “ 
Der Kirche höchſter Herrin diefen Landen. 
Eilt, eilt in die Symode, befte Lordal: 
IH will um keinen Preis euch länger hulten, 
Und werbt und fammelt Stimmen, vor ber Sibung! 
Bei meinem Zorn, ich will geſchieden ſein! 
Do if die Mad, die mid in $  : fläge? 
Und noch dazu in eines. Weibee { ml... 
Der ift mein Feind, der mid an  ; ‚Ana 
Bon Cieve binden wil — jagt d en Lord 
Und beffert ihre Einfiht! Gott pı mi. 
(Granmer und Gardiner ab mit Berbeugung.) 


William Cu. 

Sie figt in Richmond und rn 

Die gute Frau aus, dein dei 

Indeſſen reißt ihre. Majefät 

Dem alten mürben Finnen gleich. 

Heut Königin, und morgen gute Macht! — 
Nun, wer das Herz an dich Derforen; Hat 
IR glüdfich, wenn er noch den-Kopf. hehät 
Du mußt den Großtürf, Hruber, Geinz,. bepeil 
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Der wirft fein Schnupftuh nur — die eine fommt, 
Die and’re gebt — du aber haft bei jeder 

Erft einen gord'ſchen Knoten zu zerhauen 

Bon weltlicher und geiftlicher Gelakrtheit, 

Und oft — muß aud) ein Kopf vom Rumpfe ringen) 
Ic freie Lieber nicht; es Tohat- fi wicht, 0, 
So große Wirthſchaft um fo Kleine Sache! 


Hheinrich. 
Still, Narr! Der Cromweil trägt die Schuld — ber Crommmei 
Ob er ein Keger ift, ein Lutheraner “ 
Wie fein Agent, der Barnes? Ich will’s nicht glauben. 
Heut hat er mir die Liſte eingereicht 
Bon zwölf Verſchwor'nen; Derham, Hallam, Tempeſt — 
Gefangen geſtern, heute vors Gericht, 
Und morgen aufs Schaffot! Das nenn' ich pünktlich, 
Und jo fommt jeder Zag zu feinem Redt. - - 
Er iſt ein treuer, ein geſchäft'ger Diener! 


William. 
Ei, Heinz, ich Habe eine Heine Bitte. 
heinrich. 
Nur zu, nur zu! 
William. 


Schenk' mir die zwölf. Verſchwor'nen! 
Ich bin bei guter Laune heut und will ſie 
Begnadigen. 
Feinrich. 
Greif auf dein Haupt, Hans Narr, 
Und fühle, was du trägſt! W 
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Greif auf das deine, 
Und fühle, was du trägſt! Die Gnade ziemt 
Der Krone beſſer als der Narrenkappe. 
Ein jeder Bürger aus der City, der 
Ein läftig Weib verliert, if an dem Tag 
In befter Laune und verfchentt das Liebſte — 
Und du willft nicht zwölf Menfchenleben fchenten, 
Die jämmerliche Kleinigkeit? Bedenk's, 
Du haft ja viele Hunderte zu gut, 
Und wirft fein Deftcit im Himmel haben. 
Heinrich. 
Es find Papiflen — und fie müſſen ſierben. 
Gerechtigkeit! Doch das verfiehft du nicht; 
Du haft ein ſchwächlich Herz; in diefer Zeit 
Taugſt Du allein zum zimperlichen Narren! 


Zweiter Auftritt. 


Kammerherr. Vorige. 





Bammerherr. 
Der Herzog Norfolk, Sire, wünjcht dringend Sie 
Und ganz allein zu ſprechen. 
Heinrich. 
Laß ihn fommen! 
(Rammerberr ab.) 


Geh’, Narr! 
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Schenk' mir die Zwölf! 
Heinrid. 
Du geht! 
William. 
Ich bin 
Ja eine Null, jo laß mich Lieber bleiben! 
Heinrich. 
Du könnteſt di an eine Ziffer hängen. 
William. 
So geh’ ih. — Norfolk ift ein kühner Rechner. 
Nur Feine Rechnungsfehler, Bruder Heinz! 
Aufgehn muß jede That in Gottes Wort; 
Sonft kommſt du in die Brüche hier und dort! 
Ab.) 


Dritter Auftritt. 
Heinrich. Norfolk (tritt ein). 





Jeinrich. 

Du kommſt von Katharina — rede, ſprich! 
Norfolk. 

Ich komme, Sire, in wicht'gen Staatsgeſchäften. 
JZeinrich. 

Oft wünſcht' ich, England wär' im Meer verſunken, 
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Ich aber Iebte im Krhftallpalaft 

Mit einer ſchönen Nire ungeftört! 

Kann ich nicht Athem ſchöpfen? Darf ich nie 
Dem Herzen folgen? Sprich von Käthchen mir! 
Denkt fie an mid? 


Norfolk, 


E Mo ift ein britiih Mädchen, 
Deß Sen nicht warm für feinen König ſchlüge? 


Heinrich. 
O das iſt etwas and'res. Katharina 
Soll nicht den König lieben, nein, den Menſchen! 

Norfolk. 
Ich komme, Sire, zunächſt mit ſchwerer Klage. 
Wider den Staatsminifter Crommell-Effer. " 
Er ift ein Keßerfreund, bejchlitt die Barnes 
Und ihre Lehre — 

Heinrich. 
Die ich ſelbſt vernichtet, 

Der ich den Giftzahn felber ausgebrochen. 


Aorfolk. 


Er ſchwur es felbft, er werbe fie vertheib’gen, 
Den Degen in der Hand, und eh’ ein. Jahr 
Berfirichen, werde felbft der König nidt 
Den Sitegeslauf der Wahrheit hemmen — 
Beil nt 
Was? 
Mit meines Geiftes Kraft, mit. Schwert unb euer 
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Werd’ ich ſie hemmen! Seminen nur? — 'vertifgen, 
Daß felber die Erinnerung Dvm - 
Wie lock're Aſche in die. Lifte wirbeist © "- rn, 


Horfolk. 
Es fehlt uns an Beweiſen nicht, wie wie dieie * 
Der Ketzer er im ſtillen freigelaffen. 9 .225 
Das iſt der eine Punkt. —— nm mitt. 
Daß er wie Wolſey einfl, der: Kardinal, F eu, 
Sein Herr und Meifter, Schätze enfgehätft,.... -. : zes. rm. 
Die er durch Misbraud) feines Amts erworben, 
So durch Beſtechung wie durch eigenmächt'ge 
Ertheilung von kiceigen an’ den Handel — 


[2 
t f „i 242 | EZ | 
.. ur 


„Beine, 2 74 
Was? Solde rieſ'ge Schüte, bie er un Br 2,7% 


Entzog? Ich Hab’ den Cardingl, geopfert, 

Weil er ſich bollgefogen wie ein Schwamm 

Mit diefes Landes Gütern, weil ich faſt 
In ſeinem Schatten ging, fein Purkinäut 7° 
Die Krone mir Herdunfelte — und” Cromweil, a u 
Was, mein Minifter fol ein Spbartt?‘” = 
Ich bin der ärmfte Mann im meinen Reichen, ie 
Und alle ſcharren rings um mich und ſcharten - — 


Ic hör's, wie fie mit meinem Goͤlde klimpern. nn 

Ein Bettler tret’ ich vor das Perlament, 

Indeß fie in gehäuften Schägen wühlen, RR BR 

Da kommt ein inn'res Zittern‘ über ini, | in je 

Bei folder Ungebühr! rk ken J Ei 
norſein. unit nd 


Des Könige_-Önebe 7 ... in u”. 


Er 

Und biefer Reichtum macht den Sohn des Schmiede 
So ſtolz, daß er die älteſten Gefchlechter 

Des Reichs verachtet und mit Füßen tritt. 


Zeinrich. 
Sehr ſchwer find die Beſchuldiguungen, Norfolk, 
Die Ihr auf den Minifter hänft. Und doch 
ft er ein trener Diener meiner Krone. - 
Seht, diefe Lifte Bier von Hodhverräthern 
Sat er mir heut erft überreicht. 


Norfolk (Bei Seite). 
Was ſeh' ih? 
Wie? Arthur Derbam — Hallam — Ha es gilt! 
Er geht entfchloffen feinen Weg; ih muß 
Das Gleiche thun! 


Heinrid). nn 

Papiften find’s, Mylord. 
Man fagt, daß Ihr ein wenig, nur ein wenig 
Nach jener Seite ſchielt. So fehielt nur Hin — 
Ihr werdet fehn, wie fie am Galgen Hängen, 
Ich bin gerecht, beweift mir. Eure ſchweren 
Anflagen Eromwell’s, aber hütet Euch! 
Berleumder duld’ ich nicht. in meiner Nähe. . 


Norfolk (Bei Seite). 
Ich bin verloren, wenn mid Katharina 
Nicht rettet! (Laut) Noch verſchwieg' ich, Deajeftät, 
Die Ihlimmfte aller Klagen wider Cromwell, 
Da biefe Klage Ihnen, Sire, gebührt: 
Die unglüdjel’ge Ehe, deren Scheibung 
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Zum zweiten mal das inn're Heiligthum 
Des ebrigeſchioffe vor dem Volk entweiht. 


Jeinrich. 
Das acht jet feinen Weg und geht ihn raſch. 
Norfolk. 
Erommell ift Anna’s Freund; er theilt im Herzen 
Den deutſch⸗luther'ſchen Glauben mit der Kön'gin, 
Und was er aud für eine Maste wähle, 
Er bleibt als der geſchied'nen Kön’gin Freund 
Der Feind der künftigen! 
Heinrid). 
Was fagt Ihr da? 
Was ſoll's? Was meint Ihr? 
Norfolk. 
Katharina Howard, 
Die auch ihr Herz von heißer Liebe glübe, 
Wird nimmer wagen auf den Thron zu fleigen, 
Den — dieſer Rucifer bewadit; fie wird 
Stets ſcheu und fpröde fein, folang ein Cromwell 
An Heinrich's Thron der Nächſte iftz fie Haft ihn 
Als ihren Feind, als einen Freund der Keker. 
Gibt's ein gefihert Glück für fie, jolang 
Die ew'ge Drohung meilt an ihrer Seite? 
Ja zwiſchen Euch und Katharina’s Herzen 
Steht dieſer Mann — und er allein. 
(Pauſe. Heinrich geht ſinnend auf und ab.) 
Dur. . 0... 
Ihr fagt, 
Der Barnes fei ein Agent von ihm? 
Gottſchall, Dramatiſche Werke. V. - 6 
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orfolk. 
So iſt es. 


HZeinrich. 
Barnes ſprach zwar wie ein Buch, doch ſchlug ich ihn. 
Ihr ſagt, er Habe Schäge aufgehäuft 
Die Wolſey, unrechtmäßig, rieſ'ge Schätze, 
Die uns zufallen müßten? 

Aorfolk. 
3a, ſo iſt's. 
Zeinrich. 
Ihr ſagt, er prahlte, daß die Ketzerei 
Selbſt über mich noch ſiegen werde? 


Norfolk. 
Ja. 
HZeinrich. 
Er wolle mit dem Degen ſie bertheid'gen? 
Norfolk. 
Ya, Site. 
Deinrich. 
Ihr ſagt — — das iſt ja Felonie 


Und Hochverrath, iſt dreimal Hochverrath! 

So war's ein Spott von ihm, ein feiner Spott, 
Mit dieſer plumpen Anna mid, zu kränken! 

Er lachte, wie die ew'gen Götter lachten, 

Als fie im Netze Mars und Benus ſahen. 

Und — biefe Venus! Zum Gelächter warb ich? 
Glaubt Ihr's, daß er gemagt hat, mein zu fpotten? 
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Norfolk. 


Der Uebermüth'ge bebt vor nichts zurück. 
Deinrich. 
Höll' und Verdammniß! — Setzt die Punkte auf! 
Geht in mein Cabinet und ſchreibt fie nieder! 
Und Punkt für Punkt: der Barnes, die dentſchen Ketzer — 
Bergekt die Schäge nicht — das iſt ein Raub 
An meinem Volk, der unverzeihlich ift. 
Wie herrlich konnten wir das Gold verwenden! 
Norfolk (bei Seite). 
Triumph! Wir fliegen! Wenn nur Katharina — 
Heinrich (auf Norfolk zutretenb und ihm auf die Schulter Hopfen). 
Ih ſprach Euch von Beweiſen, Herzog Norfolt. 
Ihr wißt, wie Cromwell jüngft die Herzogin 
Bon Salisbury durch eine Bill verdammt, 
Die gültig warb durch Parlamentsbeſchluß; 
Es ward der Umweg durch bie fchleppenden 
Gerichte, jede leere Form vermieden, 
Und diefe Bil foll auch für ihn genügen; 
Für alle gleiches Maß — fo ifl’s gerecht! 
Und wenn ic) von Beweiſen ſprach, Mylord — 
Wenn mir’s bewiefen ift, jo ift’8 bewieſen. 
Norfolk. 
Ich eile, die Befehle zu vollziehn. 
Ab nach links.) 
HZeinrich. 
Wer zwiſchen mir und Katharina ſteht, 
Der falle! Sie, mein Traum bei Tag und Nacht, 
6 * 
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Nichts fol fie flören, nichts erfchreden — nein! 
Rauſch und Entzliden wandelt ihr zur Seite; 

Kein Schatten darf auf ihre Seele fallen, i 
Kein Schatten auf mein Glück! Ich würde Berge 
Abtragen, Meere füllen, fperrten fie 

Den Weg, der fie in meine Arme führt! 


Bierter Auftritt, _ 


Kammerherr. Heinrich. 





Kammerherr. 
Die Lady Katharina Howard — 


Jeinrich. 
Wie! 
Mein Traum wird Leben! Nimm für dieſe Meldung 
Den Demantring! | " ' 
(Zieht einen Ring vom Yinger.) 
Nein, diefen nicht, der ift 
Ein Angedenken; jenem heiligen 
Rebellen, deffen Gruft mein Zorn erbrach, 
Dem Thomas Bedet zog id) diefen Ring 
Vom Knochenfinger. 
(Steckt ihn wieder an und zieht nun einen andern vom Finger.) 
Sieh', auch der Brillant 
Hat ſeinen Werth. 
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Rammerherr. 


Ich danke, Sire. Und barf 
Die Laby kommen? 


| Heinrid. 
Ob fie fonımen darf? 
Frag', ob du gehn kannſt und zum Teufel gehn 
Für diefe Frage! Führ' die Lady ein! 
Bon morgen bift du meines Dienſts entlafjen. 
(Kammerherr ab mit Verbeugung.) 
Kann id dem Glück befehlen, daß es kommt? 
Und was ift eines Könige Macht, wenn ich's 
Nicht Tann? Doc fommt’s freiwillig, ja, dann fchlägt 
Mein Scepter aus, gleich einem Frühlingszweig, 
Mit frifhem Grün, dem wonn'ge Blüten folgen. 


Sünfter Auftritt, 
Ratharina. Heinrid. 





Heinrid. 
Willfommen, Küthchen, in des Könige Schloß! 
Du kommfſt fo plögli wie ein großes Glück, 
Das Menſchen tödten Tann! Nichts ift bereit 
Zu feſtlichem "Empfang in diefen Hallen. - 
Rratharina. 


Iſt's Brauch, daß fich des Schloffes Hallen ſchmücken, 
Wenn eine arme Bittende fi) naht? 
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Heinrid. 
O feine Bitten, Katharina Howard! 
Sprich nur das einz’ge Wort, das ich erjehne — 
Und wie mit einem Zauberfchlage blüht 
Dies Schloß in Wonne auf; es kränzt die Hallen; 
Nachſtammelt die Muftt mit ſchwacher Zunge 
Den Raufch des Glücks, in dem der König ſchwelgt, 
Und Feuer ſprühn die Gärten zu den Sternen. 
Katharina. 
Nicht alfo, Sire — ich komm' in dieſer Stunde .. 
Zu feinem luſtigen Gelag, Ihr feht's! 
Es iſt ein ernſter Gang, und Kümmerniß 
Berbüftert meine Züge. 


Henrid.- 
Fort damit! 
Die Schönbeit, bie zum König kommt, darf nicht 
In Trauer nahn — id) will e8, ich befehl's. 
Ins Haar bie Roſen, in der Hand die Eymbeln, 
Ein Herz, das ſchlägt nad) ihrem milden Takt! 


Katharina. 


So war's ein Frevel, Sire, daß ich's gewagt, 
Mic jetzt zu nahn, denn düſter ift mein Sinn; 
Es ſteht bei Euch, ihn freundlich aufzuhellen. 


Heinrih. 
Bei mir? Ei, Käthchen, heiter ſollſt du ſehn; 
Hat dich ein Feind gekränkt, ich lafſ' ihn richten; 
Und Haft du einen Wunſch — doch nein, bei Gott! 
Du darfft nichts and'res wünſchen ale das Eine, 
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Nur diefen Einen Wunſch, ter welchen ſich 
Dein Herz und beines Königs Herz begegrien! 
Ein Frevel wär's, in diefem Augenblid 
Zu denfen an Geringeres — ein Frevel! 
Bei meiner Krone, jest find wir affein. 
Ich darf dir's fagen, wie du lieblich bift, 
Wie Hold in Unfhuld und wie ſüß verlodend! 
Ein Kind! Ein Kind! Ein fcheues Rofentnöspchen! 
So reizt mic; feine hundertblätt'rige 
Mit aufgefchloffner Pracht! Luſtathmend Glück, 
Zu küſſen unter einer Strablenfrone, 
Die eines Engels Haupt umgibt! Ein Kuß, 
Der ero’gen Reinheit Tüftern fortgeſtohlen — 
Da ift die Wonne größer als der Frevel, 
Auf dem die Ewigkeit der Hölle fieht! 
Katharina. 
Sire, dies zu hören, jagt mir.heiße Glut 
Ins Angeſicht. 
Heinrich. 

Der Purpur iſt die Farbe 
Des Königs, und er ziemt der Königin! 
Warum ſo ſpröd? Doch ſteht dir's wunderſam! > 
D weld ein flaunend Wunder ift die Unfchuld 
Und felber ftaunenswerth in diefer Welt! 
Mein weißes Röschen, bift du roth geworben? 
Scham lämpft mit Unſchuld — weld ein holder Kampf! 
Weiß oder rolh — mit deinen Doppelblüten 
Solfft du den Himmel meines Thrones hüten! 


Katharina. 
Nein, nimmer, Sire! 
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Heinrid. 
D feine Bitten, Katharina Howard! 
Sprid nur das einz’ge Wort, das ich erjehne — 
Und wie mit einem Zauberjchlage blüht 
Dies Schloß in Wonne auf; es kränzt die Hallen; 
Nachſtammelt die Muſik mit ſchwacher Zunge 
Den Raufch des Glücks, in dem der König ſchwelgt, 
Und Feuer ſprühn die Gärten zu ben Sternen. 
| Fiatharina. , 
Nicht alfo, Sire — ic) komm' in diefer Stunde , . 
Zu feinem Iuftigen Gelag, Ihr ſeht's! 
Es ift ein ernfter Gang, und Kümmerniß 
Berbüftert meine Züge. 
Heinrich. - 
Fort damit! 
Die Schönheit, die zum König kommt, darf nicht 
In Trauer nahn — ich will es, ich Befehls. 
Ins Haar die Rofen, in der Hand die Eymbeln, 
Ein Herz, das fchlägt nad ihrem milden Zaft! 
Katharina. 
So war's ein Frevel, Sire, daß ich's gemagt, . 
Mic jett zu nahn, denn düfter ift mein Sinn; , 
Es fteht bei Euch, ihn freundlich aufzubellen. 


Henrid. . 
Bei mir? Ci, Käthchen, heiter follft du ſehn; 
Hat dic ein Feind gekränkt, ich laſſ' ihn richten; 
Und baft du einen Wunſch — doch nein, bei Gott! 
Du darfft nichts and’res wünſchen als das Eine, 
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Nur diefen Einen Wunſch, in melden ſich 
Dein Herz und deines Königs Herz begegnen! 
Ein Frevel wär’s, in diefem Augenblid 
Zu denken an Geringeres — ein Frevel! 
Bei meiner Krone, jet find wir affein. 
Ich darf dir's fagen, wie du lieblich biſt, 
Wie Hold in Unſchuld und wie ſüß verlockend! 
Ein Kind! Ein Kind! Ein ſcheues Roſenknöspchen! 
So reizt mich keine hundertblätt'rige 
Mit aufgeſchloſſ'ner Pracht! Luſtathmend Glück, 
Zu küffen unter einer Strahlenkrone, 
Die eines Engels Haupt umgibt! Ein Kuß, 
Der ew'gen Reinheit Tüftern fortgeftohlen — 
Da ift die Wonne größer als der Frevel, 
Auf dem die Ewigteit der Hölle fteht! 

Katharina, 
Sire, dies zu hören, jagt mir.heiße Glut 
Ins Angefidt. 

Beinrich. 
Der Purpur iſt die Farbe 
Des Königs, und er ziemt der Königin! 
Warum ſo ſpröd? Doch ſteht dir's wunderſam! 
O welch ein ſtaunend Wunder iſt die Unſchuld 
Und ſelber ſtaunenswerth in dieſer Welt! 
Mein weißes Röschen, biſt du roth geworden? 


Scham kämpft mit Unſchuld — welch ein holder Kampf! 


Weiß ober rot — mit deinen Doppelblüten 
Sollſt du den Himmel meines Thrones hüten! 


Batharina. 
Nein, nimmer, Sire! 
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,Zeinrich. 
Wie, hab' ich recht gehört? 
Katharina. 
Dort auf der Höhe, wo die Stürme wehn, 
Dort würden allzu raſch die Roſen welken. 
Laßt mich im ſtillen Thal! Das Diadem 
Erdrückt die Stirn, die nicht dafür geſchaffen. 
Ich trag' es nicht, von Feinden rings umgeben 
Zu ſein — 
Heinrich. 
Sie fallen — nur ein Hauch von dir, 
Und ihre Macht verweht in alle Winde! 
Ratharino. 
Zu viel der Gnade für ein ſchwaches Mädchen! 
O, gönnt von dieſer Fülle Eurer Huld 
Nur eine kleine Spende mir! O Sire! 
Seht eine Bittende zu Euren Füßen, 
Ich fleh' um Gnade. 
Heinrich. 
Wie, um Gnade? Was? 
Nur an den König wendet fich dein Fleh'n? 
Batharina. 
. Nein, an den Menſchen, welcher menſchlich fühlt. 
Heinrich. j 
So fremd, fo falt — für anb’re bitteft du? 
Das ift die Liebe nicht, die ich geträumt! 
D Kind, du mußt fie lernen, dieſe Liebe, 
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Die glühend rings die Welt vergißt! Nur raſch! 
Was fremd noch) ift in biefer fchönen Stunde, 
Wir wollen's jchnell beifeite werfen! Sprich! 


Ratharina, 


Ich bitt’ um Gnade für bie zwölf Verſchwor'nen, 
Die Erommel’s Rache dem. Schaffot geweiht. 
Darunter find Gejpielen meiner Kindheit, ' 

Die längft mir fremb geworben, aber’ doch 

Noch der Erinn’rung theuer. Blinder Haß 

Des allgewaltigen Minifters war 

Ihr ganz Berbrehen. Soll fo frifche Jugend 
Dem bleihen Tod früh in die Arme finfen? 

D Gnade, König Heinrich, rette fie 

Bor Eromwell’s Zorn! Du bift ein mächt'ger Fürſt! 
Macht ohne Gnade gleicht dem blinden Rieſen. 
Die Gnade ift das Aug’ der Macht, aus dem, 
Die Welt erlöfend, ihre Seele fpridt. 

D wenn bein Auge freundlich auf mir.vubt, 
Wenn du ein Lächeln gnäd'ger Huld mir fchentft, 
So laß mich nicht vergebens fnien und flehn! 
Gewähr’ die Bitte mir! Bin id) dein Nöschen 
Für diefe Stunde nur, fo ſpende mir 

Der Gnade Himmelsthau! 


; Heinrich. 
Die zwölf Verſchwor'nen? — 
Dein Augenauffchlag ift madonnenhaft, 
Und wenn bie langen Wimpern fi erheben, 
Man fleht dir in die tieffte Seele — reizend! — 
Die zwölf Verſchwor'nen! — Ach, der Maler Holbein, 
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Den ich verwünſche, ſäh' er jetzt dich hier 
In holdem Liebreiz knien, er brauchte nicht 
Auf feine Leinewand ein Traumgebild 
Zu lügen, nein, er malte dich, fo wie 
Du bift, und jeber ſähe bie Madonna. — 
Die zwölf Verſchwor'nen? — Sieh’, id) laſſ' di taien, 
Dein ganzes Weſen firebt zu mir.empor, 
Und doppelt fo berüdt mich jeber Rey! — ' 
Die Zwölf! Die Zwölf! — Doc) das find Boqhrerratheri 
Ratharina. 
O deine Gnade wächſt mit ihrer Schuld. 
Heinrid). 
Und immer Önade nur, bie ift für alle — - . 
Doc meine Liebe ift für dich allein! 
Die Zwölf find vochverruther ſchlimmſter Art; 
Für ſie der Tod! 
KRatharina. 
Unmöglich, König Heinrich! 
Zeinrich. 
Die Folter und der Tod. 
Katharina. 
Gerechter Himmel! 
(Aufſpringend.) 
Du ſprichſt von Liebe, und die erſte Bitte 
Verſagſt du mir? 
Heinrid). 
So Hör’ mid, Katharina! 
Was ift die Folter, welche Glied auf Glied 
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Zerreißt umd die mit Strang und Eiſen fährt 
Ins Inirfchende Gebein, verglichen mit 
Der Folter eines Herzens? Und dein König 
Trägt diefe namenlofe Folterpein! 
Du flehft für fie — ich flehe für mich ſelbſt! 
Begnad’ge mid) — daun bin ich andern gnäbdig! 
Gib du mir Herz und Hand — ich ſchenke dir 
Als Brautgefchen? das Leben der Verſchwor'nen. 
- Batharina. 
Allmächt'ger Himmel! Welche Wahl! 
Heinrich. 
Du zögerft? 

Du warſt wol mit verſchworen, arges Käthchen, 
Daß dir ihr Leben in der Wage wiegt, 
In der die Krone eined Königs liegt? 
Befinne dich — ich Laff’ dich gern allein — 
Doch nicht zu lang — bei meinem Zorne nicht — 
Denn das beleidigt meine Majeftät! .. 
Das aber ſchwör' ich dir bei meiner Krone: 
Wenn du mir Herz und Hand zu weigern wagft, ° 
Soll meine Gnade ſich in Zorn verkehren; 
Ausgieß' ic) feine vollfte Schale dann 
Auf der Rebellen Haupt, und meine Dual, 
Mein Fieber fchleubr’ ich ihnen ins Gebein. 
Erwäg' e8 wohl, fie. werben dich verfluchen! 
Du konnteſt fie erretten, Katharina! 
Die Opfer ſchüttl' ich ab von mir und lege 
Auf deine Seele fi. — Entſcheide dich! 

(Ab nach Tinte.) 
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Den ich verwünſche, ſäh' er jetzt dich hier 
In holdem Liebreiz knien, er brauchte nicht 
Auf ſeine Leinewand ein Traumgebild 
Zu lügen, nein, er malte dich, fo wie 
Du bift, und jeder fähe bie Madonna. — 
Die zwölf Verſchwor'nen? — Sieh’, id) laſſ' dich knien, 
Dein ganzes Weſen firebt zu mir.empor, ... 
Und doppelt fo berüdt mid) jeber Reiz! — 
Die Zwölf! Die Zwölf! — Doch das find Hoqhrerrůther! 
Ratharina. 
O deine Gnade wächſt mit ihrer Schuld. 
Heinrich. 
Und immer Gnade nur, bie ift für alle c- 
Doc meine Liebe ift für dich allein! 
Die Zwölf find dochverruther ſchlimmſter At; 
Für fie der Zodl 
"Batharina. 
Unmöglich, König Heinrich! 
Heinrich. 
Die Folter und der Tod. 
Katharina. 
Gerechter Himmel! 
(Aufſpringend.) 
Du ſprichſt von Liebe, und die erſte Bitte 
Verſagſt du mir? 
HDeinrich. 
So hör! mich, Katharina! 
Was iſt die Folter, welche Glied auf Glied 
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Zerreißt und die mit Strang und Eifen fährt 
Ins knirſchende Gebein, verglichen mit 
Der Folter eines Herzens? Und dein König 
Zrägt diefe namenlofe Folterpein! 
Du flehft für fie — ich flehe für mich felbft! 
Begnad’ge mid — dann bin ich andern gnädig! 
Gib du mir Herz und Hand — ich ſchenke dir 
As Brautgeſchenk das Leben der Verſchwor'nen. 
Batharina. 
Allmächt'ger Himmel! Welche Wahl! 
Heinrich. 
Du zögerft? 

Du warſt wol mit verſchworen, arges Käthchen, 
Daß dir ihr Leben in der Wage wiegt, 
In der die Krone eines Königs Liegt? 
Befinne dich — ich laff’ dich gern allein — 
Do nicht zu lang — bei meinem Zorne nit — — 
Denn das beleidigt meine Majeftät! " 
Das aber ſchwör' ich dir bei meiner Krone: 
Wenn du mir Herz und Hand zu weigern wagft, 
Sol meine Gnade ſich in Zorn verkehren; 
Ausgieß’ ich feine vollſte Schale dann 
Auf der Rebellen Haupt, und meine Onal, 
Mein Fieber ſchleudr' ich ihnen ins Gebein. 
Erwäg' e8 wohl, ſie werden dich verfluchen! 
Du konnteſt fie erretten, Katharina! 
Die Opfer [hätt ich ab von mir und lege 
Auf beine Seele fie. — Entſcheide dich! 

(Ab nad Tinte.) 
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Sechsſster Auftritt. 





Batharina (allein). 
Welch namenlofe Dual! O Menjchenfeben! 
Wie Wog' auf Woge fommt, anfangs ein Spiel, 
Ein Iuflig Bad — bann ein verfchlingend Grab! 
Berzweiflung bier und dort, wohin ich blide! 
D Arthur, Arthur, wie's aud) fommen mag, 
Das Eine ſteht mit fchaudernder Gemwißheit 
Bor meinem Geift: wir find gejhieden, Arthur! 
Weih' ih dem Tode dich, find wir gefhieden, 
Weih' ich dem Leben dich, wir find es aud! 
Erbarmungslos Geſchick, zermalmft du jest 
Die Seele, die nicht gleich der Gauflerin 
Durch eines Reifes Dolce jpringen kann, 
Die rechts und links ihr drohn? — Und iſt's denn möglid, 
Daß ich von ſolchen Wonnen ſcheiden kann? 
Sein Wort — ſein Blick — ſein Kuß, o glühend Leben! 
O Glüuck der Jugend, umerfättlih Glück, 
Das ewig dürſtend nie des Trunks entbehrt! 
Die Blumen, die es heute wild zertritt, 
Blühn morgen fhöner auf, und heißer Duft 
Strömt wonnig felbft aus den zerdrüdten Rofen. 
Ich ſchließ' die Augen, träume mic zurüd, 
Die Bilder diefer Welt zerfließen alle, 
Ich ruh' an feiner Bruft — da fchwebt ein Leuchten 
Um Erd’ und Himmel, und die Erbe wird 
Leicht wie ein Rofenblatt vom Wind entführt; 
Und wie das Rofenblatt den Tropfen Thau, 
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Trägt das Entzliden bimmelwärts die Seele. — 
Der jagt mich auf aus meinem füßen Traum? 
Der fheucht ihn fort auf ewig? Ha, da kommt er 
Mit feiner ſchweren Krone, und er neigt 
Sid über mich und grinft mi an und fpridt: 
Ih brauch' ein Liebchen. Komm, mein holdes Täubchen! 
Mid) lockt das Farbenfpiel auf deinen Federn, 
Und kommſt du nicht, gerpflüd® ih dich! — Ha hal 
Du Königsaar! Ich fühle deine Krallen, 
D, fie find blutig! Schauerlich Entzüden - 
Im Arme des Tyrannen, der noch eben 
In feiner Opfer Todestampf geſchwelgt! 
Und feine Lieb’ ift graufam wie fein Haß; 
Mord, Mord fein Odem; über feine Schultern 
Blidt leichenfahl — Berweiung! Anna Boleyn, 
Ich jehe dich, du fehiebft mit welker Hand 
Den Vorhang fort des blutbefledten Bettes. 
Wie hat er dich geliebt — und fo — gerichtet! 
D fein Umarmen ift die Probe nur, 
Wie's einft dem Buhlen Tod gelingen wird! 
Brautführer ift der Henker, und in Morten 
Trägt er das Beil verftedt! 

Um doch — und doch — 
Wo ift die Rettung als in feinem Arm, 
Als unter Englands biutbefledter Krone? 
Denn wenn id) nach der andern Seite blide, 
Da ſeh' ih, was nicht auszufprecdhen iſt 
Und nicht zu denken, weil's die Seele fchaubert! 
Da jammert auf der Folter der Geliebte, 
Sie ſchnüren ihm den füßen Leib zufammen, 
Bis der erſtickte Angfifchrei der Verzweiflung 
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Die Folterknechte fchaudern macht — und dann — 
In einer Nacht, wo nur die Raben fich 

In Londons Nebel wagen, fchaufelt ſich 

‚Auf Tyburns Hochſtatt der willlomm’ne Raub! - 
Sieh’ näher Hin — du kennſt die Züge wohl — 


So ftarb ein Held, den du nicht retten wollte! — 


Es muß, e8 muß gefgehn! So waffne dich, 
Berzweiflung, mit der gleißneriichen Lilge 

Und zaubr’ ein Lächeln dir ins Angeficht! 

"Die Hand mag ofen, flatt zum Dolch zu greifen, 
Und unerhörte, ob gefrönte Schmad) 

Geb’ Seel’ und Leib dem Wütherich zu eigen! 
Ein Opfer wie fein zweites thränenwerth: 

Ihn vet’ ich treulos, dem ich Treue ſchwur, 
Und höchſte Liebe muß fich felbft verrathen! 
Nicht eine Kön'gin anf erfehntem Throne, 

Die SHavin ſchmückt fi mit der Dornenkrone! 


Giebenter Auftritt. 
Heinrih. Norfolk (von links, ein Papier in ber Hand). 





BHeinrid,. 
Berzeih’ es meiner Ungeduld, wenn id) 
So raſch dich flöre, doch ich bin einmal 
Des Wartens ungewohnt. Iſt 'dein Entſchluß 
Gefaßt? 
Katharina, 
Er iſt's. 


Katharina. 
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Jeinrich. 
Zum erſten male ſteh' 
Ich ſelber vor Gericht, ein Fürſt — — Wie lautet 
Der Spruch: Tod oder Leben? 
Katharina. 


König Heinrich, 

Wenn du — von Anna dich geichieden Haft, 
Wird Katharina — — beine Königin. 

Heinrich, 
So log mein Hoffen nit. Entzückend Mädchen, 
Bald ein entzlidend Weib, ich Tüffe dich. 
. Mit diefem Kuß empfängft du meine Krone. 

Norfolk, 
Heil Katharina Howarb! 


. Beinrich. 
Wie ſo ſchläfrig 
Die Welt — ich will ſie aus dem Schlummer Rampen, 
Daß fie mit ihrem König jauchzen lerne] 
Mein, Käthchen, mein! 
Watharina. 
Gedenke, hoher Herr, 
Jetzt des gegeb'nen Wortes! 


HDeinrich. 


Zweifle nicht! 
Ich werd's erfüllen und in vollem Maß. 
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Achter Auftritt. 
Erommell. Borige. 





Erommell, 
Ich tomme, Eurer Majeſtät zu melden, 
Daß das Gericht den Urtheilsfprud) gefällt. _ 
Die zwölf Verſchwor'nen find zum Jod verdammt. 
Doch der Verſchwörung Fäden reichen weiter, 
Bis in des Thrones Nähe; hoffentlich 
Enthüllt die Folter da8 Geheimniß ganz — 
Dann weh’ den Mächt’gen, die fich ficher glauben! 


Heinrid). 
Lord Norfolk, thut, was Eures Amtes ift! 
(Norfolk ab.) 
Ich bin bei guter Laune heut, Mylord. 
Euch freut’ gewiß, jeht Ihr den König heiter! 
Und weil id) denn bei guter Laune bin, 
Und weil mir heut der Sonnenfchein gefällt 
Und mir das Leben lebenswerth erſcheint, 
So find zwölf Opfer mir zu viel, Mylord; 
Ich will mit einem einz’gen mich begnügen. 
Cromwell. 
Unmdgiih, Sire! 
Ich ſag's, mit einem einz'gen. 
Crommell. 
Es find gefährliche Rebellen, Sire! 
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HZeinrich. 

Ihr wollt mich zwingen, ein Tyrann zu fein! 
Cromwell. 

Hier iſt die Strenge nöthig. 


Zeinrich. 

Doch ich will 
Die Gnade walten laſſen, will — verſteht Ihr? 
Ihr ſeid der Mann des ſtarren Rechts — ich will 
Dem Rechte wahrlich nicht im Wege ſtehn, 
Und wenn ihm auch die höchſten Opfer fallen. 
Doch diesmal bin ich ſo gelaunt — ich werde 
Mit einem einz'gen Sünder mich begnügen. 


Crommell. 


Sire, Arthur Derham iſt von dieſen allen 
Der Schnldigſte. 


Heinrich. 
Was, Derham? Gebt ihn frei! 
Ja, ich befehl's, gebt alle Zwölfe frei! 
Ei, Käthchen, biſt du nun mit mir zufrieden? 
Katharina. 
Dank, hoher Herr! — O Gott, er iſt gerettet! 


Cromwell. 
Ich misverſtehe wol, mein gnäd'ger König? 
Ihr Heißt mid, alle Zwölfe frei zu lafſen, 
Und ſpracht vorher von Einem doc, deu Ihr 
Wollt der Gerechtigkeit zum Opfer bringen? 
(Norfolk mit der Wade erfheint am Hintern Eingang.) 
Gottſchall, Dramatiihe Werke. V. 7 
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Heinrich, 
Ihr misverfieht mid nit, Mylord — die Zwölf 
Sind frei — doch Einer bleibt dem Reche verfallen. 
(Mit Donnerftiimme) 
Der Frevler feid Ihr ſelbſt, Graf Eſſer⸗Cromwell, 
Und Euch — ſchirmt Eures Königs Laune nidt. 


Norfolk. 
Graf, ich verhafte Euch um Hochverrath! 

Erommell. 
Allmächt'ger Himmel! 

Norfolk. 


Ihr erblaßt, Mylord! 
Ihr ſeid in Eurem eig'nen Netz gefangen. 


Cromwell. 
O Gnade, Sire! 


HDeinrich. 

O glaubt Ihr nicht, daß ich 
Das feine Spiel durchſchaut? Ihr ſaht zu wohl, 
Wohin mein Herz mich zog; Ihr wolltet ſchnell 
Den Weg mir kreuzen, mich am Fädchen ziehn 
Und leiten ganz nad) Eurem ſchlauen Willen. 
Set, Unterthan, erfenne deinen König, 
Und beuge dich im Stand vor feiner Macht! 
Nur er erhob dich — er nur filirzt dich jegt! 
Der Ketzer Schub, Beſtechung, Unterfhlagung — 
Dort dies Papier zählt deine Frevel auf. 
Auf jedem fleht der Tod, und hätteſt du 
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Der Hydra Köpfe, alle find verfallen. 
Ei, Käthchen, bift dur jet mit mir zufrieden? 


Katharina. 
Mehr thuſt du, als ich wollte, und — zu viel! 


Cromwell. 


Ha, Herzog Norfolk, das iſt Euer Werk! 
(Zum König) 

. Zhr weigert Gnade Eurem trewflen Diener, 

Der willenlos nad Eurer Augen Wink 

Gehandelt, felbft mit ſchwerem Herzen oft! 


Heinrich. 
Ihr meint, Ihr feid in meine Schuld verftridt? 
Nehmt ganz die Schuld auf Euch und ganz die Strafe — 
Das ift des treuen Dieners erſte Pflicht. 


Cromwell. 


Wenn Ihr mir Gnade weigert, wird das Recht 
Auf meiner Seite ſtehn; ich werde mich 
Vertheidigen! 
Heinrich. 
O nein! Ihr habt uns ja 
Den kürzern Weg gelehrt — nur eine Bil — 


Das Parlament entſcheidet! Alfo war's 
Ja bei der Herzogin von Salisbury. 


Cromwell. 


Das Parlament! Gott der Gerechtigkeit, 
Sch fühle deine Hand — das Parlament — 
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Ich hab's an ein gefligig Ia gewöhnt, 
Dies Ja macht mich zur Leiche. 


Neunter Auftritt. 
Sardiner. Cranmer. Riſchöſe. Vorige. 





Cranmer. 
Heil Euch, Sire! 


Gardiner. 


Uns ſendet die Synode, Sire! Geſchieden 
Iſt unſ'res Königs Ehe. 


Heinrid. 
Sa, Triumph! 
Granmır. 


Cromwell verhaftet? Nein, unmöglih, Sire! 
Nie Habt Ihr einen treuern Freund gehabt. 
Heinrid. 
Spart Eure Worte, Erzbifhof! — Gefchieden 
Die Ehe? Endlich trennt von diefem Weib 
Mid die erfehnte Kluft, und in die Kluft 
Werf' ich des Werbers blutig Haupt ihr nad! 
Neigt Euch in Ehrfurcht jet, Mylords! Ihr feht 
Hier Eure Königin! 
(Reicht Katharina die Hand.) 
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Cromwell. 


O rettungslos 
Verloren! 


Katharina. 


Seine Hand iſt kalt — weh mir! 
Es iſt der Tod, dem ich mich angetraut! 
(Gruppe, der Vorhang fällt raſch.) 


Vierter Aufzug. 


Scene: Ein prächtiger Saal. Rechts ein Thron. 


Erfter Auftritt, 


Heinrid und Ratharina (figen auf dem Thron). Cranmer. Gardiner. 

Rorfolk. Culepepper. Fady Rochefort. Emmy, Sohanna als 

Hofdamen, Bifchofe, Hofdamen, Edelleute. Summers (am Fuße 
bes Thrones). 





Heinrid). 
Ein Tag bes Glücks! Wer heute finfter fieht, 
Der ift mein Feind. Mir ward ein Weib zutheil, 
So reih an Unſchuld, jo mit Reiz geſchmückt, 
Durd ihres Lächelns Zauber Königin Ä 
Mehr noch als durch die Krone! In ihr Wappe 
Se’ ih den Spruch: Ihr Wille iſt der meine, 
Und feinen eig’nen hat der König mehr. 
Und daß die fpäte Welt noch biefes Glücks 
Gedenke, lafi’ ich eine Münze prägen: 
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Heinrich der Achte, der zum erften mal 

Sid mit der Roſe ohne Dornen ſchmückt. 
Wer meiner Königin nicht freudig Huldigt, 
Iſt meines Zorns gewiß; fonft aber foll 

Die Gnade walten Über diefen Landen. 
England fei theilhaft meines Glücks; der Donner, 
Der Wogen, die an feinen Küften branden, 
Sei Jauchzen und Trinmphgeſang, und felbft 
Die Kirche, meine hohe Braut, der ich 

Ein firenger Herr von Gottes Gnaden bin, 
Soll neidlos, ohne Eiferſucht fie feiern 

In heil'gen Hymnen und in Dankgebeten. 
Hoch Katharina, Englands Königin! 


Alle. 
Hoch! 


(Tuſch der Muſik, Heinrich und Katharina ſteigen vom Thron.) 


Heintid). 
Eranmer! Gardiner! Acht Tage lang 
Bann’ ih den Tod aus meinen Reichen; kein 
Papift, kein Keter flerbel — Cromwell? 


Gardiner. 


Iſt 
Gerichtet. 


JZeinrich. 
Sm — er bat um Gnade — pah! 
Er that mir leid, ihm warb es ſchwer zu flerben, 
Beil er jein Leben fi zu ſchön geſchmückt. 
Die Silberkränze mit ben Edelſteinen, 
Die Mitras und Monftranzen aus den Klöftern, 


/ 
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Das Gold, das Gold — forgt nur dafür, Mylorbs, 
Daß alles in den Schat des Königs fließt! 

Was hat er nun von al dem Gold, der Thor? 

Es regnet nicht einmal auf feinen Sarg, 

Nur — Schollen Erde! 


William, 
Bravo, Bruder Heinz! 
Das find Gedanken, die dem König ziemen; 


Denn aud in deinen Sarg nimmft du nichts mit 
Und nicht einmal dies gold’ne Ding — die Krone! 


Heinrich. 
Sieh, Käthchen, wie mein Narr und ich die Rollen 
Vertauſchten! Seit ich heit'rer Laune bin, 
Spielt er den ſchwermuthsvollen Grabespred'ger. 
William. 
Ja, Heinz, ich weiß es nicht, wozu wir leben. 
Wir ſpringen aus der Wiege in das Grab, 
Sehn uns bei dieſem Sprung verwundert um 
Nach all den ſchönen Dingen dieſer Welt: 
Mir wird's nicht klar, du aber weißt es freilich: 
Es wird wol in den Sechs Artikeln ſtehn! 


HZeinrich. 
Ich hab' dir deinen Feind geopfert, Käthchen, 
Und tanzen kannſt du wie Herodias 
Mit ſeinem blut'gen Haupte auf der Schüſſel. 
Katharina. 
Ich danke, Sire! Ich wünſchte ſeinen Tod nicht. 





105 


Heinrid). 
Doch, doch! Ich feh’ dir’s an den Augen an. 
Nicht jeden Wunſch vertrayt man feiner Zunge; 
Man ſchlägt die Steine, die im Spiel uns hindern. 
Ya, Engelstäthchen, auf der Tauer bin 
Ich flets, dir abzulaufhen, was bein Herz 
Begehrt. Dein Hofflaat ſoll geordnet werben, 
Da hab’ ich dir das Liebſte ansgeſucht. 
Ich kenne ſchon die Blumen und die Farben 
Und die Gefidter, die dein Herz erfreum. 
Zur obern Leitung deines Hofs berief 
Ich Lady Rochefort. — Lady, tretet vor! 


Tady Rochefort. 


Ich neige mid) vor meiner Königin, 
Ermeuter Gunft mid bittend zu empfehlen. 


Batharina. 

O nein, mein Herr und mein Gemahl, das nidt! 
Heinrid). 

Was gibt’8? 
Ratharina. 


Die Lady Rochefort — nimmermehr! 
Fady Nochefort (aufſtehend). 
Wodurch verdien' ich dieſen Schimpf? 
Katharina. 
Ich bin 
Ein wenig abergläubiſch, und ich wünſche 
Von dieſer Lady nimmer mich bewacht. 
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Zeinrich. 
Ich gab mein Wort bereits. 


Ratharina, 
Sie gibt's zurück, 
Sie wird nicht wider meinen Willen ſich 
In meine nächſte Nähe drängen — nimmer! 


Zady Rochefort. 
Ich Hoffe, daß des Königs Majeftät 
Mich von ber auferlegten Pflicht entbindet. 


Batharina. 
Ich wähle mir die Herzogin von Suffolf 
Zn diefem Amt, das mein Vertrauen beifcht. 


Heinrich. 

Ei welche Launen, Käthchen! — Lady Rochefort, 
Am heut’gen Tag herrſcht nur die Königin; 
Was fie befiehlt, ift auch für mich Befehl. 
Ihr wachſt in meiner Gunft, indem ih Euch 
Des Amts entlaffe.” (Zu den Hofbamen) 

Herzogin von Suffolf! 
Der Kön’gin Würde und ihr Wohl zu wahren, 
Sf Eure Pflicht von heut; erfüllt fie wohl! — 
Ei welche Grillen, Käthchen! 


Ratharina. 


Launen, Grillen? 
Hat fie nit Anna Boleyn angeflagt 
Und aufs Schaffot gebraht? Ich kann fie nicht 
In meiner Nähe dulden — nimmermehr! 





107 


Ein Schauer riefelt mir durch das Gebein, 
Seh’ ich fie nur, und diefer Leichenrabe 
Soll mir vertraufih auf die Schulter fliegen? 


Heinrid). 
Welch thörichter Vergleich — bei meinem Zorn! 
Du mengft da Höll' und Himmel durcheinander | 
Anna von Boleyn war ein ſchuldig Weib — 
Du aber bift es nicht! 


Katharina. 


Ich bin es nicht, 
Und doch, der Anblick jener Lady würde 
Mich zittern machen, gleich als ob ich's wäre! 


Heinrid), 
Genug, genug! — Barum fo bleich, mein Kind? 
Die Krone drlidt, ich hab’ es ſelbſt empfunden, ⸗ 


Und jagt uns aus den Wangen oft das Blut; 
Doch will ich nimmer weiße Roſen ſehn, 

Mit rothen nur kränz' ich den Freudenbecher! 
Erhole dich! Ich gönn' dir Zeit dazu. — 
Sir Cranmer, folgt mir in mein Cabinet! 

Ich war ſehr fleißig, und ein neuer Abſchnitt 
Vom Unterricht des Chriſten iſt vollendet. 

Gern hört' ich Eure Meinung! — Katharina! 
No immer blaß? Erſchrickſt du vor ber Liebe? 
Komm, komm und fammle di! 


(Heinrich, Katharina, Eranmer nah rechts ab, Herren und Damen vom 
Hofe nad Links, Lady Rochefort und Eulepepper bleiben.) 
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Eulepepper. 


O biefe Howards! 
Das iſt ihr Dank! 


Lady Rocefort. 
Ich bin beſchimpft, entehrt! 


(ulepepper. 


Sie trägt die Krone fhon, als wäre fie 
Bon Haufe aus ihr angewachſen — pah! ” 
Wie fi) das lernt, wie rafh! Und diefe Mienen — 
So fiolz, verädtlih: Welche hohe Gnade, 
Daß meine Blide euch im Fluge ftreifen! 
Bergeht ihr nicht vor meiner Majeftät? — 
Bei meinem Degen, id) vergehe nicht! 
Mir bleibt fie Katharina Homard ftets, 
Das Tede Mädchen mit dem Feueraug', 
Um deſſen Gunft ich felbft gefreit. 
“ Fady Rochefort. 

Ihr feid 
Mir etwas misgeftimmt, mein edler Lord, 
Weil ich des Königs Leidenjchaft genährt. 
Jetzt bin ich ſchwer dafür beftraft, belohnt 
Mit ſchnödem Undank für fo großen Dienft, 
Und alles, was meiu Herz von eiteln Plänen 
Gehegt, ift wie mit Einem Hanuch verweht. 
Ich baffe jest die Königin. Und Ihr, 
Den fie verfhmäht, Ihr werdet fie nicht Lieben. 


Culepepper. 
Für ihren Hochmuth wünſcht' ich ſie beſtraft; 


N 


109 


Doch etwas Balſam iſt's fir meine Wunde, 
Daß fein Geringerer als König Heinrich 

Mich fchlug beim Wettlauf nad fo ſchönem Ziel. 
Sch fürdhtete, ein and’rer Nebenbuhlerr — 


Zady Rodefort. 
Ihr fürchtetet und mar ein Grund zur Furcht? 


Uulepepper. 
Mein Grundfag iſt's, nichts ohne Grund zu thun. 
Summt mir die Meinfle Fliege um die Nafe, 
Summt mir die Heinfte Sorge durch den Kopf — 
Ih frag’ fie erfi nah dem Warum. Ich bin 
Ein Denker, Lady. Nur der Pöbel läßt 
Mit Sonnenfhein und Regen ſich bewirthen 
Und fragt den Himmel nicht nad) feiner Zeche. 


Jady Rodefort. 
Ein and’rer Nebenbuhler — redet, ſprecht! 


Eulepepper. 
Bermuthungen, es find VBermuthungen! 
Sir Arthur Derham war als Page lang 
Im Haus des Herzogs Norfolt, ein Gefpiele 
Des Meinen Käthchen. Beide wurden größer, 
Da fpielt ſich's fort, man merkt es felber kaum. 


Fady Rochefort. 
Das weiß ich wohl — doch immer weiter, Lorb! 
Aus ſolchen Fäden bildet fich kein Knoten. 


Culepepper. 
Derham war bei dem letzten Maskenfeſt, 
Ich hab' ihn wohl erkannt. 
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Qulepepper. 


O dieſe Howards! 
Das iſt ihr Dank! 


Fady Rocheſort. 
Ich bin beſchimpft, entehrt! 


Culepepper. 


Sie trägt die Krone ſchon, als wäre ſie 
Bon Haufe aus ihr angewachſen — pah!“ 
Wie fih das lernt, wie rafh! Und diefe Mienen — 
So flolz, verächtlich: Welche hohe Gnade, 
Daß meine Blide euch im Fuge ftreifen! 
Vergeht ihr nicht vor meiner Majeftät? — 
Bei meinem Degen, id) vergehe nicht! 
Mir bleibt fie Katharina Howard ftets, 
Das kecke Mädchen mit dem Feueraug’, 
Um deffen Gunft ich felbft gefreit. 
" Tady Rochefort. 

Ihr ſeid 
Mir etwas misgeſtimmt, mein edler Lord, 
Weil ich des Königs Leidenſchaft genährt. 
Jetzt bin ich ſchwer dafür beſtraft, belohnt 
Mit ſchnödem Undank für fo großen Dienft, 
Und alles, was meiu Herz von eiteln Plänen 
Gehegt, ift wie mit Einem Hauch vermweht. 
Ich haſſe jeßt die Königin. Und Ihr, 
Den fie verfchmäht, Ihr werdet fie nicht Lieben. 


Eulepepper. 
Kür ihren Hochmuth wünſcht' ich fie beftraft; 


n 
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Doch etwas Balfam ifl’s für meine Wunde, 
Daß ein Geringerer als König Heinrich 

Mich fchlug beim Wettlauf nad fo ſchönem Ziel. 
Ich fürdtete, ein and’rer Nebenbuhler — 


Jady Rodefort. 
Ihr flürdhtetet und war ein Grund zur Kurt? 


Culepepper. 
Mein Grundſatz iſt's, nichts ohne Grund zu thun. 
Summt mir die Heinfte Fliege um die Nafe, 
Summt mir die Heinfte Sorge durch den Kopf — 
Ih frag’ fie erft nah dem Warum. Ic bin 
Ein Denker, Lady. Nur der Pöbel läßt 

Mit Sonnenjhein und Regen ſich bewirthen 

Und fragt den Himmel nicht nad) feiner Zeche. 


Fady Rodefort. 
Ein and’rer Nebenbubler — redet, ſprecht! 


Culepepper. 
Vermuthungen, es ſind Vermuthungen! 
Sir Arthur Derham war als Page lang 
Im Haus des Herzogs Norfolk, ein Geſpiele 
Des Heinen Käthchen. Beide wurden größer, 
Da fpielt fih's fort, man merkt es felber kaum. 


Fady Rochefort. 
Das weiß ich wohl — doch immer weiter, Lord! 
Aus folhen Fäden bildet fich fein Knoten. 


Culepepper. 
Derham war bei dem letzten Maskenfeſt, 
Ich hab' ihn wohl erkannt. 
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Fadp Rodefort. 
Wie? Der Papift? 


Uulepepper. 
Er ging mit Tempel — Tempeſt ift mein Freund, 
Das heißt, er plaubert oft mit mir, wenn er 
Sich Halb in Selt beraufcht. Am nächſten Tag 
Erzählt’ er mir, der Derham fei ihm geftern 
Nicht mit vom Ball nad Haus gefolgt, er habe 
Im Schloſſe noch ein Liebesabenteuer — 


Fady Rocheſort. 
Ein Liebesabenteuer? Das iſt gut! 
Wer iſt im Schloß? Die Zofen? Gilt es Liebe, 
So ſpielt die Schönheit mit, und wer iſt ſchöner 
Als Katharina Howard? Lord, ich ſeh' 
Euch mit Verwund'rung an — Ihr gleicht dem Mann, 
Der einen Diamanten trägt am Finger 
Bon unfhägbarem Werth, und betteln geht! 


Uulepepper. 
D glaubt das nicht! Seit mid) die Howards Tränkten, 
Hat mein Demant gefunfelt nad) Gebühr 
Und ganz gehör’ge Blie ausgeftreut. 
Sch hab’ das Net gewebt, in welchem fie 
In Dunftan- Abbey die Verſchwor'nen fingen. 


Tady Rodefort. 
Sch hielt Euch flets für einen Flattergeiſt; 
Ich ſeh's, Ihr feid ein Mann and. Seid mein Freund! 
Nehmt meine Hand, laßt uns zufammengehn! 
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Eulepepper. 
Mit Freuden, Lady! Meine Schuld war's nicht, 
Daß die Verſchwor'nen von Sanct- Dunftan plößlich 
Begnadigt wurden. Erommell fiel — zum Glück 
Bergaß man mid — ich hab's voraus gefagt; 
Den Staat zu retten koſtet heut den Kopf! 
Das war der Howards Wert. Dem Zempeft jagt’ ich, 
Daß meine Fürſprach' ihn allein gerettet. 
Er glaubt’ e8 auch — leichtgläubig wie ein Kind! 
Zum Lohn daflir erzählt’ er mir, daß Derbam 
In die Abtei ein ſchönes Mädchen folgte, 
Die ihre Fahnen fegnete, und er 
Beichrieb fie mir — halb war es die Madonna, 
Halb — Katharina Howard! 


Fady Rodefort. 
Wär’ es möglich? 
So früh die Rache? O Triumph, Triumph! 
Wenn Glied an Glied fi reiht, dann wächſt die Kette. 


QUulepepper. 

Dod das iſt alles nur Verdacht. 
Tady Rochefort. 
Verdacht? 

O, beſter Lord, Verdacht an dieſem Hof, 
Das iſt fein Schatten, der im Sonnenſtrahl 
Uns folgt, nein, der die Sonne felbft verichlingt. 
Was war es denn, was Anna Boleyn ftürzte, 
Die ftolz fid) überhob mie diefe Bier? 
Berdacht! Gebt mir nur den Verdacht! Dies alles 
Muß zu des Könige Ohr. 
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Eulepepper. 

Dod nicht durch mich! 
Ich danke ſehr — ich will die Luft nicht fein, 
Die mit fo unwilllomm’ner Schredensbotjchaft 
Das Trommelfell der Majeftät erjchlittert. 
Das ift gefährlich! 


Jady Rochefort. 

Wie? Seid Ihr ein Ritter? 
Sprecht von Gefahr, wo's Eure Ehre gilt 
Und Rache an der Uebermüthigen? 
Und wo iſt die Gefahr? Ich leb' und athme 
Und war's, die Anna Boleyn angeklagt! 
Verdacht kam zu Verdacht und ſtürzte ſie. 
Und iſt's denn nöthig, daß Ihr ſelbſt den König 
Aufſucht? Da gibt's noch viele and're Wege. 
Da iſt der Erzbiſchof von Canterbury, 
Er fieht in dieſer Königin die Feindin 
Des neuen Glaubens auf den Thron erhoben. 
Ihr flüſtert's Cranmer zu, und er dem König — 
Es ift ein Flüftern nur — Gerücht — Berdadt — 
Ein Hauch, der Ieife in den Blättern raſchelt, 
Er wächſt zum Sturmwind, der die Eiche fällt. 


Eulepepper. 
Ich follte — 
Fady Rochefort. 


Ya, Ihr follt, und gleich, und raſch! 
Der Erzbifchof kehrt aus dem Cabinet 
Des König’8 bald Hierher zurüd; erwartet 
Ihn hier, erzählt ihm, was ihr wißt — und glaubt! 
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Culepepper. 
Wenn's nur geheuer wäre! 


Jady Rochefort. 
Fürchtet nichts! 
Kopf oben, beſter Lord — ſonſt bückt Ihr Euch 
Einmal vergebens, um ihn aufzuheben! 
Das iſt der Anfang, das genügt noch nicht. 
Es gilt, die Kön'gin ſorgſam zu bewachen. 
Jetzt wiegt die leichte Feder einer Schuld 
So ſchwer wie früher ein erdrückendes 
Gewicht! Die Lady Jane ift Euch gewogen. 
Bielleiht empfängt fie Euch zu guter Stunde 
In ihrem Schlafgemach — Ihr lauſcht zuſammen! 
(Bei Seite.) 
Und ift kein and’res Mittel, fruchtet nichts, 
So mag der Lauſcher jelbft verdächtig werben, 
Müpt’ ich den Schuld’gen aus der Erbe ſtampfen, 
Ich räche mich für die erfitt'ne Schmad). 
(Laut.) 
Ihr ſteht und finnt? Bedenkt Euch nicht und handelt! 
Entblättert die Vergangenheit des Mädchens, 
Der Gattin Zukunft welkt in meinen Händen! 
(Raſch ab nach links.) 


Culepepper. 


Ei, ſtolze Katharina, bin ich nur 

Ein Mückchen, das du mit dem Fächer fortwehſt? 

Das Mückchen wird dich ſtechen, eh' du's ahnſt, 

Und giftig iſt ſein Stich! — Mir iſt ſo ſchwül! 

Luft, Luft! Mit Königen und ihren Damen 
Gottſchall, Dramatifhe Werke. V. 8 
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8 ein gewagtes Spiel — Hazard, Hazard! . 
Mir Hopft das Herz — ei, wer das Ende wüßte! 


Zweiter Auftritt, 
Cranmer (ein Buch in ber Handy. Culepepper. 





Eulepepper. 
&r kommt. Ein Wort, Mylorb, ein- Flüflerwort. 


Granmer. | 


O, meine Zeit iſt koſtbar; denn ich foll 
Den „Unterricht des Ehriften‘ in der Eile 
Bollftändig machen. 


“ Eulepepper. 
Was ich fagen will, 
Iſt ein Kapitel für den Unterricht 
Des Königs. 
Cranmer. 
Und das wäre? u 


Eulepepper. 
Ein Verdacht, 
Nicht ganz erwieſen, aber zu erweiſen — 
Die Liebſchaft einer Dame — auf dem Thron. 
Eranmır. 
Ums Himmels willen, haftet ein, Mylord! 
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Eulepepper. 


Seid IHr fo ängſtlich, daß Ihr vor der Waffe 
Euch ſcheut, die ih in Eure Hände lege? 


Cranmer. 


Hier nicht, hier nichti Wir wandeln hier im Schloß | 
Auf unterhöhlten Boden; der Verrath 

Umgibt uns und er lauert in der Tiefe. - 

So ftürzte Erommwell — das Verhängnig wird 
Auch feine Feinde ſtürzen! Wär’ es möglich? 
Gäb's eine Hoffnung, dag wir einmal nod) 

Selbſt über Lieb! und Schönheit fiegen Könnten ? 


Culepepper. 
Gewiß — Ihr müßt's dem König wiederholen, 
Bas ih Euch fündel 


Cranmer. 
O, das hieße ja 
Die Hand dem Löwen in den Rachen ſtecken! 
Aufbrauſt ſein Zorn, er zückt den Dolch auf mich 
Sm erſter Wuth, wie er ihn einſt gezüdt 
Auf jenen Cardinal La Pole! 


Eulepepper. 
Hört erſt, 
Und dann entſcheidet! i 
| Eranmer, 
-. Folgt mir auf mein Schloß, 
Hier nit! 
8 * 
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Gulepepper. 
Ich weiß, wir kämpfen Bier mit Geiftern, 
Und unfre Klingen brechen in der Luft. 
Ih bin ein echter, der fich zeigen Tann, 
Ich focht am Hofe von Paris, ich lege 
Mic nad; der newften Mode aus — fo, fo! 
Eins, zwei und drei, mein Stoß ift wie ber Blitz, 
Und die Barade — pah, wenn König Artus 
Mit feiner ganzen Tafelrunde käme, 
DO, ich parirte alles, Hieb und Stoß. 
Ich habe Muth, wenn ich den Gegner ſehe, 
Und bohr' ihn in den Grund mit meinem Blid. 
Doch hier — unheimlich wird mir’s oft, zu milden 
Mich in das große Spiel an diefem Hofl 
Wir brauchen dreifach Muth, Herr Erzbiſchof, 
Doch Ener Glauben ift ja feljenftart 
Und gibt Each Kraft, der Wahrheit trem zu dienen, 


Cranmer. 
Der Wahrheit will ich dienen fonder Schen, 
Wenn fie dem Könige zum ‚Heil gereicht., 
Doch furchtbar ift fein Zorn. 

Culepepper. 

Mein Gott, Mylord, 

So geht dem Löwen aus dem Weg, ſolang 
Er brüllend ſucht, wen er verſchlingen will. 
Sagt's nicht dem König, ſondern ſchreibt es ihm! 
Denn dann zerreißt er höchftens Euern Brief, 
Und Ihr bleibt ganz vom Scheitel bis zur Sohle! 
Eins, zwei und drei — die Terze und die Onart, 
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Ei wer fo fedhten könnte mit dem Teufel! 

Doch der kommt unfichtbar, Ihr müßt's ja wiffen; 

Da werft, wie Luther, ihm das Tintenfaß 

An feinen Kopf, der Flecken bleibt zurück, 

Und Zinte wandelt fi) bei uns fo Leicht 

In Blut! Eins, zwei und drei — kommt, fommt, Mylord! 
(Beide ab.) 


Berwandlung. 
Scene: Ein Gemad der Königin, mit den Bildern der Königin Katharina, 
Anna Boleyn, Johanna Seymour und Anna von Eleve geſchmückt. Rechts 
iſt das Bild der Anna Boleyn, Darunter eine verſteckte Thitr. Im Hinter⸗ 
grunde der Haupteingang. Links eine Thür, die in eine kleine Kapelle führt. 
Abend. Lichter. 


Dritter Auftritt. 
Natharina. William. 





Katharina. 
Was willſt du im Gemach der Königin? 
. William. 
Oho, ift hier die Narrheit ausgejchloffen ? 
Sch ſuch' die Frauen auf, da ift mir wohl, 
Da fühl' ih mich zu Haufe! Und man liebt mid), 
Und ob ich gleid) auf meinem Rüden mehr 
Als and’re Menfchen trage, nehm’ ich doc) 
Ein Bündel Frauenlieb' mit in den Kauf. 


118 


Liebt ihr die Schönheit? Nein — das iſt gemein! 
Wo die Natur nur einen Schniger machte, ° 

Da macht ihr ihn durch eure Liebe gut! 

Liebt ihr den Gef? O nein — nichts küßt fich beſſer 
Als Lippen, welche liebenswürdig ſchweigen, ’ 
Weil fie auf Erden nichts zu jagen wiſſen. 
Liebt ihr den Ruhm? Er ftellt euch ſelbſt in Schatten. 
Liebt ihr die Macht? Bielleiht — aus Eitelfeit, 

Ihr feht im Spiegel, wie die Krone fleht! 

Und weil ihr denn nichts liebt, was ſchön und weife, 
So barf der Narr auf eure Liebe rechnen! 


Katharina. 

Aufdringlich ift mir Eure Gegenwart! 
William. 
Aufdringlich wie die Wahrheit — mit Bergunft! 
Wärt Ihr, wie Eva einft die erfte Fran, 
Die erfte Königin des Könige Heinrich — 
Ihr Lönntet mi) verbannen, ohne daß 
Ich mich beflagen dürfte; doch ich habe 
Hier freien Zutritt ſchon feit langer Zeit. 
Bier Königinnen fehenkten ihr Vertrauen 
Dem Narren, weil fie feinem Weiſen bier 
An diefem Hofe zu vertrauen wagten. 
Die fromme Katharina — ſeht ihr Bild! 
Sie betete und nähte Tag und Nadıt; 
Doch hielt fie oft mit ihrer Nabel ein 
Und lauft’ auf meines Witzes Nabelftiche. 
Und Anna Boleyn — ad, ein herrlich Weib, 
So ſchön wie Ihr — feht dort ihr treues Bi — 
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Da war ich Hahn im Korb, und wenn ich krähte, 

Da lachte fie von Herzen. Ad, ich wußte 

Bon diefer Kön’gin mehr als felbft der König, 

Sein Barlament und ihre Richter alle. 

Sohanna Seymour, ad, das war ein Kind; 

Sie lächelte und wußte nit warum; 

Sie lief mir nad) mit ihren Fräuleins allen 

Und haſchte mich, um. mid) zu zlichtigen,. . . 

Denn ich ihr Engelsangeficht verſpottet. 

Und neben ihrem Bild hängt das der letzter 

Borgängerin, der ehrlich guten Anna; 

Gebrochen war ihr Engliſch — und ihr Herz! 

Jetzt herrfcht Ihr Hier und Ihr gefallt mir wohl; 

Den Wechſel liebt der König fo wie ich, 

Dod fein Geſchmack wird mit den Jahren beffer, 

Wie fein Burgunder. — Königin, empfangt 

Des Narren Huldigung, die Ihr verdient! 

Ein Blid auf diefe Bilder mag's Euch Ichren: 

Ihr feid bereit, die Sammlung zu vermehren! 
Katharina. 

Dein Wis ift fe, und harmlos doch dabei; 

Er gleicht dem Glühwurm, der im Graſe funkelt 

Und nit den Halm verfengt, indeß ringsum 

Die Nattern ziſchen. Darf man dir vertrauen? 


William, 
Ih bin der Narr, den man als Zeugen jelbft 
Verſchmäht! Ich Hab’ in meinem Amt bei Eud) 


Mich eingeführt — erlaubt dem Menfchen jet, 
Dem ungeftalten Wefen, das Natur 
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Geformt bei eimer ungeſchidten ‘Probe, 
Die Hände feiner Königin zu küſſen! 
"Katharina, 
Was ſoll's? Du wirft weichherzig, Narr! 
William, 
' Ich bin's. 
O Stern der edlen Menſchlichkeit, wie ſtrahlend 
Biſt du an dieſem Himmel aufgeſtiegen, 
Wo nur die ſchrecklichen Kometen hauſen! 
Die Gnade war dein erſtes Wort — die Gnade! 
Mit dieſem Worte machſt du mich zum Sklaven, 
Der dir in Noth und Tod die Treue ſchwört! 
Ratharina, 
O Gott — du ahnſt nicht, was dies Wort mid) Toftet! 
Wiliam. 
Sein Werth ift größer noch als jeder Preis. 
Und einem meiner Freunde fchenkteft du 
Das Leben, der dem fichern Tod verfallen! 
Katharina, 
Wie ift fein Name? 
William. 
Arthur Derham. 
Katharina. 
Hal 
William. 
Er ift mein Freund feit meiner Kindheit Tagen 
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Und bat mid), als die Welt den Budligen 
Verſtieß, mit treuem Herzen fortgeltebt. 
Du fiehft jett, ich verdiene bein Vertrauen. 
Ratharina, 
Wie? Mein Vertrau'n, weil du des Derham Fremd? 
Milliam. 
Ja mein Bertranen, weil du Derham liebft. 
| Batharina. _ 
Gerechter Gott — in welchen Händen bin ich! 
William. 
In guten Händen. Deine Narrheit ift 
Ein Brunnen, tief genug, um zu verdeden, 
Was da hineinplumpfl. — Fürchtet nichts! Ich kam 
Sogar, Euch etwas in das Ohr zu flüflern — 
Sir Arthur Derham will Euch danken fommen. 
Katharina. 
Was fagft du, Unglüdfel’ger? 
William. 
Geſtern Abend 
Beſtellt' er durch ein Briefchen in den wort mid. 
Sir Derham kommt. 
Batharina. 
Doch wie — in welcher Maste? 
William. 
Mit feinem eig’nen ſchönen Angeficht. 
Seid unbeforgt! Seit Anna Boleyn’s Zeit 
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Beſitz' ich zum geheimen Gang bie Schläffel. 
Ich Habe oft Marc Smeaton hergeleitet, 

Der fi der Gunft ber Königin erfreut.. 

Sie ward verhaftet, und die Schlüffel blieben 
In meiner Hand, vevgeffen. Niemand Tennt, 
Selbſt nicht der König, die geheime Thür 
In dies Gemach. 


Katharina. 
Und wo, wo ſind die Schlüſſel? 
William. 
In Derham's Händen. 
Batharina. 


Heilige des Himmels! 
Ich will ihn, mag ihn nicht mehr wieberfehn] 
Eilt, eilt, und jagt ihm das! 

William. 
Das iſt zu ſpüt. 

Wenn Ihr nicht ihn und mich ermorden wollt, 
So ftellt, fobald der König in den Staatsrath 
Gegangen ift, fobald ihr ganz allein, 
Ein Licht an jenes Fenſter! Auf dies‘ Zeichen 
Wird Derbam bliden, und bald öffnet ſich 
Dann die geheime Thür. 


Katharina. 


DO du Berräther! 
Berräthft du deinen König nicht — und wie 
Sol ich dir traun? 
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William. 


Den Sklavendienſt verrath’ id) 
Vielleicht, doch nie die Freundſchaft, nie die Liebe; 
Denn ohne fie wär’ diefe ganze Welt 
So misgeftaltet, wie ich jelber bin. 
O Ihr feid ſchön und gut — Ench Liebt mein Fremd — 
So geb’ ich mieinen letzten Haud fiir Euch; 
Dann bat der Klumpen Erbe Werth gewonnen 
Und trägt zerbrödelnd noch des Himmels Stempel. 
Ih geh’ Hier unverdächtig aus und ein, 
Mir öffnen alle Pforten fih im Schloß. 
Ich werde draußen in dem Corridor, 
Der Euch von Eurer Damen Zimmer trennt, 
Gleich einem Pudel Eure Thlir bewachen, 
Und wer hineinwill gegen meinen Willen, 
Der muß erft über meine Leiche flolpern. 


Bierter Auftritt. 
Rönig Yeinrid. Vorige. 





Heinrich (den Hut auf ven zig legend). 
Mich ruft ber Stantsrath; doch nad) einmal koinm' id), 
Zu ſehn, ob deiner Wangen Rofen blühr! 
Hat di mein Narr nicht aufgeheitert, Küthchen? 
William. 
O ganz und gar. Sie iſt vergnügt und luſtig 
Wie eine junge Witwe, und fie bifht 
Der Rofe gleich, die auf den Kalter wartet. 
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Jeinrich. 
Fort jetzt! 

William. 

Frau Heinz, nehmt nur bie Fliegenklatſche, 

Wenn ich noch einmal fomme und Euch flöre, 
Denn wo id fige, fit ein garfi’ger SKleds. 

(Singt.) 
Lalalala! 
Das iſt des Narren Art: 
Er iſt höchſt ungebührlich, 
Geht keinem Manne um den Bart 
Und keiner Frau — natürlich; 
Sagt, was er denkt, denkt, was er ſpricht, 
Und taugt zum Diplomaten nicht; 
Sein Witz dreht ſich ohn' Unterlaß, 
Wie's Eichkätzchen im Rade; 
Sein Leben iſt ein dummer Spaß, 
Doch wenn er ſtirbt, iſt's Schade! 

(Springt zur Thür hinaus.) 

Beinrid. 
So bift du mein — laß mid ans Herz did drücken! 
Zum erſten male gönnt der Himmel mir 
Ein ganz unfhuldig Weib, ein holdes Kind! 
Mein füßes Täubchen, wirft du treu mid) lieben? 

Ratharina, 
Ich kenne meine Pflicht. 

Beinrieh. 

Was? Pflicht? Nein, nein! 
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Das ift ganz ſchön, ganz gut — ich liebe das; 
Ich Lafj’ in England jedermann erinnern 
An feine Pflichten wider Gott und mid, 
Nachdrücklich oft mit Feuer und mit Schwert. - 
Doch hier, in deinem Arm, mein füßes Käthchen, 
Will ich das Wort nicht hören — glüh'nde Liebe 
Und füße Trunkenheit befel’gen mid — 
Was fol dies kalte Wort auf deinen Lippen? 
Batharina. 
So tü es fort! 
Beinridh. 
Mit Freuden, ſchelmiſch Kind! 
Mit deinem Lächeln haft du mic eyobert, 
So lächle, lächle — ewig bin id) bein! 
Batharina. 
Gern will ih lächeln, doch da mußt du mir 
Auch eine fröhliche Geſellſchaft geben. 
Heinrich. 
Du meinſt — 
Katharina. 
Den König und das Boll von England, 
Denn beide blicken finfter. 
Heinrich. | 
Nichts davon! 
Hier if fein Stantsrath. | 
Katharina, 
>: :Dod bier räth das Herz, 
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Das eine Großmacht ift im Reiche Gottes! - 
D, feine Opfer mehr, mein Herr und König! 
Sei jetzt ein milder Herrſcher diefem Lande! 

Du bift beglückt — Taf alle glücklich fein! 

D führ mit fanfter Hand bie Irrenden 

Zurück auf den verlaf’nen: Pfad der Wahrheit! 
Irrthum ift Krankheit, und bie Welt ift Tran.’ 
Nicht deine Gattin — deine Sklavin will 

Ich fein, mit Leib und Seele, bir verfallen, 
Wenn aus dem gold’nen Reif, deu du mir gabft, 
Wie aus dem Zauberkreife einer Fee n 
Sich ſegnend Englands gold'ne Zeit erhebt! 


| - Yeintid. 
Wol biſt du ſchuldlos; doch die Welt ift arg. 
Der Irrthum ift der Tod; ich zeichne nur, 
Was Gott gezeichnet bat. Doch deine "Bitte 
Iſt Tieblih meinem Ohr und bannt mein Herz. 
Erfennen mag das Boll, daß all fein Glück 
Nur aus dem Glücke feines Königs wächſt, 
Die Ungewitter feines Zornes Boten, 
Der Regenbogen feiner Freude Schein! 
Wohl, ich gelobe dir, folang wir glücklich 
Und du ein Weib nad meinem Herzen biſt, 
Wird diefe Hand die Feder nicht ergreifen, 
Den Tod zu ſchleudern auf ein ſchuidig Haupt! 
Jetzt in den Staatsrath! Cranmer, Gardiner, . 
Ihr werbet ſtaunen über meine Milde! " 
Leb’ wohl, auf Wiederfehn, mein Holdes Käthchen! 
O lächle jetzt, ich bin ein guäd’ger König! (Ab.) 
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Ratharina. 

D Mutter des Erbarmens, fieh’ dein Kind, 
Bon Schuld beladen, deine Pfade wandeln, 
Das Schwert im Herzen, bas dich felber trafl ı“ 
Doch Sühne für die Schuld und für die Dual, 
Ein milder Balfam iſt das Werk der Gnade. 
Mit allen Mitleid, Mitleid und Erbarmen — 
Wer hat's mit mir, der unausiprehlih Armen? 
Er will mich fehn, mic) Sprechen — ew’ge Mächte! 
Ihn fehn — das heißt ihn lieben, glühend Lieben, 
Und wenn er ſpricht — o dieſe Krone fchmilzt 
Im Feuer feiner Worte! Rettung, Rettung! 
Und doch — id muß! Denn ohne diefes Zeichen, 
Da kommt er blindlings, ſtürzt in feinen Tod! . 

effnet Teife die hintere Thy.) : - 
Hier wacht der Narr, umb. diefer Riegel ſchützt. 

. (Sie riegelt zu.) 

Und jet — das Licht! 

(Eie ftellt eine Kerze dicht ans Fenfter.) 

Einmal — zum letzten wall. 

Rechtfert'gen muß ich mid) vor ihm, ih muß; 
Denn feinen andern Richter gibt's auf Erden, 
Der mich verbammen darf, Mir klopft das Herz! 
O, die begrab'ne Liebe ſieigt empor 
Unb fieht mich fragend an mit großen Anger, Sn 
Und dies Gefpenft ift glühend, lebenswarm — 1 
Das Leben aber ift gefpenftig arm! u 
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Fünfter Auftritt. 


Derham ‘(tritt aus einer maskirten Thür unter dem Bilde ber Anna 
Boleyn). Biatharina. 





Derham. 
IH grüß' did, Katharina Howard, 


Katharina. 
Dank! 
Derham. 
Du wohnſt ſehr ſchmuck im Schloſſe des Tyranuen 
Und ſchläfſt gewiß ſehr weich auf feinen Kiffen. 
Wie's glänzt und funkelt um die Königin, 
Und wie die Krone ihre Stirne ſchmüdt! 


Aatharina. 
O Arthur, Arthur, welche bitt're Pein! 


Derham. 
Du haſt's gewollt. Nun ſtehſt du mir ſo fern, 
So hoch — ich beuge mich vor deiner Größe, 
O du beſcheid'nes, du verſchwieg'nes Sid 
Der heißen Liebe, das die Lerche nur 
Und nur des Morgens erſtes Roth belauſchte — 
Wie raſch biſt du vergeſſer! Fort damit! 
Jetzt führt die Liebe mit dem Siegsgeſpann 
Bon Stadt zu Stadt, und alles Bolt bewundert 
Die ſchöne Königin und ihre Krone. 
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. Katharina. 

Du kommſt, mir dies zu ſagen? 
Derham. 
Sa, ich komme, 

Um dir zu fagen, daß die Erbe nicht 
Ein wanbelbarer Weib als dich getragen 
Seit jener erfien Helena! Ich komme, 
Um dir zn jagen, daß ich jede Stunde 
Berfluhe, wo ih Glück und Seligkeit 
Bon deinen Lippen tranf, Aus meinem Arm 
Su feine Arme — o unwürd'ger Tauſch! 
Und du, gewöhnt an glühendes Erwidern, 
Kannft di zur Sklavin ſtumpfer Luft erniedern? 


Batharina, 
Zu viel! Zu viel! 

Derham. 

O heilige Madonna, 

Sieh’ deine Fahnenträgerin im Arm 
Des Kirchenſchänders, ber.die Klöſter plündert 
Und deine Bilder und Altäre flürmt! 
Und wärft du nicht die ew'ge Gnadenmutter, 
Die droben thront im rofigen Gewölk, 
Entnommen jeder Regung der Natur — 
Du fehmiedeteft aus deinem Heil’genjchein 
Den Blig, ihn auf dies frevle Haupt zu fchleudern! 


Aatharina. 


O mater dolorosa, deine Schwerter, 
Sie wühlen mir im fiebernden Gebein! 


Gottſchall, Dramatifhe Werke. V. 
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Und weißt du's nicht — nein, nein, du kannſtis nicht wiſſen, 
Daß ich's für dich gethan? 

Derham. 

O ja, ich hörte 

Von William, daß deine erſte Bitte 
An deinen königlichen Herrn und Gatten 
Die Bitte war, uns zu begnadigen. 
Der Hallam mag dir's danken und Tempeſt, 
Doch nimmer ih! Dir hat's ja nur ein Wort 
Gekoſtet, und mit diefem einen Wort 
Beſchwichtigſt du dein mahnendes Gewiſſen, 
Und ich bin — abgefunden! Pfui, das war 
Ein ſchlechter Handel, Katharina Howard! 
Wie — oder ſollt' ich leben, um zu ſehn, 
Wie dir die Krone ſteht, zu welchen Ehren 
Des Arthur Derham Liebchen kommt — haha! 
Dies Leben, das du ſchmeichelnd dem Tyrannen 
In deiner Brautnacht abgebettelt haft, 
Es ift entehrt im Angeſicht des Himmels, 
Und daß ich lebe, namenlofe Schmach! 


Batharina. 


So höre mi — beim erften Liebesſchwur, 

Ich rede Wahrheit, und verdorren mag 

Die Hand, die damals ich zum Himmel hob, 
Wenn ich nicht meiner Seele tiefften Grund 

Bor dir enthülle klar und fchleierlos! 

Dich zu erretten nur, fleht’ ich den König 

Um Gnade an; er Bat fie mir bewilligt, 

Doch nur um einen Preis, daß er dit Gnade — 





131 - 


Der Königin bewilligt. O ich fah 

Did in der Folterfammer, fah die Henker 

Dich auf den Richtplat fchleifen — Arthur, Arthur! 
Mi faßte Grauen, Iammer und Verzweiflung; 
Nicht denken konnt’ ich's, faſſen nit — ich war 
Dein Folterknecht, ich war bein Genfer, Arthur, 
Dein Leben lag in meiner Hand — o Gott! 

Sn diefem grauſen Fiebertraum, was Tonnt’ 

Ich thun, als dich erretten, war der Preis 

Auch meines Lebens SA, ja mehr als dies, 
Die Ehre meiner heiligftien Empfindung! 

Ich Tieb’ dich ja fo Heiß, fo namenlos! 

Ob du mid graufam höhnſt, ich fühl' es tief, 
Sn diefem Augenblid iſt Seligkeit; 

Die gift’gen Pfeile wandeln ſich in ofen, 

Die mic mit einem Frühling überſchütten, 

Und meine ganze Seele jubelt auf 

Aus Schmach und Dual und tiefer Kerfernadit; 
Die Dornenkrone fällt vom Haupt mir nieder — 
Du bift bei mir — die Heimat hab’ ich wieder! 


Derham. 


Du liebſt mih — liebſt mich! DO, das ift ein Strahl 
Bon oben, der mi wunderbar verwandelt, 
- Bom wilden Roß mid ftürzt, wie Paulus einft. 
Ich Habe dich gefräntt — o Katharina, 
Es war der Liebe namenlofer Schmerz! 
Für mid, für mich haft du dich ſelbſt geopfert? 
So fieh’ mich bier zu deinen Füßen knien — 
Vergebung, Heilige! 
9% 
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Batharina. 
Dir ift vergeben. 


Derham. 
Geopfert Leib und Seele, Erb’ und Himmel! 
Dies Opfer ift für eine Menfchenfeele 
Zu groß — ih nehm’ nicht an. 

Ratharina. 

Es if zu jpät. 

Derham. 
Ich nehm's nicht an, vernichte, was geſchah, 
Was zwiſchen dich und mich fich ſtellt! 
Als meine Seele no in Wollen fchlief, 
Da neigte fidh ein Engel zu mir nieder, 
Und flüftert’ deinen Namen mir ins Ohr. 
Das ift Verkündigung — fie greift herliber 
Aus jenem erfien Traum in diefen zweiten, 
Und wenn fie fi auf Exden nicht erflillt, 
Iſt dies mein ganzes Leben ohne Sint, 
Berworfen wie das Leben der Verdammten. 


Katharina. 
Es iſt zu fpät. 


Derham. 
Zu ſpät? Was ift die Zeit? 
Ein Märchen nur mit ihrem Hent und Geftern, 
Das nicht das Ewige berührt. — Zu fpät! 
Zeig’, daß dies Lüge fei, und folge mir! 
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Aatharina. 
Gerechter Gott — was ſinnſt du? 

Derham. 

Folge mir! 

Ratharina. 
Wahnfinniger, ich bin des Königs Weib, 
Ihm am Altar getraut! 

Derham. 

Das war nur Zwang, 
Gewalt, und löſt er ſelbſt nicht jede Ehe, 
Wenn's ihm beliebt? Synode, Parlament, 
Die hundertköpf'gen Lügen ber Gewalt, 
Sind ftetS bereit, zu binden und zu löſen 
Auf den Befehl des Herrn! Und was er wagt 
Aus üpp'ger Laune, fie aus Sklavenfinn, 
Wir wagen’s aus der Liebe heil’gem Recht! 
Der Bann der Kirche ruht auf feinem Haupt, 
Nichts gilt in Rom die ketzeriſche Ehe, 
Die Kirche felber fpriht uns frei. So komm! 
Der Gang führt an die Themfe, an mein Boot. 
Wirf deine Krone in die Flut und folge, 
Ein freies Weib, mir in ein fremdes Land, 
Mo fiber unferm Haupt die Palmen wehn! 


Batharina. 
Kein, nimmermehr! Es bindet mich mein Schwur. 
. Derham. 


Ich reiße dic) aus feinem Arm, denn mir 
Gehörft du an, 
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Katharina. 
Zurid, du Ungeftlimer! 
Du ſprichſt mit Englands Königin; fie darf 
Die Krone diefes großen Volks nicht ſchänden. 
Erbrüdt fie mich, fo fall’ ich unter ihr, 
Wie unterm Kreuz die heil'gen Märtyrer. 
Derham. 
O treib’ mid nit zum Irrſinn! Dir jo nah 
Und ewig fern — da haft du fie, die Folter, 
Bor der du mich erretten wollteſt; graufam 
Preßt fie mir die Gedanken aus dem Hirn 
Und jagt das Fieber mir durch meine Glieder. 
Du will die Treue wahren — fei es drum! 
Dem Lebenden, doch nimmermehr — dem Tobten. 


Patharina. 
Dem Todten? Ero’ger Himmel! 

Derham. 

Wohl, es ſei! 

Der König ſterbe — und dann biſt du frei! 
Mit dieſem Dolche opfr' ich ihn der Hölle. 

Katharina. 
Dich ſelbſt zuerſt, Unſeliger! 

Derham. 
O nein! 

Du gibſt mit dieſem Lichte mir ein Zeichen 
In einer ſchönen Stunde, wenn er glühend 


An deinen Lippen hängt — ich werde kommen 
So leis, wie das Gericht des Himmels ſchleicht, 


x 
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Leis wie die Rache der Ermorbdeten, 

Doch furchtbar wie der Kirche Blitz, den ich 
Herniederſchmett're auf fein ſchuldig Haupt. 

Da wird ein Jauchzen fein in Höl’ und Himmel — 
Die droben freum fi) der erlöften Welt, 

Die drunten grüßen jubelnd ihren Meifter. 

Dann folgft du mir. Du warft fein treues Weib — 
Dann folft du mir ein treues Liebchen fein! 


Ratharina. 
Mord, Mord, Berrath! Mein Opfer ift vergebens! 
Halt ein, du toilde Lieb’ und fteh did um! 
Ich bin für dich verloren — ewig, ewig! 


William (von außen fingt). 
Lalalala ! 
D jagt den einen Narren fort! 
Ein and’rer fommt an diefeu Ort. 


Ratharina. 
Wir find verloren! lieh! Der König kommt. 
Derham. 
Bedenk's — ich Tehre wieder! Doc) noch gibt's 
Ein Drittes, das uns retten kann. Ich fage 
Das Dritte dir, wenn ich dich wiederfehe. 
Doch zitt’re nicht davor! Denn du bift mein. 
(Eilt durch die maskirte Thür fort, Katharina riegelt indeß auf und ſinkt 
bann zufammenbrechend in ben Lehnftuhl mit gerungenen Händen.) 


Der Borbang fällt raſch. 


Fünfter Aufzug. 


Scene: Gemach der Königin, wie in der zweiten Scene bes vierten Act. 
Abend. Kerzen auf dem Tische. 


Erfier Auftritt. 
Bady Rochefort. Jane. 





- Bane. 

Ste betet noch in der Kapelle hier. 
Jady Rochefort. 

Der König ſchickt mich her — er ließ mich rufen; 
Er frug nad Anna Boleyn mid, und ob 
Sie ſchuldig war; denn feine böfe Stunde 
. Kam heute Über ihn. Ich Hab’ fein Herz 
Beruhigt, und er hat mich bergefanbt, 
Der Königin zu melden, daß er leidend. 
Willkomm'ner Auftrag war mir diefe Sendung, 
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Weil ich dich ſprechen konnte. Culepepper 
Kommt heut zu dir. 


Zane. 
Sf’s möglich? 


Lady Rodefort. 
Mir gelang’s, 
Die Hinderniffe alle zu entfernen. 
Der Offizier der Wache ift mein Freund. 
Du bift allein im Vorgemach? 


Jane. 
Ich bin's. 


Tady Rochefort. 
Glaubt mir, daß es nicht recht geheuer iſt, 
Und lauſcht bisweilen auf dem Corridor, 
Der dies Gemach von Eurem Zimmer trennt! 
(Bei Seite.) 
Habt Acht, Lord Culepepper, erlauſcht Ihr nichts, 
So koſtet's Euch den Kopf. Ich zeig’ Euch ſelbſt 
As Ehebrecher an und Hochverräther, 
Weil Ihr in fpäter Stunde Euch gedrängt 
Bis in der Kön’gin Nähe. — Kleine Iane, 
Dein Kuß ift heut wie deiner Herrin Kuß, 
Er macht zur Leiche. (Laut) Bringt nur meinen Auftrag 
Der Königin! Sie betet mir zu lang; 
Ih will ihr nicht mein widrig Antlitz zeigen. 
Und dann — fei glücklich, Heine Lady Jane, 
Und wachſam, bis die Uebermüth'ge fällt, 
Die dich ſo höhniſch in den Schatten ftellt! (Ab.) 
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Bane. 
Und fallen fol fie, die jo hoc) das Haupt 
Erhob! — Er kommt zu mir, den fie verichmäht, 
Den ih fo lang geliebt! O Glück und Wonne! 


Zweiter Auftritt. 


Ratharina (von links aus ber Kapelle). Jane. 


Zane. 
Der König läßt Euch ſagen, daß er leidend. 


Katharina. 
(Setzt ſich in Gedanken verſunken in den Lehnſtuhl.) 


vane. 
Der König läßt Euch ſagen, daß er leidend. 


Katharina. 


Der König — leidet? Und die Königin? 
In Eure Zimmer geht und ſtört mich nicht! 
(Jane ab.) 
Und — ob er wiederkommt? Er kommt gewiß! 
Er ſprach von einem Dritten mir — dies Dritte — 
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Dritter Auftritt. 


Honig Zeinrich (ein Licht in ber Hand, verflört, in einfachem Gewande). 


Katharina. 





Heinrid). 
Ich muß fie fehen — muß! Ich kann nicht Shlummern. 
(Eilt auf das Bild ver Anna Boleyn zu.) 
Sie trat ans Lager mit dem fühen Lachen, 
Das mid bezaubert hat auf immerbar, 
Als ich zuerft fie fah beim Kardinal; 
Sie fam und fagte, daß fie ſchuldlos fei, 
Und mein Gewifien hat fie wachgelächelt, 
Und dies ihr Lächeln warb mir bitt’re ‘Bein. 
Die Rochefort bleibt dabei, fie hat's verdient! 
Weshalb denn kommt fie da, um mich zu ftören? 


Ratharina. 
Beruhigt End), mein Königlicher Herr! 


Heinrid). 
Tritt näher, Katharina! Sieh, du gleichſt ihr — 
Das macht die Betterfhaft — Ihr wart ja nah 
Verwandt. Der Augen Blitz, das füße Lächeln, 
Des Kopfes Eirund, ei der fchöne Kopf, 
Zu ſchön, um durch des Henkers Hand zu fallen! 
Du bift ein harmlos Kind — das war fie nidt; 
Doch lieblich war fie, wie der friiche Morgen, 
Wenn er ein Bad in thau’gen Roſen nimmt, 
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Entzüdend, lieblich! — Doch jekt ift fie fahl, 
Blickt mich aus hohlen Augen an — hinweg! 


Batharina. 
Befinn’ dich, Heinrih — laß die Todten ruhn! 


BHeinrid. 
Seh’ ich fie an und immer wieder an, 
Da tritt.fle ans dem Rahmen — nidt und winkt: 
Komm, komm, zum Tanz! Wir fchweben wie im Traum, 
Und alles plaudert, Lippen, Füßchen, Hände, 
Und alles koſt und fpricht von Liebesglück! 
Ich Halte fie in meinem Arm, ich wiege 
Sie wie der Zweig die volle Rofe wiegt. 
So blidt fie — ganz wie bier — die fipp’gen Loden 
Umflattern fie wie ein Bacchantenſchwarm, 
Die Seel’ im Auge ſchlägt den wilden Takt, 
Nah dem ihr ganzes Weſen glühend ſchwebt! 
Ich Halte fie in meinem Arm — doch plötzlich, 
Sie iſt's und iſt es niht — o wel ein Wandel! 
Sie bleiht, vergeht — e8 wird ein Schattentang; 
Aus ihren dunkeln Loden füllt der Kranz, 
Bon ihren Üpp’gen Schultern fällt das Haupt! 
Wir tanzen fort — fie wird fo Talt uud fill, 
Es ift nur — ihr Gefpenft, vom Towerhill! 


Katharina. 
Laßt diefe böſen Träume, die Euch quälen! 
Heinrich). 


Und immer mehr — was foll der bleiche Zug 
Bon Klägerinnen, die dem Grab entfleigen? 
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Du mit dem Lilienfranz um deine Stirn, 

Du bleihes Weib von Aragonien, 

Und du, Iohanna Seymour, fanftes Kind, 

Auch du als Klägerin? Sie alle zeigen 

Auf mid als ihren Mörder! Spredit, wer hat 

Die Uhr der Zeit jo weit vorausgeftellt? 

Noch Ichlägt die Stunde nicht des Weltgerichts — 
Die Schatten ſtampft mein Wille in dag Nichts!‘ 


Rratharina. 
D gönnt dem Leben auch fein Recht! 


Heinrid. 
Ich will's. 

Ich bin der König, und der König will's. 
Wenn id) mit dieſem Wort die Unterwelt 
Bevölfre, bann’ ich ihre Geiſter auch! 
Ich Habe dich, ich eh’ dir in das Aug’, 
Du Iebft, du bift fein Schatten wie die andern; * 
Ich flücht' mid an dein Herz, wie im den Hafen, 
Bor all dem Geifterflurm, ber mich umrauſcht! 
Ja diefe Pulſe Schlagen no, es ift 
Die Hand noch nit erſtarrt, das Auge liegt 
Nicht eingefunfen tief im feiner Höhle! 
O rette mich und tröft’ mich, Katharina! 
Du theifft die Krone, eine ſchwere Taft, 
So theile, was noch ſchwerer, mein Gewiſſen! 
Du kanuſt es, denn das deine wiegt noch nicht. 
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Vierter Auftritt. 
. Bane. Vorige. 





Zane (einen Brief auf einem Tablet. 
Sire, diefen Brief gab mir der Kammerherr; 
Er ift vom Erzbiſchof von Canterbury, 
Sehr dringlich und von hoher Wichtigkeit. 
Dies fer Entfehuldigung fiir meine Kühnheit! (%6.) 


Beinrid). 
HM etwas morſch und frank in meiner Kirche 
Geworden, das fo fchleun’ge Hülfe fordert? 
(Erbricht ben Brief und lieft.) 
Katharina. 
Was ift geicheh’n? Wie bleich du wirft — und zitterft! 
Heinrich. 
Hahahaha! Unnöglih! — Märchen, Fabeln! 
Ein Becher Gift! O das iſt gut gemeint, 
Mein würd'ger Erzbiſchof — doch fieh, ich lebe 
Und ich bin luſtig — machtlos iſt dein Trank! 
Und immer neues Gift, ſie wollen bleiern 
Die Schwingen meiner Seele machen, mir 
Den Tod ins Mar? einpflanzen! Hölle! Hölle! 
Ins Feuer tauchen fie die Krone mir, 
Daß mir der glüh'nde Reif das Hirn verfengt. 


Ratharina. 


Um Gott, Ihr feid ja fieberhaft erregt, 
Mein Herr und König! 
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Zeinrich. 
Mörderifcher Prieſter! 
Haha, ich lach' und weine wie ein Kind — 
Und doch, wie dies mit meinen Träumen ſtimmt! 
Und jene lächelt ſo verſtändnißinnig! 
Verbuhlte Vetterſchaft — o wenn es wäre! 


Katharina. 
Wie mich dein Blick erſchreckt, mein hoher Herr! 


Heinrich (ihre Hand faſſend). 
Wenn's wäre, wenn die Unſchuld lügen könnte, 
Wenn dieſer gleisneriſche Schein verdeckte 
Die inn're Fäulniß, wenn ich mir geträumt 
Ein Paradies — und nur die Schlange fände! 
Mit meinem Himmel ſtürzte meine Kirche, 
Mit meinem Glauben an des Weibes Tugend 
Der Glauben an die Ewigkeit! Die Erde 
Wär’ nur ein ledes Boot im Ocean, 
Zeit wär’ e8, fi auf einen andern Stern 
Zu retten! Nein, nein! Nur Berleumdung iſt's! — 
Doch wenn man drüber grübelt, wird man krank, 
Und wenn man’s prüft und nunterfucht und zweifelt, 
Da gräbt man feinem Glüd ein frühes Grab! 


Katharina. 

Gilt mis, was bich erregt, fo laß mid nicht 
Unfund’ge Zeugin fein fo großen Weh’s! 

Feft ruht dein Aug’ anf mir — dm zitterft nicht! 
So ſchwöre mir bei deiner Seligkeit, 
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Bei allem, was bir theuer ift auf Erben, 
Bei allem, was dir heilig ift im Himmel, 
Daß bu die Treue mir bewahrft! 


Katharina. 


Ich ſchwör's. 
Zeinrich. 
Und ſo, zum erſten mal, ſolang ich lebe, 
Laff ich kein weltlich und kein geiſtlich Recht 
Zus Heiligthum des Herzens dringen, ſchöpfe 
Aus dem Bertrauen grenzenlofer Liebe 
Die Kraft, zu richten und dich freizufprechen. 
Und fo zerreiß' ich diefen Brief und firew’ 
In alle Lüfte den Verdacht, begrabe 
Auf ewig fein Gedächtniß. — Katharina! 
Du kennſt den Weg, den Anna Boleyn ging; 
Auf and’rem Wege führt dich meine Liebe, 
Mit diefem Kuffe ſpricht dich Heinrich frei. — 
Doch wenn’s auch Mar und hell in meiner Seele, 
Noch beb’ ich von dem fyieber der Erregung. 
Ich lafſ' dich Heut’ allein — doch morgen kehr' 
Ich friſch zurück in deinen Arm und bringe 
Den neuen, ſchönern Tag der Liebe mit! (Ab.) 
Batharina. 

Verdacht — Berratd — Verleumdung! Laß doch fehen! 
Vielleicht noch reihn fich die zerriſſ nen Zeilen 
Zu tödlichem Verſtändniß. 

Gebt die Stücke auf leſend) 

Katharina — 

Untreue — Arthur Derham — dieſer Name — 
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William (fingt von außen) 

Die Nacht ift fill, der Mond fcheint heil, 

Dein Hund ift auf der Wacht, 

Und kommt ein tückiſcher Geſell, 

Er nehme fih in Acht! 

Ratharina, 
Wir find verrathen. Warnen muß ich ihn! 
Er fliehe weit hinweg von hier — weit, weit! 
(Stellt das Licht ans Fenſter und verriegelt die Thür.) 

Drei Worte nur! Ich will in Frieden leben, 
Mein Herz verbiute am Altar der Pflicht! 


Fünfter Auftritt. 
Derham (vurch die mastirte Thür), Natharina. 





Derham: 
Du folgfi mir nicht? 
Katharina. 
Wir find verrathen, Derbam. 
Derham. 
Du folgſt mir nicht? 
Katharina. 
Entflieh', entflieh'! 
Derham. 


Allein? 
Gottſchall, Dramatiſche Werke, V. 10 
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Ratharina. 
Allein. 
Derham. 
Du ſchirmſt' das Leben des Thrannen 
Vor meinem Dolch? 


Ratharina. F 
Ja, vor dem Meuchelwiord. . 
der ham. 
So bleibt das Dritte mir! mat. 
Fratharina. 
Und diefes Dritte? 
Derham.  :% 


(Seinen Motel auf ben Tiſch legend und Fk ſeigencc 
Trennt uns das Leben, foll der Tod uns einen! 
Ich bleibe. - 


Batharina, 
Em’ger Gott, was will du thun? 
Derham. 
Ich weiche nicht von bier. 
Batharina. 
Ich bin verloren! 
Derham. 


Wir beide find es! Weiter nichte — wir fterben! 
(Baufe.) 


Pr 
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Wir kbunen plauderu, bis der Henker tommi. 
(Panſe.) 
Du haſt vergeſſen, daß dur mir gehöre. 
Das ift ein ält'res Recht als das des Königs; 
Die Liebe läßt mit fi nicht ſpielen, Käthchen! 
Sie ift einmal auf Emwigfeit berechnet. 
Ratharina. 
D, mit dir fierben einen freien Tod, 
Im Wogenbraufen, auf dem Feld der Sctast, 
Wenn fiber uns die heil’gen Fahnen rauſchen, 
Wie felig wäre das! Doc fo zu fterben, 
Der Anna Boleyn Schmach zu wiederholen — 
Derham. 
Das nennſt du Schmach? Es iſt die Glarie 
Der Liebe! QAufftehend.) 
Doch noch einmal, höre mich! 
O, Katharina, folge. mirl. 
| Katharina. 
Ich kann nidt. 


derham. 


er; 


So bleibt's dabei, wir flerben! Weil uns denn. :, 


Der Tod gewiß, gewiß der Welt Verdammniß, 
Weil wir vorweg das Schlimmfte ausgeſucht, 
Weil jeder Augenblick gezählt; vielleicht 

Der nächſte ſchon für uns der Iekte if, ‘- 
So fomm in meine Arme, Katharina ! 
So laß uns vor der kurzen Scheidung noch 
Die Seelen Tiebend tweinamderflechten,, 
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Des ew'gen Bund's Gewühr! — Du ſchweigſt? Du: zögerft? 
O komm, mein glühend Weib! O könnt' id bir, 
Eh’ noch im Tod ber ſchöne Leib erſtarrt, 
Die flieh’'nde Seele von den Lippen Fliffen! 
(Lärm draußen.) 


Hatharina. 
O rette dich — und mi! Entflich’, entflieh'! 
(Degengeflirre.) 


William’s Stimme (von außen). 


. 


Zurück! 


Culepepper (von außen). 
So ſtirb, du Hund! 


William (von außen). 
Weh' mir! 


FJrauenſtimmen (von außen). 
Zu Hülfe! 
Zu Hülfe! 
Derham. 


Das war William Summers’ Stimme, 
Die Stimme eines Sterbenden! 


Katharina. 
Wir find 
Berloren — unfer treuer Wächter fiel. 
Du bleibt? Du bleibft? Der Hof, der König naht, 
Denn der Tumult ruft fie herbei. O Arthur, 
Mir graut es vor dem Tod, vor diefem Tod! 
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Derham. 
D Katharina! 
Ratharina. 

So geknebelt ſterben 
Gleich einem Opferthier, von rauher Hand 
Gefaßt! Das ſcharfe Beil, ich fühl' es ſchon u 
In meinem Naden — weh’! Der Strom bes Blutes 
Sprigt hoch empor — und zudend in den Staub 
Sinkt der entfeelte Leib! Weh” mir, weh’ mir! 
Auf meinen Knieen, Arthur, fleh' ich dich, 
Errette dich, errette mich! Erbarmen! 
Gib mich jo graufem Tod nit preis! Sch babe 
Dein Leben ja mit meiner Seele Heil 
Erfauft! 

Derham. 
So folg’ mir! 


Katharina. 
Nein. Du morbeft mid! 
Beim ew'gen Gott, ich fludhe meinem Mörder! 


Derham. 
Iſt dies das Meib, das meiner Liebe werth? 
So nidt im Staube will ich deine Leiche 
Nachſchleifen in das Reich der Seligen; 
Ein Adler wollt’ ich di zur Sonne tragen, 
Nicht dir ins Herz des Geiers Krallen fchlagen. 
(Es Tlopft an ber Thür.) 


Watharina (außer ih), nn 
Die Richter und die Henker nahn! 
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Derham, 
" So lebe 
Ein furzes Leben — eine Buhlerin! 

Gib deinen Leib, gib deine Seele Hin! 
Heinrich's (Stimme von außen,) 
Der König will’s! Da Afnefl, Katharitta! 

W Derham. 

Krümm dich im Staub zu Füßen. des Despoten! a 
Ich fteig’ allein hinab ins Reich der Todten. 


. 


(Katharina, die flehend die Hände gegen. ihn ausſtreſkt. zurückſtoßend, tritt er 
buch die maslirte Thür, die er ſchließt. — Es Flopft.) 


Jeinrich's (Stimme von auen). .; 
So fprengt die Thüre! 


Katharina (fi erhebend). 


Halt, ich öffne fon. 
(Sie öffnet die Hintere Thür.) 


Sechſter Auftritt. 
Rönig Yeinrih. Culepepper. Waihe. 


Culepepper. 


Ich hörte eines Mannes Stimme Hier. 

Da ſtellte fich der Narr mir in den Weg; 
Ich fließ ihn nieder, denw er z0g ben Dolch. 
Das eilt’ ih Eurer Majeftät zu melden. 
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Zeinrich. 

Durchſucht bier die Kapelle — alles, allesl .. 

(Sulepepper und zwei Dann Wache durchſuchen die Kapelle Iints.) 
Die Stimme eines Mannes? Und verſchloſſen? 
Ha, bei der Rache flirchterlichem Gott, 
Ward ich betrogen bier, wo ih weft 
An Treue glaubte, grenzenlos vertraute — 
Kein raſcher Blitz, ein Tangfam euer. Ion . 
Die Schuldigen verzehren 


Enieppper (uaicichreh. u 
Die: Kapelle u 
Iſt leer. Und body, ich fchwör’ „es wär kem Traum, 
Ich hörte deutlich eines Manmes Stimme, ' 


Heinrich. 
Gebt Euren Degen ab! Ihr feid verhaftet... 
Was bat Euch hergeführt? 


a 


‘ r 
j 2 M . ’ 


Culepepper. ey: 
Ich liebe Jane, ..., .; , 


De | 


Ih bitt' um Gnade, Sirel 
Heinrich. 
Kopf ab, Kopf ab! 
Ihr habt's gewagt, an Eurer Königin The 
Zu laufen und in ihrem Vorgemach — 7 
Das iſt verdächtig, ja iſt Hochverrath. —* 
Und meinen William habt Ihr umgebracht? 

Das iſt ein Mord. Gr’ ſchweigt!Fuührt ihn hinweg. 
(Culepepper wird abgeſahet. — Zu Kathatina. bie blober Rarı und Bel. 
nahmlos bafkand) _ 

Nun, Königin, Reh’ Rede deinem Herrn! 


— N 
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Katharina (bei Eeite). 
Er ſchied auf ewig und verachtet mich! 
| | Heinrich. 
Sprich, bift du fhulig? 
WRRatharina. 
Dieſer kecke Einbruch 
In mein Gemach entkleidet mich der Pflicht, 


Antwort zu geben auf vermeſſ'ne Frage, 
Die mich entehrt. Sprecht Ihr von meiner Schuld — 


Beweiſt fie mir, ergreift den Schuldigen! 


Und er veradjtet mich I Ic) lebe noch, 


Sonſt darf ich fragen, Sire, mit welchem Recht 
Mistrauifh Ihr mit Lauſchern und Spionen 

Die Königin umftellt und ihre Würde 

Preisgebt dem Hohngelächter diefes Hofs? 

Ich bin die Klägerin, Ihr feid der Schuld'ge! 


Veinrich. 
Haba, fo fprihft du mit dem König? Hölle! 
Das mir, dem achten Heinrich dasl, 
Batharina (für fih nachfinnend). 
| Er ging 


Schmachvoll, erniedrigt! Und für ſoich ein Leben 
Scheu’ ich den Tod? 
Veinrich. Mur 
..— Sertnälig ſchweigſt du no? 
Man fernt in England, wenn der König fragt, 
Die Antwort. Sklavin, in den Stand, befenn’, 
Sonft reif’ ich dir vom Haupt der Krone Schmud, 
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Das Scepter aus ber Hand, und fchleppe dich 
In meine Folterfammer! 


Katharina. 
O gemug 
Der Schmad und der Entwürdigung! Ja, König, 
Ich danke dir, du zeigft den Weg mir jekt, 
Den ich zu wandeln babe, den ih nur 
In namenlofer Herzensangft verlieh. 
Die Kön’gin Englands darf jo Hein nicht denken? 
Die Wahrheit ift ihr Recht, nicht ihre Pflicht, 
Denn liber ihr ift Gottes Himmel nur, 
Und deuteln foll fie nichts und nichts verſchweigen, 
Sie wag’ e8, groß auf das Schaffot zu fleigen! 
HZeinrich. 
O Anna Boleyn, lächle nur! Du warſt 
Unſchuldiger als dieſe, denn du trugſt 
Nicht ſo der Unſchuld Lüge im Geſicht. 


Ratharina. 
Ich liebte Heiß, im glüh'nder Leidenſchaft, 
Als du zu deiner Gattin mich erkorſt; 
Ich ward dein Weib, den Theuren zu erretten. 
Jetzt ſah ich ihn. Ich bin dir treu geblieben, 
Dem Schwure treu, den ich vor Gott gethan; 
Do fein ift all mein Sinnen und Empfinden. 
Das Herz ift frei, e8 fpottet Eurer Ketten! 
Ich konnte ihn — wer kann vor ihm mid retten? 


Jeinrich. 
Wenn ich das alles ſo geträumt, ich hätte 
Im Traum geſchworen, daß es Lüge ſei, 
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Und unter Thränen Mär’ ich aufgemadt; 

Da id) dies wachend feh’ mit flarrem Aug’, 

Da hab’ ich Teine Thräne mehr, das Blut, 

Das mir ins Hirn dringt, hat. fie aufgezehrt. 

Doch Race will id), mamenlofe Reche! 

Wer iſt der Schuldige? 9 

watharine 9 

= Ihr wißt genug. 

Ruft Eure Richter, fett wid) aufs Schaffot! 
n Heinrich. 

Wer iſt der Schuldige—? 


tt, 
Siebenter, ‚Auftritt, 


Derham (tritt aus her Sir). . Vgrige. 





2. 
Acxham. 
‚Dev Schuldige u: .. 
Bin id — und Arthur Derhum ift mein Name. 


FE . Bu 
’ Katharina. 


Und du verachteſt mid nicht mehr? Du mh, J 
Mit mir den Tod zu.tkellen? .. 2 ur 


u Pech. 
u * Katharina!’ 
Ich ftand — ich konnte mich ſo: vaſch nicht trennen — 
Ich ftand, ich Hörte, und — ich kehre wieder, 
Und meine Seele ſtürmt auf Adlerefittden - . 
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Mit dir vereint dem freien Simmel: zn! 
(34 Heinrich) 
Ich babe fie geliebt und dich gehafit, 
Blutgieriger Despot. Ich rette fie 
Jetzt vor der Schmach, ti deinem Am zu leben!“ 


‚Heinrich (öffnet bie hir). 


' 0° . 17 ‘ rt 
. h . ⸗ 4 


r 
. I 303 





Adter Auftortt. 
Wade. Nötfolk (tritt inf). Vorige. 
Heinrich. 
Berbaftet fiel Was zögert ihr?-. Ich meine 
Die Königin. — zugd ihren Buhlen dort! 


Was ift geihehn? 
una Heinrich. 

Betrogtn und verraihen! 
Beruft mein Parlament. Die Schuld iſt Eier. 
Ihr aber, Norfolk, leitet das Gericht! 
Und die Vollſtreckung des gefällten Urtheils 
Vertrau' ich Enren Händen an, denn ſo 
Nur könnt Ihr Euch von dem Verdachte rein'gen, 
Mitſchuld'ger dieſes Hochverraths zu ſein. 


Katharina (in Derham's Arme ſtürzend). 


Id) büße, daß ich untreu ward der Liebe, 
Und war’8 um Liebe nur! 
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D Katharina! 
Heinrich. 
Trennt ſie! Die Schwerter zwiſchen fiel Hahal 
O ſorgt dafür, daß Flammen wieder lohen, 
Denn ſchläfrig ward des Himmels Strafgericht! 
Die Ketzer mögen brennen und Papiſten! 
Ih hab' in lang in dieſes Weibes Arm, 
Im Arme einer Buhlerin vergefſen 
Das firenge Amt, das Gott mir anvertraut. 


Derham. 
Dank, König, du vermählſt uns! 


Katharina, “ 
Fort, ihr Schauer 
Des Todes! Wie fie fliehn von meiner Seele! 
Bereint zu fterben, feliger Triumph!’ 
Im wüſten Tranın hatt’ ich mich felbft verloren, 
Getrennt hat uns des Lebens Angft und Pein — 
Doch jett im Tod bin ich auf ewig bein! 
(Auf einen Wint Heinrich's werben Katharina und Derbam abgeführt.) 
(Der Borbang fällt raſch.) 
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Das ausihlieglihe Recht, die Erlaubniß zur Bffentlichen 
Aufführung dieſes Dramas zu ertbeilen, behalte ich mir und 
meinen Nechtsnachfolgern vor. | 

Rudolf von Gottſchall. 


Druck von F. A. Brockhaus in Leipzig. 








Vorwort. 


— — 


Das geſchichtliche Trauerſpiel „König Karl XII.“ iſt 
im Herbſt 1863 mit gutem Erfolg am breslauer Theater 
gegeben worden; ich hielt indeß doch eine Umarbeitung der 
drei legten Acte fiir geboten, da in bdenfelben der Conflict 
zwifchen Königthum und Ständen zu fehr in den Hintergrund 
trat, der Charakter des Königs felbft aber ſich allzu rhetorifch 
ſchwunghaft, ohne die nöthige lakoniſche Schärfe entfaltete 
und auf der andern Seite zu wenig fympathifch, zu jchroff 
und verletzend erſchien. In diejer gänzlich umgearbeiteten 
Faſſung ift der Stoff freilich immer herb und hart ge- 
blieben, wie fein winterlich flandinavifcher Hintergrund. 
Es handelt fi um die großen Machtfragen modernen 
Stantölebens, um den Kampf uneingefchränfter Königs- 
herrfchaft mit der Herrichbegier der Stände, um den Kampf 
eines eroberungsluftigen Kriegsfürften mit den Friedens- 
wünjchen der Nation. So ift da8 Drama wefentlich ein 
politifches; denn diefe Gegenfäte wiederholen ſich fort- 
während in den Eonflicten der Neuzeit, und wie auch das 
politiiche Kaleidoffop gefchlittelt werden möge: es werden 
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bier und dort immer ähnliche Figurationen zum Vorſchein 
fommen. Der Vorwurf abfichtlicher Tendenzmacherei Tann 
das Stück nicht treffen; denn Feine Aeuferung und Feine 
Situation in demfelben geht über den Rahmen des hiftorifch 
Gegebenen hinaus. 

Die Liebe von Magnus und Hedwig ift feine Epifode; 
fie führt die Kataftrophe herbei und ift mit dem Grund- 
gedanken des Dramas eng verwebt. Es ift ein Faden, 
der, fo vielfach er fich aud) im Laufe der dramatifchen Hand- 
[ung verfchlingen mag, doch von der Richtſtatt Patkul’s 

hinüberreicht bis in die Trancheen von Friedrichshall. 
| Seitens der Bühnen hat das Drama auch in feiner 
neuen Geftalt Feine Beachtung gefunden, wie überhaupt die 
hiſtoriſche Tragödie ftrengern Stils, ‚die Tragödie der 
Haupt und Staatsactionen, gegenwärtig von allen maß- 
gebenden Factoren mit bejonderer Ungunft angefehen wird. 





Perſonen. 





Karl XI, König von Schweden. 

Ulrite Eleonore, feine Schwefter, Gemahlin des Exbpringen Friebrich 
von Heflen. 

Erbprinz Friedrich von Heffen, Generaliffimns ber ſchwediſchen Armee. 

Herzog Karl Friedrich von Holftein, Neffe des Könige, 

Graf Arved Horn, Präfident bes Senats, 

Baron Görg, Premierminifter und Bertrauter bes Königs. 

Generallieutenant Düder. 

Siquier, Generalabiutant. 

Eronftebt, 

Maigret, | Obeifen. 

Magnus Stjörnroos, Offizier der Leibtrabanten. 

Swebenborg, Bergamtsaffeflor. 

Bennet, R 

Mörner, | Dffisiere. 

Graf Teffin. 

Hedwig. 

Schwediſche Generale, Offiziere, Soldaten, Herren und Damen vom Hofe. 


Der erfte Act fpielt in Schloß Wabftene, ber zweite in Lund, ber britte 
an Norwegens Grenze, ber vierte theils in Wadſtena, theils vor Friedrichs⸗ 
ball, ber fünfte vor Friedrichshall. 


Gottſchall, Dramatifhe Werke. VI. 1 


Erſter Aufzug. | 


Scene: Ein Salon im Schloß zu Wadſtena. Im Hintergrunde eine offene, 
in den großen bellerleuchteten Saal führende Flügelthür, welche durch einen 
Borhang zu ſchließen geht. Rechts und links zwei Seiteneingänge. . 


Erſter Auftritt. 

Graf Horn. Graf Teſſin. Siquier. Imedenborg. Herren und Damen 
vom Hofe. Links vom Zuſchauer durch die Seitenthür treten ein: Ulrike 
Eleonore und Prinz Friedrich. 

(Die Anweſenden verneigen fi.) 

_ Ulrike. 
Willkommen in Wadftena, meine Herr'n 
Und Damen! Heit're Feſte gönnt uns mo ° 2: 
Die rauhe Zeit — vielleicht zum Letter malt. : - - 
Mein Tönigliher Bruder liebt den Glanz 
Des Hofes nicht; er ift zurückgekehrt 
Nach jahrelanger Kriegsfahrt. Doc ein Held, 
_ 1* 
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An Lorbern reich, dem Delzweig längſt entfrembet, 

Wird uns und fid nicht Ruhe gönnen — nein! 

Der Krieg, der uns von fern Trophäen fandte, 

Wird heimiſch werben jetzt im Baterland, 

Drum mögen wir bes Augenblids uns freun — 
(Zu Teffin.) 

Ihr Habt Wadſtena flattlich heut geziert, 

Ein Feeenſchloß! Was wären unſ're Feſte, 

Wenn Graf Teffin, der Meifter feiner Kunfl, 

Sie nicht mit zauberifchen Reizen ſchmückte? 


Teſſin. 
Den Spiegel mach' ich nur des Bildes würdig, 
Das er empfängt und widerſtrahlen darf. 
Ulrike. 


Ihr wißt die Worte wie zum Kranz zu ordnen, 
Gefäl’ger Rede Kumfl, wie jede and’re, 
Trägt ja das Zeichen eines finm’gen Geiſtes. 
(Zu Horn.) 

Graf Arved! 

Horn. 

Hoheit ! 
Ulrike. 
Hier erwart’ ih Euch, 

Sobald des Feſtes Wogen höher gehn. 
IH muß allein End ſprechen. 


Horn. 


Ich erſcheine! 
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Ulrike. 
(Zu Swebenborg.) 
Ei, Smwebenborg, Ihr reift zu König Karl? 
Smedenborg. 
Die Pflichten meines Amts — 


Ulrike. 


Bringt meinem Bruder 
Nur unterird'ſche Schäge mit, er Tann 
Sie brauden. Nun, was machen Eure Geifter? 


Swedenborg. 
Sie find ſehr ſtill geworden. 
Ulrike. 
Und die Zukunft? 


. Smedenborg. 


Iſt dunkel mir wie jedem Sterblicdhen. 
Nichts ſicher als — das Grab! 


Ulrike. 


Zu biefer Kunde 
Bedarf es Eurer Geifter nit! — Ihr Herrn 
Und Damen — Smwedenborg verfpottet uns; 
Wir find nicht würdig feiner Offenbarung. 
So tröfte uns die eitle Luft der Welt, 
Daß wir aus feinen Himmeln ausgeichloffen. 
Eröffnet if das Feſt! Erfahren mag 
Die Welt, daß es ein Schweden gibt auch außer 
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Dem Lager König Karls, ein Schweden, defien 

Geſtirn aus allen Wollen heiter lächelt. 

(Erfaßt die Hand des Erbprinzen und geht durch bie offene Flügelthür in den 
hintern Saal. Alle folgen außer Swebenborg und Siquier.) 


Siquier. 
Halt, Magier, ein Wort mit Euch! 
Swedenborg. 
Was wünſcht Ihr? 


Siguier. 
O fürchtet nicht, daß ich wie die Prinzeſſin 
Euch nach der Zukunft frage; denn ich lebe 
Nur in der Gegenwart. Wohl wünſcht' id Eins 
Bon Euch, wenn Ihr ein großer Zaub’rer wäre, , 
So wie Albertus Magnus und die andern, 
Die Gold gebraut in ihrer Hexenküche. 
Doch Eure Geifter find die rechten nicht , 
Wenn fie beim Spiel mir nur die Karte zeigten, 
Auf die ich ſetzen fol — ih würde ihnen 
Mit Inbrunſt Huld’gen; do auf ihre fernen 
Milchſtraßen kann ich ihrem Flug nicht folgen. 

SImedenborg. 
Das alfo wünſcht Ihr? 

Biquier. 

Nur Beſcheid auf eine 

Gleichgült'ge Frage! Wer ift jenes Mädchen, 


Mit dem Ihr Hier Euch zeigt? Der Prinz iſt ganz 
Entzückt von dieſer bleichen folgen Schönheit! 
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Iſt fie von Fleifh und Blut, ift fie ein Geift, 
Der aus den Sphären nieberfleigt und uns 
Zn täuſchend menſchlicher Geſtalt erjcheint ? 


Smedenborg. . 
Der Prinz, fagt Ihr, ber Erbprinz ift entzüdt? 


Siquier. 
Er iſt ein Kenner und ein Freund der Schönheit. 


Swedenborg. 
Seit Monden erft vermäßlt! 


siquiex. 
Die Flitterwochen 
Der Hoheit ſind von kurzem Odem, Freund, 
Und leben länger als die Mücken nicht, 
Die um die Hochzeitskerzen ſummen. 


B3Zwedenborg. 


Wohl! 
Dies Kind iſt krankhaft und erregten Geiſtes 
Und hat ſich meiner Heilung anvertraut. 


| Siquier, u | 
Ihr heilt durch Handauflegen, Sympathie 
Und wie die Wunderthaten alle heißen. 
Sind meine Nerven einmal ſchwach geworben, 


Solt Ihr an mir aud Eure Kraft erproben! 
Doch dieſes Mädchens Namen? 
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Smedenborg. 
Hedwig Langen. 
Sie flammt aus Livland — Hat viel Schvedtiches 
Erlebt, das oft in wachen Traum fie ängfligt! 
Verſchlofſen ift ihr Herz und nicht zugänglich 
Der eiteln Luft der Erde, Doc ich Lafle 
Sie länger nicht allein; der Mond fcheint hell; 
Die Wetterwollen haben fich verzogen; 
Ich fürchte, daß es fle ins Freie lodt. 
(Siquier anf bie Schulter klopfend.) 
Ihr machtet mir’s vorhin zum Vorwurf, Obrift, 
Daß ich für Ener Glück im Spiel nicht ſorge. 
Ich will mich beſſern — hört auf meinen Rath! 
Seztzt auf die Dame nicht beim nächſten Spiel — 
Set auf den Buben — der gewinnt! Lebt wohl! 
(Ab durch bie Thür rechts.) 


Siquier. 
Sterngucker, Geiſterſeher — iſt dies Spott? 
Verſuchen will ich's bald, ob dies Orakel 
Dem Spiel nur gilt, ob noch ein and’rer Sinn — 





Zweiter Auftritt. 
Sigquier. Erbpring von Heffen (aus dem Saal). 





Erbprinz. 
Da feid Ihr, Siquier — ein Weſen doch, 
Mit dem ſich plaudern läßt! O meine Gattin 
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Strahlt Heut von Liebenswürdigkeit, und dennoch — 
Dies Zauberfeſt iſt Über ale maßen 

Langweilig. Lieber auf der Robbenjagd 

Am Nordcap oder bei den Renthierlappen! 


Siquier. 
Doch Grof Teifin mit feiner Kunſt — 


Erbpring. 
Er baut 
Uns den Olymp mit allen Göttinnen. 
Was hilft’? Die Schönheit fehlt, ein rofig Licht 
Umgaufelt Formen , die der Naht bebürfen. 
Doch Halt! Wie fteht’s mit unf’rer Schönen, Siquier ? 


Siquier. 
Ein krankes Kind aus Liblaud. 


Erbprin. 
Und was Mint 
Sie her? 
Biquier, 


Sie folgt dem Magier — er ſou 
Durch Zanberkraft ſie heilen. 


Erbprinz. 

Ich 'beneide 
Den Arzt um ſeine Kranke — ja bei Gott! 
Wenn Krankheit ſo verſchönt, daß die Geſunden 
In Scherben ihren Spiegel ſchlagen müſſen 
Vor bitt'rem Neid, daun muß die Liebe lexnen 
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Ihr Knie vor einem Krankenbett zu beugen. — 
O wär' ſie hier — dann würde Graf Teſſin 

Den feſtlichen Olymp entvöllern müfſſen, 

Daß fie allein auf feinem Gipfel throne. 

Ich muß das Mädchen ſprechen — forgt baflir! 


Dritter Auftritt. 
Dorige. Herzog von Holflein. Arved Horn (aus dem Saale). 





Erbprinz. 
So fpät, mein Neffe? 


Hero. 
Auf der Bärenjagd 
Hat mich das Ungewitter überraſcht. 
Wie freu’ ich mich mit Onkel Karl zu jagen! 
Er ift zurück! Nun erft Hat unfer Schweden, 
Hat dies viellöpf’ge Ungeheuer wieder 
Den Einen rechten Kopf — nicht wahr, Graf Arved? 


. Horn. “ 

Wer darf’s bezweifeln? 

Erbprinz. 

Nun, wir wollen hoffen, 

Daß niemals diefer Kopf fich felbft verliert. 

Herzog. 
Ich freu’ mich auf den Krieg; denn Frieden ‚darf 
Nicht werden! Nein — da grämt! ich mich zu Tod! 
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In meinem Alter hatte König Karl 

Schon Narvas Lorbern um die Stirn gefchlungen ; 

Uud ih? Was hab' ich denn bis jet erobert? 
Erbprinz. 

Haha — ein Bäreufell, um drauf zu liegen! 

Fragt Euern Gouvernenr, den Grafen Horn, 

Warum er Euch ins Türkenland nicht ſchickte? 

Ihr hättet dort gleich meinem tapfern Schwager 

Ein Dutzend Moslems in das Paradies 

Beförbert, in der ſchönen Huris Arme. 


' | Horn. | 
Dem wilden Kampfe bliebt Ihr beffer fern; 
Denn Abenteuer machen nicht den Helden. 


Erbprinz. 
Hier winken Rofen jüßer Frauengunft. 


Herzog. 
D das ift wahr — ein bunter Blumenflor, 
Ganz allerliebfte fchelmifche Gefichter! 
Zanzluftig bin ich heut fo vecht von Herzen! 
Daß Onkel Karl zurlid, das macht mic glüdlid,. 
Das fegt mir Schwingen an, und dreh’ ih mih 
Im Kreife heut, fo ift’8 vor lauter Wonne! 
Mein befter Onkel, feid jo gut, mir ein’ge 
Hoffräuleins vorzuftellen; denn ich Tenne 
Den hübſchen Nachwuchs nicht! 


Erbprinz, 


Bon Herzen gem! 
Die Zugend möge mit ber Jugend ſchatern. 
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Gerriſch zu Siquier) 
Nehmt meinen Degen, Adjutant! 


Siquier. 


Mein Prim, 
Sol id ben gammerdiener rufen? 


Herzog. 
Nehmt 
Den Degen, ſag' ich, der im Tanz mich ſtört. 
(Reicht Siquier den Degen, der ihn mit unwilliger Geberde nimmt und nach 
rechts abgeht.) 

Und nun zu allen Grazien und Muſen, 
Die Graf Teſſin zu heit'rem Leben weckte! 
Seid Ihr mein Führer in der Schönheit Reich! 

(Mit dem Erbprinzen nach hinten ab.) 


Horn. 


Dnerlöpf'ge Herrſchſucht, die dies Land vermüftet! 
Wär’ diefer Knabe feines Thrones Erbe, 

Es blieb’ dafjelde Spiell Wohl Tieß ich ihn, 

In weichlichem Genuß erziehn — denn beſſer 

Ein Fürft, der rathlos gutem Rathe folgt, 

Als der mit eiſenköpf'gem Eigenfinn 

Das ſchlecht Erwog'ne zum Geſetze macht! 

Und beſſer, daß er ſelbſt zu Grunde geht, 

Als Land und Volk durch ihn! Doch leider! läßt 
Art nicht von Art und ſteht am Thron die Wiege, 
So greift das Kind ſchon nad) des Scepters Wucht. 
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Ich harre der Prinzeffin — auch fie dürſtet 
Nah Macht und Herrſchaft; doch in ihrer Hand 
SA dies ein ungefährlich Spieljeug nur. 


Bierter Auftritt. 


Horn. Ulrike (aus dem Saal; anf einen Wink von ihr fallen bie Zwifchen- 
vorbänge). 





Ulrike. 
Graf Arved! 


Horn. 
Hoheit ! 
Ulrike, 
Wir find ungeflört! 
Horn. 
Ich harre meines Auftrags! 


Ulrike. 
Seit die Kunde 
Bon meines Bruders Rückkehr kam, warb mir 
Noch Muße nicht vergönnt mit Euch zu ſprechen! 
Und doch — es ift fehr wichtig — meint Ihr nicht? 
Born. 


Sehr wichtig, in der That! 
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Berzog. 
(Herrii zu Siquier) 
Nehmt meinen Degen, Adjutant! 


Siquier. 


Mein Prinz, 
Soll ich den Kammerbiener rufen? 


Herzog. 
Nehmt 
Den Degen, ſag' ich, der im Tanz mich ſtört. 
(Reicht Siquier den Degen, der ihn mit unwilliger Geberde nimmt und nach 
rechts abgeht.) 

Und nun zu allen Grazien und Muſen, 
Die Graf Teſſin zu heit'rem Leben weckte! 
Seid Ihr mein Führer in der Schönheit Reich! 

(Mit dem Erbprinzen nad hinten ab.) 


Horn. 
Dnerlöpfige Herrſchſucht, die dies Land verwüſtet! 
Wär’ diefer Knabe feines Thrones Erbe, 
Es blieb’ daffelbe Spiel! Wohl Ließ ich ihn, 
In weihlihen Genuß erziehn — denn beffer 
Ein Fürſt, der rathlos gutem Rathe folgt, 
Als der mit eiſenköpf'gem Eigenfinn 
Das ſchlecht Erwog’ne zum Geſetze macht! 
Und beſſer, daß er felbft zu Grunde geht, 
Als Land und Boll dur in! Doch leider! läßt 
Art nicht von Art und fieht am Thron bie Wiege, 
So greift das Kind ſchon nad des Scepters Wucht. 
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Ich harre der Prinzeffin — auch fie dürſtet 
Nach Macht und Herrſchaft; doc) in ihrer Hand 
Iſt dies ein ungefährlich Spieheug nur. 


Bierter Auftritt. 


Born. Ulrike (aus dem Saal; auf einen Wink von ihr fallen bie Zwiſchen⸗ 
sorbänge). 





Ulrike. 
Graf Arved! 


Horn. 
Hoheit ! 
Ulrike, 
Dir find ungeflört! 
Horn. 
Ich harre meines Auftrags! 


Ulrike. 
Seit die Kunde 
Bon meines Bruders Rückkehr kam, warb mir 
Roh Muße nicht vergönnt mit End) zu fprechen! 
Und doch — es ift fehr wichtig — meint Ihr nicht? 
Horn, 
Sehr wichtig, in der That! 
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Ulrike. 
or Mit welchen Augen 
Ihr der Dinge Stand? 
Horn. 
Mit Augen, bie 
tiemand borgen möchte. 
‚Ulrike. 

Ei, Graf Arved! 
heut nur nicht einfilbig und verfchloffen, 
ent’gen Sinn in furzer Rede bergend! 
offen, was der Augenblid verlangt! 
ſchafftet mir den Borfi im Senat — 

Horn. 
König war zu fern, um ihn zu führen — 
Ulrike. 
feit er nad, ift jet mein Amt erledigt? 


Wohl des Landes liegt mir ehr am Herzen. 


Horn. 


Wohl des Landes — o, dann ift e8 nirgends 
Inden als in Eurem Herzen, Hoheit! 

andert von den Küſten Schonens nordwärts 
zu des Nordpols ſonnenhellen Nähten — 
haut der Blick ein endlos Elend nu! 
onft ein froh Behagen heimiſch war, 

Sans des Stüdters, auf des Bauern Erbe, 
auert jet die abgezehrte Noth 
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Und firedt die Knochenhände Euch entgegen! 

Die Trauer geht von Haus zu Haus, denn nutzlos 
Seopfert fielen Taufend in der Ferne, 

Des Landes befte Söhne; um die Fahnen 

Der Regimenter ſchwebt der eitle Ruhm, 

Indeß ein Stüd des alten Schweden nach 

Dem andern, Livland, Finland, Pommern, Bremen 
Der unberühmten Feinde Beute wird! 

Und Schlimmer war das Land als herrjcherlos, 
Weil's einen Herrfcher in der Fremde Hatte, 

Der feines Willens eifernes Geſetz 

Der beffern Einficht feiner Stände aufbrang. 


Ulrike. 
So ifl’s ein Süd, daß Karl zurlicigelehrt? 


Horn. 


Wenn er zurlidgelehrt, ein Friedensbringer, 

Der des erichöpften Landes Wunden’ heilt, 

Die Herrſchaft nad) der Bäter weifen Brauch 
Mit Reichstag und Senat zu theilen denkt! 

Doch wenn er heimfehrt, wie er ausgezogen, 

Ein Gott des Kriegs, nach neuem Lorber dürftend 
Und jede Herrfcherlaune zum Gefeh 

Dem Lande ſtempelnd — dann, bır herrlich Land. 
Bon Helden, hülle dich in neue Trauer! 

Ihr wadern Männer, diefes Bolfes Führer, 
Berlaßt ein nutlos und ein traurig Amt, 

Das Euer König ſchmäht, und gebt es auf, 

Die MWahrer des zertret'nen Rechts zu fein! 

Ihr Berge Datelarliens, begrabt 


16 


In jühen Sturz die Wiege Enrer Kinder! 
Denn beffer fo zu-fterben, als geopfert 
Im willenlofen Dienfte einer Macht, 

Die Gott geweiht, die Gott verblendet Bat. 


Ulrike, 
Ich weiß nicht, ob ich all das hören darf. 
Horn. 
So mag’s die Luft verwehn. 
Ulrike, 
(Näher tretend, ihm bie Hand reichend) 


Graf Arved Horn, - 
Ihr meint es treu mit mir. 


Horn. 
(Die Hand Tüffend.) 
Nur meine Pflicht! 
Ihr ſeid die — Schwefler meines Königs. 
Ulrike. 
Graf! 
Ihr Unergründlicher, wie nehm’ id; dies? 


Horn. 


Ich mein’ e8 treu mit meinem Vaterland, 
Und wer ihm dient, ift meiner Liebe werth. 


Ulrike, . 
So fagt mir’s, fagt’8 nad reiflichem Erwägen, 
Nah befter Einfiht — denn id; dräng’ mid nicht 
Zum unwillomm’nen Amt, das allzu ſchwer 
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Für mein Geſchlecht; doc wenn's des Volles Wohl 
Erheiſcht, bin ich bereit zu jedem Opfer. 

So fagt mir, ob der Borfig im Senat, 

Den ich geführt nad feinem eig'nen Willen, 
Jetzt enden muß, weil Karl zurlidgefehrt? 

Der Prinz, mein Gatte, rieth mir, nicht zu vafch 
Mich diefer Würde zu entäußern; deum 

Sobald des Krieges Würfel wieder rollen, 

Und ſei's aud) auf dem heimatlichen Boden, 
Wird ſtets der König in den Lagern weilen 

Und nad) wie vor bleibt der Senat verwaifl, — 
Ihr zuckt die Achſeln, Graf? 


Horn, 
Hier muß ich ſchweigen! 
Dies Überfchreitet meine Bollmadit. 
Ulrike. *® 


Graf! 
Ich täufchte mich in Euch! Nicht Eure Bollmadht, 
Nur Eure eig’ne Einficht möge fprechen. 


Yorn. 
Das ift ein Recht der Krone — und es ziemt 
Dem Unterthanen nicht, bier einzugreifen. 


Ulrike, 
&o zäh, mein flolger Graf! Ihr wart ja damals 
So ſchüchtern nicht, als Karl in der Türkei 
Sich mit den Janitſcharen flug, und Ihr 
Und der Senat mir jenen Borfig gabt 
Aus eig’ner Machtvollkommenheit! Erſchreckt 
Gottſchall, Dramatiihe Werke, VI. 2 
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Eud meines lönigliden Bruders Nähe? 
Wo ſich's ums Wohl des Baterlandes handelt, 
Da müßte jede and’re Rüdficht ſchweigen. 


Born. 
‚Nicht meine Meinung kann Euch fördern, doheitn 
Ich bin ein einzelner, mein Denken iſt 
Abſonderlicher Art und oft ſo fremd 
Den andern, wie Norwegens Küften, was 
Der Golfſtrom an den Strand wirft — doch — ich koönnte, 
Wenn's Eurer Hoheit Bund und Willen if, 
Der Räthe Meinung prüfen. 


Ulrike. 


Befter Graf — 
Das könntet — wolltet Ihr? 


Horn. 


Doc filg’ ich gleich 
Hinzu, was Euern Vorſchlag ſtützen Tamm, 


Ulrike. 
Nun? 


Horn. 
Einem mächt'gen, eigenfinn’gen Willen 
Steht Schweden gegenüber; doch bie Räthe 
Sind einig, jedes Recht des Volls zu wahren. 
Wenn Eure Hoheit unverzagten Sinn’s 
Sich fielen wollten, wo bie Stände ſtehn, 
Dem Zorn bes Töniglichen Bruders treken — 
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Ulrike. 
Dann — dann — was weiter? 


Born. 


Darf ich Hoffnung geben, 
Daß Euch der Borfiy im Senate bleibt. 


Ulrike, 
Wenn's meines Bolles Wohl erheiſcht — 


Horn. 

So nehm’ 

Ich Urlaub gleich, um nach Stockholm zu fliegen. 
Ulrike. 


Eilt, eilt! Und meine Gunft und Gnade folgt Euch! 


Horn. 


Die Zeit ift ernft, Prinzeffin! Schwedens Scidfal 
Muß jet entfchieden werden, und fein Stern 
Feſt wie der Stern des Pols am Himmel ftehn, 

Des Nordens Völkern firablend ; nimmer darf ex, 
Ein Irrlicht, abentenerfich verfinten! 
Dazu bedarf e8 der vereinten Kraft 
Der edeln Herzen, die begeiftert ſchlagen 
Für diefes großen Reiches alten Ruhm! 
Ihr tretet gleichgefinnt in unfern Bund; 
Die Fürflin ehren wir, die uns vertraut; 
Sie zeige, daß wir ihr vertranen dürfen. 

(5 durch den Borhang.) 
2% 
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Ulrike, 

Ha, vor dem flolzen Adel ſich zu beugen, 

Dem Stolzeften zu ſchmeicheln, der in fidh 

Den Troß vereint der ſämmtlichen Geſchlechter, 
Dem Grafen Arved Horn! — Und doch — einmal 
Der Herrihaft Becher an den Mund geſetzt — 
Wir dürften nad) dem Tropfen, der uns fehlt. 


Sünfter Auftritt. 
Ulrike. Jeſſin (von rechts). 





Teſſin. 
Höchſt ordnungswidrig — unwillkomm'ne Störung 
Alrike. 
Was gibt's, Teſſin? 
| Teſſin. 


Da ſprengt ein Offizier 
Sn rauher Tracht des Krieges in den Hof, 
Gehullt in einen regenfenchten Mantel, 
Und ſporenklirrend eilt er durch die Gänge — 
Es ift vergeblich, ihn zurückzuweiſen, 
Er will durchaus mit Eurer Hoheit fprechen. 


Ulrike. 


Gewiß ein Abgefandter meines Bruders. 
So laßt ihn ein — forgt, daß wir ungeflört! 
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Teſſin. 
Ich wollte, Hoheit, eben mit den Bildern 
Beginnen. Ingaborg ſieht reizend aus 
Mit ihrem Köcher als Latona, und 
Graf Arel Sparren iſt ein kräft'ger Mars. 


Ulrike. 
Beginnt nur immerhin, zerfireut die Gäſte, 
So kann ich unbelaufht den Boten fprechen! 
(Teffin ab nad reits.) 
So rei an Räthſeln ift das Menfchenherz! 
Ob id) mich eben gegen ihn verfchworen, 
Dod freut e8 mich, von Bruder Karl zu bören. 


Sechſter Auftritt. 


Ulrike. Karl (in einen Mantel gehüllt von rechts, bleibt einen Augen- 
blick an ber Thür flehen). 





Rarl. 
(Läßt ben Mantel fallen.) 
Urike. 
Ulrike. 
Karl, du biſt es ſelbſt! 
(Will fi ihm zu Füßen werfen.) 


Barl. 


Die lang 
Hab’ ich dich nicht geſehn, mein Schwefterlein! 
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Ulrike. 
O melde frohe Ueberrafhung, Karl! 


Rarl. 


Laß mid die Hand dir drlden, in das Aug’ 
Dir ſehn — es ift fo lange, lange Zeit, 

Daß ich nichts Liebes in den Arm gefchloffen. 
Sieh’ mid nur an — o nicht fo chen, Ulrike. 
Bir find des alten Stammes einz'ge Sproffen, 
Und viel verloren wir — die gute Schwefter! 
Ich bin ſtahlhart, Ulrike — fünfzehn Sabre 
Des rauhen Krieges Haben mich entwöhnt 
Der fanften Dienfchlichleit — doch jett, ba id 
Im Arm did) Halte, kommt fie fiber mich, 
Die ungewohnte Schwähel Wie ein Traum 
Liegt's Hinter mir, das wilde Schlachtenleben, 
Und meine Kindheit, meine Jugend blickt 

Aus deinen Augen mich fo friedlich an. 


Ulrike. 


D, fo erzähle — wie ganz unerwartet 
Kamft du hierher! 


Rarl. 


Ein toller Einfall war's. 
- Kaum hatt! ih Schwedens Erde unter mir, Ä 
Da ließ es mir nicht Ruh’, bis ich die Schwefter 
Geſehn; ich flieg in Lund aufs Roß — allein — 
Und wie ein Sturmgeift ritt ich um die Wette 
Mit dem Orkan, der aus Norwegens Klüften 
Herniederfchnob! Es war ein wildes Wetter! 
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Doch aus dem heimatliden Boden bampfte 

Der Jugend Kraft mir morgenfriſch entgegen, 
Und kühne Träume wiegten mid) im Sattel. 
Und als id) an den Wetterfee gelommen — 
Hoch ging die Flut und fpiegelte ben Blitz nicht, 
Der fie umflammt — hinüber nad Wadſtena! 
Ich kenn' den alten tück'ſchen See von früher — 
Des Meeres Sturniflut hat den Karl verſchont; 
Der Wetter, dacht’ ich, ift ein ſchwediſch Kind, 
Er wird Refpect vor feinem König haben. 


Ulrike, 
D allzu kühn, wie ftets! 


Rarl. 


Mit Mühe nur 
Fand ich ein Boot, mit Gold nur einen Schiffer. 
Bir tanzten Iuflig und die Woge flug 
Uns ins Gefidht, rebelliſch, ohne Scheu. 
Und einmal ftlirzten wir vom Wogenberg 
So jählings nieder, daß ich ſchon dem Tod 
Im Arm zn liegen glaubte. Doch — wie thörkcht, 
So ftirbt fein Held — das ift fein Heldengrab! 
Da kenn' ich meinen Stern — er ftrahlte bel 
Durch die zerriffine Donnerwolke, als 
IH bei Wadſtena an das Ufer flieg. 


Ulrike. 
Mein guter Bruder — und um meinetwillen 


Haft du dich in Gefahr geftirzt? 
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Bari. 
Ein Spiel nur — 

Wie oft am Mantel faßt' mich ſchon der Tod! 
Wie oft bebrohte mich der Hochverrath! 
Da tritt Patkul vor meine Seele Hin, 
Mein grimmfter Feind, der felbft der Krone Recht 
Heimtückiſch angetaftet! — Nicht der Sumpf, 
In den mein Roß verfanf, nicht breddend Stromeis 
Der Weichjel, nicht die Janitſcharenſäbel — 
Was mich erfchreden ſoll, trägt Patkul's Züge; 
Denn diefe Larve grinſt das Ew'ge an, 
Das meiner Bruft ein Leitflern fir und für. 


Ulrike. 
Wie viel haft du gethan, erlebt, erlitten! 


Barl, 


Vorleuchten muß ein König feinem Bolte 

An Muth und Tapferkeit; doc unſ're Würde 
Zähmt die Gefahr; fie ift nur täufhend Spiel 
Für ein gefalbtes Haupt; wir flerben nicht, 
Eh’ unjer Werk vollbracht. 


Ulrike. 


Doch, Majeftät, 
D möchte Ihr Euch Eurem Boll erhalten, 
Und endlich, nach fo langen Krieges Greueln, 
Des Friedens Segen biefen Lande ſchenken! 
Der Lorber ſchmückt die Sirn, die Königskroue 
Des zwölften Karl! Ein ehrenvoller Frieden — 
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Karl. 
Bas — Frieden? — Auch du ſprichſt vom Frieden, Schwefter? 


Ulrike. 


Der weiß, ob ich zum zweiten male Aug’ 
In Aug’ dem König gegenliberfiche ! 
So näß’ ich diefen Augenblid — ich fpredie 
Im Ramen Schwedens! 

Barl. 


Und der Stände — wie? 
D ih vergaß — fie Haben bi zum Vormund 
Des Reichs gemacht, das ich verwaift im Stih 
Gelaffen — und die Weisheit der Regentin 
Entfirömt den ſchweſterlichen Lippen — pah! 
So ift man nirgends mehr vor gutem Rath 
Gefichert. 


Ulrike, 
Mojeflät, mein Bruder, hört mich! 


RBarl. 


Ein ehrenvoller Frieden — wohlgefprochen ! 
Wer bietet ihn? 


Ulrike. 
Die Wunden Schwedens biuten. 
Rarl. 


(Aufftampfend.) 
O Schweſter! Schwefter ! 
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Werike, 


Will mein Bruder Karl 
Nicht mehr die Wahrheit hören? 


Barl. 
Nicht die Wahrheit, 

Die überall aufdringlich mid) verfolgt. 
Sch ließ des Töniglichen Amtes Laft 
Zurück, der Schwefler wollt’ ich angehören, 
Nur einen. Tag als Menſch mich wieder fühlen. 
Doc ſelbſt die eig'ne Schweſter fieht in mir 
Den Kartenlönig nur, ber Kron’ und Scepter 
Nie aus den Händen legt. 


Ulrike. 
Nicht jo — mit fol 


Rarl. 


Auch ihre Lieb' iſt nur ein Hinterhalt, 

Aus dem's hervorſchreit: Eitler Landverwüſter, 
Die Thräuen deines braven Bolles find 

Die einz'gen Perlen deiner Königskrone. 

O hätt’ ich nur den Wetterſee begriffen, 

Den rauhen Warner in der Donnerwolle — 

Es wär mein Herz um eine Täuſchung ärmer! 
Seit funfzehn Jahren einmal fucht’ ich Liebe — 
Das Yang Bermißte ift mir nicht beichieben, 

Und thöricht wärs, das Schickſal ändern wollen. 
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Wrike. 
Unfelig Mißverfiändnig — bfeibt, mein Bruder! 
(Mufil Hinter bem Borhang.), 


Bari. 


D bier ift meines Bleibens nicht. Du fagteft, 
Die Wunden Schwedens biuten! Nun, bei Gott, 
Hier merkt man’s nicht — ein Iuflig Leben heilt 
Des Landes Schmerz — was foll der Köuig hier 
Bei feinen Damen und geftidten Herr’n 
Mit diefen Eifenfporen? Brächt' ich noch 
In meinem Mantel die Victoria, 
Sie köunte mit den Herrn vom Hofe tanzen! 
Ih komme aus den Steppen und 'Moräften, 
Und paffe nicht aufs feftfiche Parket! 
Leb’ wohl, Ulrike! Mögft du glücklich fein; 
Doch mid, verftehft du nicht. 

(Wenbet fih zum Abgehen.) 


Ulrike. 
Nicht fo, mein Bruder! 
O bleibe bier, wo bu als Herr gebieteft! 
Sieh’ mid zu Füßen, deine Dienerin! 
Du magft mich ſchelten, firafen — doch vergib, 
Wenn ich dich kränkte. 


Karl (zurüdtchrend). 
Einz’ge liebe Schwefter ! 
(Hmarmt fie.) 
Nun laß es gut fein, laß mich wieder ziehn! 


28 


Ich Inch’ mein eifern Schweben wieder auf, 
Dies ſeid'ne raubt den Athem mir — Ieb’ wohl! 
Ich bin dir gut, ich bleib's — die Luft ift fill, 
Der See ift ruhig — eine fanfte Heimfahrt — 
So denke mein in Liebe — lebe wohl! 

(Der Borhang fällt raſch.) 





Zweiter Aufzug. 


(Ein Garten in Lund, Rechts und links Bänke unter Bäumen und Roſen- 
büſchen. Mondſchein.) 


Erſter Auftritt. 
Swedenborg. Hedwig. 
Swedenborg. 
Köunt Ihr den Mond ertragen? 
Hedwig. 
Heute, jal 
Smedenborg. 
So fühlt Ihr Euch beruhigter als fonft ? 
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Hedwig. 
Wie eine ungewohnte Friſche ſtrömt's 
Mir dur das Blut. 
Smedenborg. 

D nicht die Kunft erfrifcht 
Euch fo — wenn mir's auch oft gelungen ift, 
Durch Willensmadit den finftern Geift zu bänd’gen, 
Und die Erfheinung, die Euch Schreden bradite, 
Zur Flucht zu zwingen — nein, das kann allein 
Die Macht der Liebe. 


Hedwig. 
Liebe — ift das Liebe? 


Swedenborg. 
D folder heißer Jugend Leidenſchaft 
Iſt mächt'ger Zauber! Seit Ihr Magnus Stjörnroos 
Bet mir gefehn, der in des Königs Auftrag 
Dft zu mir kommt, feitden des Jünglings Herz 
Für Euch entbrannte ſtürmiſch, wild, wie einft 
Berferler für die Braut — ſeitdem entflieht 
Bor frifchem Leben das Geſpenſt ber Nacht! 


Yednig. : 
D Magnus — frifche Lenziuft meht mid 
Wenn id den Namen böre — Rofen blühn 
Und Nachtigallen fingen auf den Gräbern 
Die fonft fich öffnen, und aus denen fchredhaft 
Im Leichentuch fich die Geftalt erhebt. 
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Zweiter Auftritt, 


Borige. Erbpring.' 





Erbpriny. 
Da Find’ ih Eu im Freien, Swebenborg! 
Iſt nit die Nacht zu kühl für Eure Kranke? 
Swedenborg. 
D das erfrifät fie, Hoheit! 
Erbpring. 
Beſter Magnus! 
Mein Schwager Karl erzählt mir Wunderbares 
Bon Euern Rollmaſchinen! Und er hofft, 
Galeren und Schaluppen mühelos 
Mit ihrer Hülfe Über Berg und Thal 
Zu fördern — bringt mir doch die Zeihnungen 
Hierher ! 
(3u Swebenborg) 
O laßt mich nicht allein mit ihm! 
Erbprinz. 
Liebreizend Kind — ich bin kein Swebenborg; 
Ich weiß nichts von den Wirbeln und Spiralen, 
Auch war ich nicht zugegen, als die Sonne 
Sich aus den Elementen bildete, 
Wie Euer Meifter, ber bie ganze Welt 
Aus feinem Aermel ſchüttelt. Auch von Geifteru, 
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Erfcheinungen aus einer andern Welt 
Bermag id) nichts zu Linden — doch baflir 
Erzähl’ ich füße Märchen, dag im Buſch 
Die Nactigallen laufen und die Sterne 
Neugierig durch die Zweige bliden, Märchen 
Bon ſchönen Kindern, die der Hoheit Glanz 
Mit felt'nem Zauber ſchmückte. 


Hedwig. 

Prinz, ih bitte — 
Ich bin kein Kind mehr, das an Märchen glaubt, 
Kein Kind mehr, das der Hoheit Glanz verblendet! 
Ein Veilchen, das im Buchenhain geblüßt, 
Und das die Nacht mit ihren Thränen ſchmückte — 
Benn’s treue Liebe reicht, die mir es pflückte, 
Iſt mehr, als was in Diademen glübt. 


Erbpring. 
Gewiß — die Liebe abelt das Geringe, 
Denn Hunger ift der beſte Koh! Doc, mein’ ich, 
Sie wird durch das nicht fchlechter, was fie ſchmückt. 
Do, Meifter, die Mafchinen — 


Swedenborg. 
Wollen Hoheit 
Nicht in mein Arbeitszimmer folgen? Dort 
Sind alle Zeihuungen und die Modelle. 
Erbprinz. | 
Borfihtig wie ein Luftipielonkel! (Bu Hedwig) Nu 
Ich ſeh' Euch noch — Ihr müßt. fo ſpröd nicht fein. 
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Auch ich beſchwöre Geiſter, ſelbſt den ſchlimmſten — 
Den Mädchentrotz, der En im Auge flammt. 
(Ab mit Swedenborg nad Linke.) 
Hedwig. 
Benn Magnus käme — o er fommt gewiß! 
Ich fühle feine Nähe! Länger darf 
Ich mid) vor ihm nicht ins Geheimniß hüllen. 
Er muß erfahren, was uns trennt — und eint. 


Dritter Auftritt. 
Hedwig. Magnus. 


— 


Magnus. 
Lieb Hedwig! 
Hedwig. 
Magnus! 
Magnus. 
Morgen, will e8 Gott, 
Marſchiren wir! ' 
Magnus. 
Will's Gott — was foll ih glauben? 
Magnus, 


Das ift der alte Magnus noch, der fo 
Heransfährt, dem der Kriegelärm Glück und Wonne, 


Gottſchall, Dramatifhe Werke. VI. 3 
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Den feine Liebe noch nicht ganz befehrt! 
Und dann — du folgft uns ja mit Swebenborg — 


Hedwig. 
Ich folge — ja! Denn eine dunfle Mahnung 
Bannt mid) an feine Ferfen. 


Magnus. 
Sprich, wen meinft du 
Damit? 


Hedwig. 
Den König Karl! 
Magnus. 
| Sieh’ diefe Narben! 

Stralfund und Pultama — in feier Nähe 
Focht ich, bewundernd feinen Heldenmuth, 
Die Eifenftirn, die unerſchütterliche, 
Die zur Gefahr fagt wie der Leu zum Mäuschen: 
Komm, fomm, wir wollen miteinander fpielen! 
Die dritte Narbe auf der Stirn bier bring’ 
Ach mit aus der Türkei — ein Sübelhieb, 
Der meinem König galt, ich fing ihn auf 
Und rettete fein Leben. 


Hedwig. 
Magnus, du? 


Magnus, 


Daflir fteh? ich denn hoch in feiner Gunſt, 
Er dedte mich mit feinem Mantel zu, 
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Als ich in Fieberfhanern lag, verwundet 

Anf Rügen, bei dem legten Kampf. Ich bin 
Sein Wächter und fein Zeltgenoß — was ift dir? 
Dich freut die Huld nicht, die mein Herz erquidt? 
Du bift wol eiferfüdhtig auf den Karl 

Und willſt allein in meinem Herzen wohnen? 


Hedwig. 
Das ift es nicht, das nid. 


Magnus. 
Du thöricht Kind! 

Die Lorbern, die ich mir erob’re, find 
Dein eigen ja — um beinetwillen foll 
Der Magnus wachfen an des Königs Seite, 
Bis er den Großen und Gemalt’gen gleicht! 
Und liebt du, was ich bin, erft was ich werde, 
Iſt deiner Liebe werth! 


Hedwig. 
Du irrſt, du irrſt! 


Magnus. 


Ih frug nit, wer bu bift, von wo du flammft; 
Doch immer wandelt Hoheit dir zur Seite, 
Zu deinen Häupten ſah ich einen Stern, 
Um deine Stirn ein ahnungsvolles Leuchten. 
Wehmlthig flaunend Hab’ ich lang geftanden, 
Eh’ mich's ergriff, mit ſtürmiſcher Gewalt, 
In deinen Arm mid zog — ja Hedwig mein! 
O neidiſch bfidt der Mond, dem du gefolgt! 
3* 
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Jetzt folgft du mir und länger darfft du nicht 
Sn feinen träumerifden Bahnen wandelt. 


Hedwig. 
D Magnus, nein — noch darf ich dir’s nicht jagen; 
Es liegt ein Etwas zwiſchen uns] 


Magnus. 
So fprid! 


Hedwig. 
Du weißt nicht, wer ich bin, und was mein Leben 
So aus den Fugen warf, daß id, ein Schatten 
Der Sonne nicht, des bleichen Mondes Schatten, 
Durch freublos aufgeregte Nächte irre! 


Magnus. 
Iſt's eine Schuld — ich bin fein Beichtiger! 
Sie ift verziehn. 


Hedınig. 

O nichts von Schuld und Frevel! 
Mein Herz ift rein. Früh ward ich älternlos. 
Ein ält’rer Bruder lebte mir, an dem 
Mein Herz mit namenlofer Liebe hing. 
Ich jeh’ in dir fein Bid — fo mild, fo fenrig. 
Nah Ruhm und Ehre dürftend — aber mir 
Ein milder Freund! O meiner erfien Ingenb 
Gefühl war ihm allein geweiht — er war 
Mein Abgott! Aber freudlos ward fein Leben, 
Kurz feiner Kämpfe, feiner Siege Süd! 
Denn ibn verfolgte ein Tyrann, weil er 
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Für feines Vaterlandes Freiheit firitt! 

D heiße Thränen hab’ ich ihm geweint, 

Wenn er fo irrend durch die Lande zog, 
Raſtlos, mit ſchenem Bid vom nächt'gen Lager 
Die Dolche der Verfolger blitzen ſah! 

Da gab Berrath ihn in des Wüthriche Hand. 
Der ließ ihn richten — ridten? O ein Wort, 
Zu züchtig für ſchamloſe Greuelthat ! 

Er ließ ihn morden, und mein Auge fab 

Die namenlofe Onal; mein Ohr vernahm 
Den Schrei, ben markverzehrenden! 


Magnus. 
O Hebwig! 
D nit des Räthſels Löſung, die ich ahne — 
Hedwig. 


Daß Ohr und Ang’ feit biefem Tage noch, 

Nach diefem Ungeheuren fühig find, 

Gemeines aufzunehmen, was der Tag bringt, 

Daß fi des Geiftes Thore nicht geichloffen, 

Stumpf für die Belt — o Schimpf iſt's, Schimpf und Schande! 
In ew’gem Dunkel hätt’ ich wandeln müfſen, 

Nur diefes Bildes Flammenfchrift zu fehn: 

Den einz’gen Bruder — Glied auf Glied zermalmt 

Am Hochgericht — zerflampft vom Rad des Henkers — 
Ein Held, verdammt zu jammern, daß Erbarmen 

Der Wildniß Thiere ſelbſt befchlichen hätte — 

Daß die Secunde diefer Qual ſich dehnte 

Zur Ewigkeit — ich ſank in tiefe Ohnmadit; 

Und als ich draus erwachte — Gott des Himmels! 
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Wo warf du? — Wär’ die Seele doch ing Nichts 
Entfloden — o berjelbe Jammer nod), 

Derjelbe Schrei noch eines Weſens, das 

Sich mit zerichmettertem Gebein, doch mit 

Dem unverlor’nen Lebensathem wehrte, 

Berzweifelt wehrte gegen bie Vernichtung. — 

Bis daß des Henkers ungelchidtes Beil, - - 

Bor Mitleid irrend, nach dreimal’gem Fehlſchlag, 
Das Haupt vom gliederlofen Rumpfe trennte. 


Magnus. 
Nur das niht — Hedwig — fage: nein! bu bift 
Nicht feine Schwefter ! 

Hedwig. 

In die tieffte Seele 

Sant diefes Schredbild — und — feit jener Zeit, 
Zerrüttet ift mein Leben! Immer feh’ 
Ich ihn, ein bleich Geſpenſt, ans Rad geflochten. 
Dem Mörder folft du folgen, ruft mir’s zu, 
Ihm folgen raſtlos bis zum Tag der Sühne. 
Ich folgte — und mid) führte das Geſchick 
Zu Swedenborg, der mid) zu heilen wünſcht, 
Dem ih ein Räthſel bin, das feine Geifter 
Ihm aufgegeben. — Magnus, abnft du jet, 
Das zwiſchen uns fi) drängt? 


Magnus. 
O ſprich es aus! 


Hedwig. 
Der Mörder, der Tyrann, der Graufame, 
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Es ift dein König Karl; ich ſelbſt bin Hedwig 
Bon Patkul, Schwefter des Gemorbeten, 
Def Blut und Sühne ſchreit zum tauben Himmel. 


Magnus. 


Stil — fill, ih bitte — ich beſchwöre dich! 
Verhaßt ift diefer Name mie kein and’rer, 
Und wedt wie feiner fonft des Könige Wuth. 


Hedwig. 
"Er wedt die Wuth allein und nicht — die Rene? 
O Tönnt ich meines Bruders Geift ihm jenden 
Su feine Nächte! Wo ift Sühne, wo, 
Wenn er iu Ruhe fchläft und das Gewiſſen 
Ihm fanft zuflüftert, ein verbuhltes Weib, 
Statt mit den Donnern ewigen ‚Gerichts 
Ihn aus dem Schlaf zu jagen, feine Krone 
Zerſchmetternd in der Hölle Schfund? Bin id 
Die Schulv’ge, daf im Fiebertraum ich irre, 
Sndeß er wie anf Eiderdannen jchläft? 
D Magnus, vette mich vor meinen Träumen, 
Bor ber Geftalt — ih fühl ihr fchaurig Nah'n — 
Und vor dem Auf der Rache, der zermalmend 
Ins Ohr mir dringt und eine Bergeslaft 
Auf eines ſchwachen Weibes Schultern wälzt — 
O rette mich durch deiner Liebe Macht! 

(Sintt in Magnus’ Arme.) 


Magnus. 


O bielt’ ich feft und ewig dich umfchlungen, 
Di, die ich nimmer lafien kann — und doch — 
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An einen Abgrund feh’ ich mich geftellt, 
Ich kann's nicht deuten, was geheimnißvoll 
Jetzt in mein Leben greift. 
Hedwig. 
Es fommt — es naht, 
Gereizt durch die unfelige Berblendung! 
Du bift der Freund des Königs Karl und ich 
Berrath’ in deinen Armen meine Pflicht! 
Hinweg — den Bannern deines Königs folge, 
Und wahl in feiner Huld! Hier fcheiben fid) 
Die Wege — meiner Liebe kurzen Traum 
Streu’ ih aufs Grab ihm, eine welfe Roſe — 
Denn Feiner andern Liebe darf ich folgen, 
Als die der Race Heilig Zeichen trägt! 
Da naht fie wieder, die Geftalt — fie winlt, 
Sie winkt mir fort von dir — fie zlirut, fie flucht mir! 
Erbarmen, Bruder — fieh’, ih komme ſchon. 
Ich folge — langſam — wie du wandernd winfk, 
Und kehr' auf ewig — meinen Glück — den Rücken. 
(Während ber letzten Worte geht fie mit langſam geifterhaften Schritten 
nach Tinte.) 


Magnus. 
D Hedwig! Hedwig! Höre mih — bei Gott! 
Ans Rad geflochten bin ich felbft — zwiefach 
GSetheilt der Sinn, das Herz im Bufen wankend. 
Was eh’ ih? Auf das Dach des Papillons 
Steigt fie Hinan — jett flieht fie oben, ſchwebend, 
Die Arme ausgebreitet, geifterhaft. 
Der Springborn fintend in bes Mondes Schimmer 
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Wirft feinen Silberthau ins Antlitz ihr! 
O Königin der Naht — wie Blei, wie ſchön! 
Ihr nah — es ift ein Zauber, der mich bannt! 
Wie's enden mag, ih muß ihr blinblings folgen; 
Ich wage meines Könige Zorn — ihr nach! 

(Ab nach links.) 


Verwandlung. 


(Zelt Karl's XII. Die Vorhänge laſſen fi in bie Höhe ziehen. Rechts ein 
- Tiſch, zwei Yelpftühle,) \ 


Bierter Auftritt. 
Düker. Maigret. Berzog von Bolflein. 


Dücker, 
Es ift des ; Könige Wille, wir marſchiren. 


Maigret. 
Noch iſt's nicht ſicher — denn Graf Arved Horn 
Iſt Hier, bes Reichsraths Abgeſaudter. Wie 
Es ſcheint, begehrt man in Stockholm den Frieben. 
Krieg mit Norwegen m den Ständen nicht 
Genehm. 


Dũcker. 


Die Ordres ſind vertheilt — das Heer 
Iſt marſchbereit! Wohin — wir wiſſen's nicht, 
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Wir fragen nicht — das ift des Königs. Sache! 
Doch ſchwediſch Eifen thut die Schuldigkeit, 
ob Tief, ob Rufſe! 
Herzog. n 

Krieg — ein luſt'ger Krieg! 
Ihr Herr'n — ich fren' mich auf die erſten Sporen! 
Und wer die Sporen hat, der reitet friſch 
Auch ſolch ein wildes Roß wie Schwedens Stände. 
Wär' ich der König — 

Maigret. 
Seine Majeſtät. 


Fünfter Auftritt. 
Dorige. Warl. 





Ball, . 
(Legt Hut und Degen auf ven Tiſch.) 
Willkommen! — Düder — ift das Heer gerlftet? 


Dücker. 
Nah Ordre, Sire! 


Karl. 
Es geht in das Gebirge — 
Ein Uebungsmarſch. (Zu Maigret.) Ihr forget mit Swebenborg, 
Daß uns der ſteilſte Paß kein Hinderniß, 
Daß alles Heergeräth bem Heere folge! 
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Maigret. 
Wie Majeſtät befehlen. 
Karl (zum Herzog). 
Lieber Neffe! 
Du bleibſt in meiner Nähe auf dem Marſch — 
Dem mich erfreut's, der eig'nen Jugend Bild 
In dir zu ſehn! Es wird ein luſt'ger Ritt; 
Aus Wald und Höhle muß der Bär heraus. 
Und wenn er tanzt, er tanzt in unf’re Speere. 


Adjutant (tritt ein). 
Graf Görtz! 


Rarl, 
Er trete ein! (Anjutant ab.) Er bringt vom Zaren 
Uns Kunde. 


Sechſter Auftritt. 
Dorige. Graf Görk. 





Rarl. 
Nun willlommen, Görtz! 
Görth. 
(Den König tief, die andern mit leichtem Kopfnicken grüßend.) 
Biel Wicht’ges! 

Doch nur den Ohren Eurer Moajeftät 

Darf ih es anvertraun. Die Frucht ift noch 

Nicht reif genug für alle! 
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Rarl, 


Tretet ab 

Ihr Herr'n! Beftellt die Kriegsmuſik — wir wollen 
Indeß die Noten fchreiben! 

(Alte ab außer Karl und Görtz.) 

Bravo, Freund} 

Die wohl wird mir, wie leicht in deiner Nähe. 
Die Sorgen ſchüttl' ich ab, wenn du nur lommf, 
Wie Flocken Schnee non meinem Wintermantel. 
Was denft der Zar? 


Görtz. 
Hier dieſe Schrift enthält, 


Was wir verhandelt, die Bedingungen 
Des Friedens mit dem Zaren. 


Rari. 


Euren Rat — 
Loft hören ! 


Goͤrtz. 
Frieden, ſchreit das blinde Volk! 
Frieden um jeden Preis, mit allen Nachbarn, 


Ob Schwedens Ehre blute, ſeine ſchönſten 
Provinzen in der Feinde Händen find! 


Karl (aufftampfenp). 


Ich Terme dies Geſchrei — Rebellen ſind's, 
Die nad) der Krone taften, niedre Seelen, 
Die nicht verfiehn, was ew’ger Nachruhm if, 
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Görk. 


Bon ſolchem Frieden, Sire, iſt nicht bie Rebel 
Was groß begonnen, ende groß. No winkt 

Ein hohes Ziel — dedt Rußland uns den Rüden, 
Sf Frieden mit dem Zaren abgefhloffen — 

Dann vorwärts, Sire! Norwegen werbe unfer, 
Dann zücht'gen England wir — Hannover zittert — 
Und den gerechten Erben jener Krone, 

Den jungen Stuart, führt ein ſchwediſch Heer 

Sn den Palafl der Väter. 


Karl. 


Herrlich, herrlich! 
So hab’ id, mir's geträumt — ein echter König, 
Der Kön’ge [hüten Tann und Kön’ge fchaffen, 
Aus defien Krone and’re Kronen machen! 
Im Often hat mein Ruhm das ferne Aſien 
Aus feinem Schlaf gewedt — und diefe Haud 
Gab Bolen einen König! Jetzt im Weften 
Geh’ Schwedens Stern im Glanz des Norblichts auf! 
Ich will der Stuart göttlid Hecht befchirmen, 
Das Haus Hannover ſoll fein Narwa finden, 
Der Schotten Hochland grüßt mit Feuerzeichen 
Beggiftert unf’re Flotten — Schwedens Fahnen 
Wehn bei den Zeichen feiner alten Klang, 
Und neue Siegesfelder fieht der Tweed, 
Der ſchlachtgewohntel Und nah Süden fiuten 
Die Scharen Schmebens — Lonbon ‚öffnet uns 
Die Thore — brabo, Sörtz! Die Fernmſicht if 
Entzückend — wenn das Schloß von Whitehall orbhnt, 
Wie Auguſt's Schlöffer, von ben Eifenfporen 
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Des Schwebenkönigs, die dem kecken England 
Ans Antlitz das Gebot des Siegers ſchreiben. 


Görtz. 
Doch, Majeſtät — ich höre das Gekläff 
Der großen Mente aus dem Ständehaus. 


Rarl. 
Vom Himmel rifſ' ih meinen Stern und würf' 
Ihn in das Meer, ſollt' ich ſein Licht mir borgen 
Bonfjenen ſtolzen Sonnen in Stockholm. 
Adjutant (tritt ein). 
Graf Arved Horn. 


Karl. 
Da geht gleich eine auf! 
Haha — mein Gegenkönig — nur Geduld — 
Graf Arved Horn ſoll warten. 
| AAdjutant ab.) 


Görp. 
Frieden mit 

Dem Zaren ifl das erſte, Sire! Er iſt 
Nicht abgeneigt — 

Barl 

(einen Blid in die Papiere werfenb). 
Er wünſcht ein ewig Bündniß 

Zu Schutz und Trug — fo ſei's! Norwegen unſer, 
Krieg gegen Englaud, für den Prätendenten — 
Das läßt fi hören, Görtz! Ich bin zufrieden! 
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Nur Reval geb’ ich nit — das müßt Ihr Halten! 
So eilt zuräd — verſucht, was Ihr vermögt. 
Dod weil das Schwert ber Feder ſtets dictirt, 
So nehmen wir vorweg, was uns gebührt: 
Norwegen — und ich bin bereit dazu; 
Noch heute geht’s ins Feld. 

Goͤrtz. 

Doch, Majeſtät, 

Ich werf' ein Wort von böſem Klang dazwiſchen: 
Das Geld! Das Geld! 

Rarl. 

Schafft Rath, wie Ihr es oft 

Gethan — mie läſtig, daß Gemeines ſtets 
Den großen Schwung uns hemmt! O daß dies Land 
Nur Eiſen trägt in ſeinem Schos — daß Gold 
Und Silber nicht in ſeinen Bergen wächſt! 
Sonſt wär' die Erde mein! 


Goͤrtz. 
Der ſechste Theil 

Bon allem Gold und Silber — 

Karl. 

| Nehmt nur, nehmt! 
Es thut mir leid, mein treues Volk zu drücken, 
Doch gilt’s ja feinen Ruhm! 

Görtz. 


Man könnte rathen, 
Zuvor die großen Glocken in Stockholm, 
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Die immer Anfruhr länten, ſtumm zu machen; 
Doc befier, Sire, man nimmt die Sache leicht; 
Sie mögen reden unb wir werben baudeln. 

So bleibt das Staatsrecht Schwedens unverſehrt, 
Und auch der alte Spruch: Jedem das Seine. 


Karl (Mlingelt — Abjutant tritt ein). 
Graf Arved Horn! 





(Abjutant ab.) ° 
Görtz. 
Der ſtolze Präfident — 


Barl. 
Ich fag’ ihm, was des Königs Willen if. 





Siebenter Auftritt. 
Vorige. Horn. 








Rarl, 
Was führt Euch her, Graf Arved? 


Born. 





Majeſtät! | 
Der Reicherath ſendet mich. 


Berl. 
Bas wünſcht der Neichrath? 
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Horn. 
Zu ihm gedrungen ift ein dumpf Gerlicht, 
Daß fi) zu neuem Krieg ber König rüfte. 
Das unermefl’ne Elend’ biefe® Lanbes,. . - 
Das fi verbiutet mit:erfchöpfter Kraft, ... 
Geht uns zu Herzen and wir. find Berufen, .. °. . 
Die Zunge ihm zu leihn! Wir bitten, Site, 
O ſchenkt Gehör den Ständen Eures Volks, 


Die Euch zur Seite ftehn nach alten Recht, N 
Nicht — fremden Abenteurern. 
Görtz. 


Ha, Graf Horn! 
Ihr ſollt mir Nede ftehn, Herr — Reichsverweſer. 


Horn. 
O befjer dies, als daß das Reich vermeft. 


. Barl. 
Graf Arved ! 
(Geht auf ihn zu und Hopft ihm auf Die Schulter) 
Seit wir uns nicht fahn, feid Ihr 
Um eines Kopfes Länge. größer worden! - 
Solch Wachsthum Tieb’ ich nicht. 


Horn. 

" Ich wachſe, Sire, 
Wie jener Rieſe, der die Mutter Erde 
Berührt — mich trägt und ſtärkt des Volkes Geiſt! 
Noch einmal, Sire — o hören Sie auf. ung! 2 
Denn unfer ift das Recht, die Könige 
Zu mahnen und zu warnen. 

Gottſchall, Dramatifhe Werke, VI. 4 
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Barl. 

Ya, ein Recht, 
Das ihr euch nehmt! Die alte Zeit der Sure 
Iſt längft vorüber und ein Wille herrſcht 
Ihr feid die Achren und ich bin der Wind, 
Und weht mein Hauch, mitt Ahr die Köpfe neigen. 


Horn. 


Iſt diefes Land des Königs Aehrenfeld, 
So ift das Kora ſchon auf dem Halm verkauft. 


Görtz. 


Das geht zu weit — ein Glück, daß von der alten 
Gewalt der Stände nur — bie Zunge blieb. 


Born. 


Doch — keine Natterzunge, deren Stich 
Geheim das fchmeichlerifch umſchlung'ne Opfer 
Bergiftet. 


Rarl. 
Schweigt! In meiner Gegenwart 
Iſt dies ein ungebührlich Streiten. 
(Ra einer Pauſe) 
Seltfam, 
Wie ſich die Welt verjchiebt — das ift mein Gegner! 
Graf Arved, alter Kriegsgefährte, haben 
Wir doch den Sieg in Polen und in Sachfen 
Getheilt! Wie ift mir's ſchmerzlich, Euch zu fehn 
In meiner Feinde Lager! 
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Horn. 

Eure Feinde 
Sind näher, als Ihr glaubt — es find die Fremden, 
Die einmal fehon bereit, die8 Schweden zu 
Berfaufen. 


Görtz. 
Nur die Gegenwart des Königs 
Hält meinen Degen. 


Barl. 


Und mein Wille hemmt ihn 
Für immer, 


Horn. 


D genug des Ruhms, der Schlachten! 
Wie wandelbar ihr Glück, wie falfch ihr Gott, 
Sie haben’s ſelbſt erfannt. O hören Sie 
Der Wahrheit Stimme, Majeftät — entjagen 
Sie Ihrem Tiebften Wunſch! Entfagen Sie! 
Dann ruft die Welt: Ein Heldenkönig war 
Der zwölfte Karl, doc) feiner Siege ſchönſten 
Erfoht er nimmer auf dem Feld der Schlacht, 
Nein, als er groß fich felbft bezwang. 


Görtz. 
Ja, ja! 
Gehorſam dem Befehl der treuen Stände. 
Barl. 


Sich ſelbſt bezwingen, heißt fich ſelbſ erniedern. . 
Soll ih, der id im Siegeslauf begonnen, 
4* 


52 


Jetzt ein Beflegter enden — auf den Tiſch 
Des Ritterhaufes in Stodholm die Reſte 
Des Kampfes legen: den zerpfllidten Lorber 
Und den zerrif’nen Königsmantel? Nein — 
Wie Kaifer Karl, kann ic) nicht Uhren ftellen, 
Sch muß der Zeiger an der Weltuhr fein. 


Horn. 


Auch haben mich die Stände abgejandt 
Mit der Befchwerde, daß von neuem ftets 
Willkürlich Kriegesfteuern — 


Barl. 
Haltet ein! 
Das ift VBermefjenheit! Der König nur 
Trägt Krieg und Frieden in des Mantels Falten, 
Und will er Krieg — muß aud) fein Bolf ihn wollen, 
(Kriegerifche Muft hinter der Scene,) 
Sörk. 
Das Heer bricht auf, Graf Horn — fefbft ohne die 
Erlaubniß von Stodholm! Wir werden fiegen 
Selbft gegen Euern Wunſch — und eben gab 
Des Könige Moajeftät mir die Bewill'gung 
Zu neuer Steuer. 
” Horn. 
Wollt Ihr diefes Schweden 
Wie eine Leiche an den Siegeswagen 
Des Königs binden, durch den Staub der Schlachten 
Es ſchleppen, bis nach unverhofftem Sturz — 
Denn einmal fommt er allem Irdiſchen — 
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Die Geier den willlomm’nen Raub zerhaden? 
O dann — bei meiner Ehre — Graf von Görtz, 
Dann ruh’ ich nicht, bis daß die Geier auch 
Des Mörders Leiche bei dem Opfer finden. 

(Zu Karl) 
Sire, treiben Ste Ihr Bolt nicht zur Verzweiflung! 
Berbannen Ste den Grafen Görtz! Er hat 
Kein Herz für Schwedens Wohl, ihm ift dies Bolt 
Nur eine Ziffer in verweg’ner Rechnung, 
Und biendend mit traumhaften Zielen reift 
Er Ihren Feuergeift in irre Bahnen. 
Er ift der Schatten, welcher zwiſchen Schweden 
Und feine königliche Sonne tritt, 
Er ift der böfe Dämon unfers Herrn! 
Berbannen Sie den Grafen Görtz — es ift 
Der Stände Wunſch, es ift bes Volkes Stimme! 
Ein Iauchzen würde gehn durchs ganze Land, 
Als wär’ von ihm ein riej’ger Alp genommen; 
Die Liebe würde frei und das Vertrauen, 
Ein Lenz aufblühn in allen Schwedenherzen. 
Berbannen Sie den Fremdling, Sire — fonft wird 
Das Bolt ein Fremdling feinem Herrn umd König. 


Karl (zu Görk). 
Bei Gott, wenn alle denken wie Graf Horn, 
So feid Ihr jehr beliebt in meinen Landen! 
Laßt's Euch nit fümmern — weiß ich doch zu gut, 
Dean ſchlägt — den Görtz, und meint — den König Karl! 
Das ift jo Brauch! 
(3u Horn) 
Ihr wollt den einzigen 
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Mir rauben, ber mit mir zufammengeht, 

Dem nicht der Geift engbräftig zugefchnürt, 

Wie den Perrüfen in Stockholm? — Wär’ id, 

Was diefe wollen — Adler, lebe wohl! 

Zaunfönig anf der Hede, den fie füttern, 

Das wär’ mein Bild! Doch Görtz, ihr Herr'n, ift heimiſch 
In meinem Horft und weiten Flugs gewohnt. 

So bleibt's bei feinem Rath, bei Krieg und Steuer. 


Horn. 
I das des Königs letztes Wort? 


Rarl. 
So ift eo! 


Horn. 
IH kann für nichts mehr einftehn, Majeftät, 
Der Stände Nothwehr wagt das Aeußerfte. 


Karl. 
Den Frevel auf dein Haupt — ja, Arved Horn! 
Mit deinem Kopfe bürgft du mir für jeden 
Beſchluß des Reichsraths, der die Krone kränkt. 
Din ih nit Herr im Land? Ich will e8 zeigen! 
Wehrt das Geſchöpf fich wider feinen Schöpfer? 
Er kann's vernichten, der es ſchaffen kann. 
Den Reichsrath löſ ih auf — 


Born. 
Sa, Majeftät! 


Barl, 
Mein Wille ift es — ich ernenne neue 
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Mitglieder, peitiche das Gefpenft der Sture 
Sn feine Gruft zurück. 
Goͤrtz. 
Triumph, mein König! 
Karl. 


Den Eifenfuß auf eure Naden, Zmergel 
Iſt dies nicht altes Recht, fo ift e8 neues 
Und gutes — denn der König fhafft das Recht. 


(Kriegerifhe Muſik. Karl greift nah Hut und Degen, bie auf dem Tiſch 
liegen.) 


Achter Auftritt. 


Dorige. (Die Borhänge bes Zeltes gehen auf.) Dücer. Herzog. Mai- 
gret. Ziquier. Eronfledt. NHffigiere treten ein. Draußen ſchwediſche 
Soldaten in zwei Reihen aufmarſchirt mit Fahnen und Muflt. 





Karl (zu Horn). 

Seht her, Graf Arved! Hier allein ift Schweden, 
Sn meinem Lager — merkt Euch das, mein Freund, 
Und kündet's Eurer Sippe in Stodholm ! 

(Den Degen ziehend) 
Borwärts — und auf den Feind mit Sturmesfchritt! 
Aus Norwegs Felfen quillt ein Born der Ehren. 
Wer binterrids den Sporn uns niebertritt, 
Er zitt’re, wenn wir flegreid) wiederfehren ! 


Alle. 


Hod König Karl! 

(Trommeln und Trompeten. Karl wendet fih zum Abgehen. Görztz folgt 

ihm mit triumphirender Geberde. Horn flieht während ber letzten Rebe bes 

Königs finfter brütend, vafft fig auf mit plötzlichem Entſchluß und drohen⸗ 
der Geberde.) 


Der Vorhang fallt. 








Dritter Aufzug. 


Scene: Zelt des Königs Karl. Rechts ein Tisch mit Feldſtühlen und Karten, 
links ein einfaches Sofa, 


Erfier Auftritt. 
Siquier, glei darauf Magnus. 





Siquier. 


Das ging nad) Wunfh! Für foldde Abenteuer 
Hat die parifer Schwule ihren Werth. 

Wir haben fie dem Magier entführt; 

Jetzt kann der Erbprinz frei mit ihr verkehren. 
Die Mühle liegt verftedt in tiefer Schlucht, 

Zwei zuverläfi’ge Wächter an der Thlire — 

Dort ſucht fie niemand! Was auch kommen mag, 
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Ich nehm's auf mih! Bor allem gilt’s, den Magnus 
Auf falſche Spur zu leiten. 
(Magnus tritt aufgeregt ein.) 
Nun, was gibt's? 
Die ein Marmihuß fahrt Ihr da herein! 
Der Feind im Lager? 
Magnus. 
Habt Ihr Hier den Dienft? 
Siquier. 
Nur einen Auftrag Seiner Hoheit. — Nichts 
Von Wichtigkeit! 
| Magnus, 
Wo tft der König? 


Siquier. 
Hier 

Im innern Zelt. 

Magnus. 

Ich muß den König ſprechen. 

Siquier. 
Was iſt geſchehnꝰ 

Magnus. 

Em Muvchen iſt verſchwunden, 


Ich fürchte faſt, hinweggeraubt — die Kranke, 
Die Swedenborg gefolgt! 
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Siquier. 
Ja, ja, ich glaube 


Mich zu beſinnen — o ein ſchönes Kind, 
Nur etwas bleich und in den Mond verliebt. 

Magnus. 
Zwei Tage wird ſie ſchon vermißt — mir lüßt's 
Nicht Ruh', ich muß ſie ſuchen! Ich erbitte 
Vom König Urlaub. 
Siquier. 

Den gewährt er gern! 


Mir kam es vor, als ob dies Mädchen ihm 
Lebhaften Antheil — 


Magnus. 
Und er fah fie nie. 
Siquier. 
Seid Ihr deß jo gewiß? 
Magnus. 


Ihr fcherzt, Herr Obrift, 
Er ift ein Weiberfeind ! 
Siquier. 
Das ändert ih! 
Nach langem Faften ſchmeckt das Mahl! 


Magnus, 


Sa Teufel! 
Ihr wollt doch nicht — 
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Siquier. 
Bewahre, junger Freund! 
Ich habe nichts geſagt und ſage nichts, 
Wo der Beweis mir fehlt. Vermuthungen! 
Das fliegt uns an wie Sommerfüden — Bord! 
Der König kommt! 


Zweiter Auftritt, 
Rarl. Vorige. 





Rarl, 
Was bringt Ihr, Siquier? 
| Siquier. 
Mic) fendet Seine Hoheit — diefe Schriften 
Bon der Prinzeffin aus Wadſtena, Sire, 
Befahl er mir, in Ihre Hand zu legen. 
(Heberreicht Karl Papiere.) 


Karl. 


Was — Protokolle des Senats — ja, ja! 
Das rührt fi wieder! Worte und — Papier! 
Mit jolden Ziffern kann kein König rechnen. 
Doch unters Kiffen Ieg’ ich mir fie nicht, 

Ich könnte böfe Träume haben — nein — 

Ich werfe abends meinen Degen brauf, 

Das ift ein Zauber, der die Geifter bannt. 
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Ich danke Seiner Hobeit. 
(Siguier ab mit Verbeugung.) 
Magnus, du? 
Was wilft du? 
Magnus. 
Urlaub, Sire, von Eud) erbitten 
Nur auf zwei Tage! 


Barl. 
Und warum? Napport, 
Rapport! 
Magnus, 
Ich liebe, Sire! 
Karl. 


Hm, kurz genug 
Und ſchlimm genug bay — ich mag’s nicht leiden! 
Denn ein Soldat, der liebt, ift fahnenfllichtig. 


. 


Magnus. 
Das Mädchen, das ich Liebe, folgt dem Heer‘ 
Als eine Kranke Swedenborg's. 


Rarl. 
Wozu 
Das mir? So laßt euch bei der Trommel trauen, 
Doch deinen König bitte nicht zu Gaſt. 


Magnus. 
Und doch — um Ihre Hülfe fleh' ih, Site, 
Dies Mädchen ift verſchwunden! 
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Rarl. 
Hilf dir ſelbſt! 
Da haſt du einen Nebenbuhler, Magnus, 
Und der iſt glücklicher als du! 


Magnus (vbeiſeite). 
Da klingt 
Mir's in das Ohr, das Flüſterwort des Teufels. 
(Laut.) 
Das könnt Ihr glauben, Sire? 


Rarl, 
D Weiber, Weiber! 

Was glaubt’ ich nicht von ihnen? Wenn fie hinter 
Der Tugend Baftionen fich verſchanzen, 
Das ift nur Spiegelfehtereil Ja, ja, 
Capituliren will die Feflung, will, 
Und jeden Tag vor einem andern Feind. 
Und al das fpröde Wefen, Geiſt und Wi — 
Die Waffen find nur da, um fle zu fireden. 


Magnus, 
Das gilt von Hedwig nicht, ihr Herz if rein, 
Sie traf ein Ungläd nur — vielleicht — Gewalt — 


Karl. 
Gewalt? In meinem Lager, nimmermehr. 
Der ift dies Mädchen? 


Magnus, 
O Bergebung, Sire, 
Berftattet mir, den Namen nicht zu nennen. 
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Rail. 
Geheimniffe? Ropport — und treu und wahr! 


Magnus. 
So muß ich meines Königs Gnade wagen? 


Bart. 
Dit einem Namen, wie? 


Magnus. 
Mit dieſem Namen. 
Ic, liebe Hedwig Patkul! 


Karl. . 
Patkul, was? 


Magnus. 
Die Schwefter jenes Obriften. 


Barl. 
Die Schwefter: 
Des Hocverräthers? 
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Magnus. 
Ja! 
Barl. 

Nein, dreimal nein! 
Wie — eine Patkul lebt in meiner Nähe? 
Auf eine Natter bin ich da getreten, 
Die ziſcht mir ins Gefiht! Und du mit ihr 
Im Bund? 
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Maguns. 
Sie theilt ja wicht des Bruders Schuld. 


" Rarl. 


O koönnt' ich's wieder in den Boden flampfen, 
Was ſich wie Geifterfpuf ins Herz mir krallt. 
Tritt näher, Magnus! Sieh’, ich liebe dich 

Wie einen Bruder! Meines Lebens Arbeit 

War ernft; mir blieb ein heimlich Plätzchen nur 
Für Lieb’ und Freundſchaft — und — das ift bei dir! 
Du folgteft treu mir auf der Wanderſchaft, 

Bei ber mein Stab — bier diefer Degen war. 

Du ſchritteſt neben meiner Bahre ber, 

Als Schnee und Ruſſenkugeln bei Pultawa 

Ums Aug’ uns flirten! So geſtützt auf dich 
Stand ich, als uns die Sanitfcharen drohten 

Und Flammen zlingelten um unj’re Hätte. 

Wo mein Erinnern gern verweilt, da bift 

Auch du — du bift ein Stüd von meinem Leben. 
Und jest — willſt du mir diefes Plätchen rauben? 


Magnus. 
Nein, Site, ih nicht. 


Barl. 
Und doch — fo ifl’s, fo iſt's! 
Du haft die Wahl nur zwifchen ihr und mir! 


Magnus. 
Unmöglich, Sirel 
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Bari. 


Ich haſſe dies Geſchlecht; 
Wer flört bie Eulen auf aus ihren Neftern? 
Sie oder ich! 


Magnus. 
Ich kann von ihr nicht lafſſen, 
Feſt halt' ich ſie, ſo wie mein Arm die Fahne 
Umkrampft im Schlachtenſturm, im Kugelregen, 
Ob Siegspanier, ob Leichentuch! 
Varl. 

Wohl denn, 

Fahr' hin, Berſchwörer! 


Aagnus. 
Und der Urlaub, Sire, 
Um den ich bat? “ 
Barl. 
IR abgefchlagen ! 
Mage. 
Sirel 
Barl. 
Der Hauptmann Magnus Stibruroos — 


Magnus, 
Zu Befehl! 
Rarl. 


Macht jettt die Runde hei den Leibtrabanten | 
Gottſchall, Dramatifhe Werte. VI. 5 
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Und bringt Rapport! Cr ſchläft von heute ab 
Nicht mehr in meinem Zelt. 
Magnus. 
Hart iſt die Strafe! 
O alles opfr' ih Euch, nur diefes Eine — 


Rarl. 
Ihr Habt die Ordre! 


Magnus. 
Ich befolge fie! 
(Ab mit militärifhem Gruß.) 
Barl. 


O Liebe, Frenndſchaft — welle Blätter alles! 
Wie paffen fie zum welken Kranz des Ruhms! 
Der Herbft um mich, in mir — bald kommt der Winter! 


Dritter Auftritt. 
Karl. Imedenborg. 





Swebenborg. 
Sire, Sie befahlen — 
Barl. 
Swebenborg, die Nacht 
At Heil! So prüft die beiden Päffe, die 
Nach Friedrichsſtein uns führen, und enticheidet, 
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Durch welchen unfer Heergeräth am beften 
Sich ſchaffen läßt. 


Swedenborg. 


Ich eile! Doch vorher 
Verſtatten Sie, mein Fürſt, ein warnend Wort, 
Da eben jetzt ein banges Ahnen mich 
Ergriff. Ungünſtig iſt der Sterne Stand! 
Ein Aug', der Dinge Tiefen zugewandt, 
Sieht wunderbare Zeichen. Nicht von heut 
Und nicht von geſtern iſt das Lebende, 
Sein Anfang iſt nicht irdiſche Geburt, 
Und nicht die Welt der Sinne ſchränkt es ein. 
Was hier in Zeit und Raum allmählich ſich 
Vollendet, fertig liegt's von Anbeginn 
An höhern Kreiſen ſchon ... Des Sehers Aug’ 
Erkennt es leicht. 


Barl. 
Und was habt Ihr gefehn? 


Swedenborg. 


Aus nächfter Nähe richtet ſich's empor, 

Ein Feuerdrachen ſchlingt die Sterne nieder, 
Und rückwärts aus des Abgrunds Tiefen dringt 
Eiu Wehgefchrei, wie des Prometheus Klage, 
Den angeſchmiedet Iovis Geier martern. 


Rarl. 
Ha Patkul, Thorheit — Eure Geifter Tügen. - 


5* 
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Smedenborg. 


O Borfiht, Sirel Wir fehn die Zufunft nur 
Sm Dämmerlicht, zweideutig die Gefalt; 
Doc iſt's ein fefter Kern, den fie verbirgt. 
Des Willens Regung können wir befaufchen, 
Die That ift nur ihr fihtbar Spiegelbild, 

Und wenn e8 Sphären gibt, wo fanft’res Licht 
Den Rojenfchein auf milde Weſen gießt, 

Und and’re, in die Feuerglut getaucht, 

Die Diamanten ſchmelzt — allüberall 

Scofft diefer Zug des Willens nur das Leben. 
Die Dinge, wenn fie fommen umd erfcheinen, 
Sind ausgeipielte Karten auf dem Tifch; 

Der Weiſe aber ſchaut das ganze Spiel. 


Bari. 


Ei, dreimal Weiler, da die Sterne Euch 
Durdfihtig find, fo wundert’s mid), flirwahr, 
Daß Ihr das Nächſte nicht auf Erden ſchaut. 
Wo ift denn Eure Kranfe, fprecht? 


Swedenborg. 





Wie, Sire, 


Ihr wißt? 
Rarl. 
Wo bat fie ſich verftedt? 


Smedenborg. 


Noch fand 


Ich ihre Spur nicht! 
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Karl. 


Und Ihr kommt mich warnen? 
Ihr ſtolpert über Eure Sterne nur. 
Sie ſoll verſchwunden bleiben, wenn Ihr ſie 
Auch wiederfandet — fort aus meiner Nähe! 
Verſtanden? 


gwedenborg. 
Sire, es iſt ein armes Kind! 
Rarl. 


Genug, es bleibt dabei! An Enern Auftrag! 
(Swebenborg ab mit einer Berbeugung.) 


Rarl (allein, geht unruhig auf und ab, ſchiebt bie Vorhänge bes Zeltes 
zurüd). 

Das Lager — eingefchlafen! Tiefes Schweigen! 

Norwegens Gletſcher glühn im Mondenlicht. 

D Frieden, Frieden... Thorheit! Nach den Gräbern 

Geht all die wilde Jagd — das nennt man Leben! 

Hufla, ein wilder Jäger bin ich jelbft, 

Die Geiſel knallt, e8 Hirrt der Sporn .. . bufla! 

Die Todten hinter mir vom Schlachtgefilde, 

Bollzählig ift die Iagdbi. Nur Einer, Einer 

Bom Hocgericht ... was zudt bei feinem Namen 

Der Nerv? Ha Patkul, Patlul... war ic graufam? 

Das Rad, das ihn zermalmte, war das Rab 

Des Schidfals und e8 traf — den Schuldigen. 

Dies Mädchen — Magnus, ber fie liebt — was drängt 

Sid das an mich heran? Das ift vorbei! 

Fragt nur die Raben... das ift abgethan! 
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Die Krone fommt von Gott — wer fie berührt, 

Den trifft ein Blig, der aus dem Himmel flammt! 
(Un den Tif gehend und in ben Papieren blätternd) 

Und bier, das fede Wort, in meinen Weg 

Geſchleudert, der geworf'nen Bombe gleich, 

Die plagend mir ins Aug’ die Splitter fireut — 

Der Hochverrath, der unverlegliche! | 

D das muß anders werden, muß — und ſchließ' 

Ich diefes Aug’, jo wird die Schwefter nur 

Die fhöngepugte Puppe auf dem Thron. 

Dod nein — fie follen meinen Willen Tennen! 

Noch heute ſend' ich diefen Brief ihr zu. 

Nah mir wird Herzog Holftein Schwedens König — 

Dies künd' ich ihr, fie mag's den andern künden! 

Das eifenfefte, Triegsgeftählte Land 

Sf nimmer Werg für eines Weibes Spindel; 

Das Scepter Schwedens ift ein gutes Schwert, 

Neipect, ihr Herr'n! Ic fprenge meine Gruft 

Und fahr’ euch ins Gebet, wenn nad) dem Tod 

Ihr beffer Ordre nicht parirt als jekt. 

Ihr feid mit meinem Land verwachſen — was? 

So ſchien der Stiefel auch nad) meinem Ritt, 

Den man in Stralfund mir vom Fuße fchnitt, 

Er mußte doch herunter — ha bei Gott! 

IH will von Schwedens Fuß den Stiefel ſchneiden 

Mit fammt dem Sporn — das ift des Königs Recht! 

Wenn dieſer auftritt, hör's die Welt erfchroden! 

Der Sporn dem König, doch dem Volk — die Socken! 


— — ———— 





Bierter Auftritt, 


Karl, Hedwig (tritt in das Zelt, nachtwandelnd, ein Licht in ber 
" Hand). 


— — 
N 


Barl. 
Ha, was ift das? Wer naht? Was wandelt hier? 
Mich ſchreckten Hunderttaufend Ruſſen nicht, 
Dies Weib jagt mir ein Fröfteln durch die Glieder! 


Hedwig. 
Mich halten fie nicht fett — des Mondes Schein 
Löſt alle Bande und id) wanble felbft 
Wie feine fanften Strahlen durch die Luft, 
Die Müde fliegt ins Kerzenlicht, fumm, fumm! 
Das Licht ift hell genug, ich fchreib’ es auf 
Was er getban! Die Kräuze fort, die Kränze! 
Wer ift das Marktweib, das in feinen Körben 
Die feile Waare trägt? Ich Tomm’, ich fchreib’s 
Mit Flammenzligen ihm auf feine Stirn, 
Die bis ins Ienfeits noch hinüberleuchten. 


Karl. 
Ha Gaufelipiel, die Geifter Swedenborg's! 
Und doch — daß fol ein nichtig Ding uns fehredt ! 
Wir ahnen Sinn in finnverwirrter Rede. 
Hedwig. 
Wie's wieder Hopft, das Rad — ha Schlag auf Schlag! 
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Barl. 
Unheimlich Weib, von Fleiſch und Blut, unb doch 
Ein wandernd Marmorbild — was fprict ‚fie da? 


Hedwig. 
Ich fol ihn fuchen gehn, ich gehe ſchon! 

Barl. 
Zurück, Erſcheinung! Sinnlos Weib, bift du 
Im Traum? Wach' auf, wach’ auf! 

Hedwig (Läßt das Licht fallen und erwacht), 
Wo bin ih? Hal 

Den jah ich fhon im Traum, das Fenerang’, 
Die edle herrliche Geftalt. Bin ih 


Denn wach? Umgaukelt mich der Zauber noch, 
Der meine Sinne täufcht nnd meine Seele? 


Barl. 
Bas fuhft du? 

Hedwig, 

Schutz! Die mid beſchützen follen, 

Sind ſchwach, und mich verfolgt ein Mächtiger 
Mit feiner Liebe; meiner Krankheit nur 
Berdank' ich meine Flucht. 

Rarl, 

Ber bift du, Weib? 


Hedwig. 
Ein Schatten, ein verwehter Blumengeift, 
Den nit der Lenz um beine Stirne haucht 
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Unb nicht der heimatlichen Roſen Duft 
Und nicht die Würze welſcher Lorberblüten; 
Nein, der dem Kelch der Paſſion entfleigt, 
Das Darterwerkzeug war ihm Lagerftatt, 
Der Tod fein Gaft, Verweſung feine Buhle 
Und Moder ift jein Hauch. 


Barl. 
Du bit — 


Hedwig. 


Ein Engel 
Der Rache, ber feine Opfer zeichnen will. 
Ich brauche Helden, die den Weg mir bahnen. 
Du blickſt fo heidenhaft, des Himmels Wink 
Hat mich zu dir geflihrt! 


Rarl. 
Dies Weib ift Schön! 


Hedwig. 
Den König ſuch' id), der das Leben mir 
Entwurzelt hat, der meiner Seele wies 
Den Weg gewaltjam in das Reich der Geifter. 
Den König fuch’ ih, den erbarmungslofen, 
Den Fluch der Nichtftatt ihm ins Ohr zu raunen. 
Bon feinen Fahnen flieh’ der Sieg, er. fol 
Nur eines Märchens Held der Nachwelt werden, 
Und wie die Meerfint fchllirft den Uferfand, 
So trinfe die Vergänglichkeit hinweg, 
Was er gethan; fle löſche güt'gen Sinns 
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Des Weltenbrandes Flanıme, aber nit 
Das Flammenzeichen auf der Mörderſtirn. 


Rarl. 
Du bift — 


Hedwig. 
Des Fluches ruhelofe Erbin, 
Die Schwefter Patkul's! 


Barl. 


Ha, bei meiner Krone, 
Da huſcht die Fledermaus mir um den Kopf. 
Du fuchft den König, wohl, er flieht vor dir. 
Ich felbft bin König Karl. 


Hedwig (für fi). 

Unmöglich, wie? 
So lichte Züge Tann der Dämon borgen? 
Was zöge ih noch? O Bruder, Bruder, tritt 
Zu mir und fporne mih — ſtoß zu, floß zu, 
Du fohmetternd Rad ins Inirfchende Gebein, 
Daß nicht von mir der Geiſt der Rache weiche! 
Mein Auge feh’ nicht diefen Feuerblid, 
Nein, jenen nur, den fehmerzverfteinerten; 
Ein ganzes thränenreiches Leben drüde 
Den Dold mir in die Hand! 

(Sie zieht einen Dolch hervor.) 
Ich Tann, ich kann nicht! 

(Wirft ven Dold fort.) 

Mein Bruder, weh mir! O ich bin verflucht 
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Auf immer! 
(Sinkt auf das Sofa.) 


Barl. 
Sie ift frank und finnderwiret, 
Und ihre Seele an das Rad geflodhten, 
Das den Rebellen züchtigte! Sie friert! 
Den Mantel ded’ ich Über fie — . 
(Nimmt einen Mantel vom Feldſtuhl) 
fo, jo! 
D jeder braucht die milde Hand, bie einfl 
Den Mantel über ihn und feine Thateu 
Mitleidig dedt! Gerecht und groß auf Erben 
Kann ungereht und Hein — dort oben werden! 


Sünfter Auftritt. 
Magnus. Borige. 





Magnus. 
Ich bringe den Rapport; die Wachen find 
Auf ihrem Poften und das Lager ruhig. 
Nur bier vor diefem Zelt die Wade war 
Verſtört und meint, fie hätte ein Gefpenft 
Mit einem Licht vorlberfchreiten ſehn 
Und nicht gewagt, c8 anzurufen. 


Rarl, 


Wohl! 
Ein krankes Weib, das Schuß bei mir gefucht. 
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Magnus. 
Wie — iſt's ein Augentrug? 


Rarl. 


Du kennſt fie wol? 
Das Mädchen iſt's, von dem du mir geſprochen. 


Magnus, 
In Euerm Zelt? So ift es wahr, iſt's wahr? 
Ich bin betrogen, namenlos betrogen. 
Bei Euch geborgen ift der füße Raub, 
Doch nur Gewalt kann Patkul's Schwefler zwingen 
Zum Nachtbeſuch bei ihres Bruders Mörder. 


Rarl. 
Was fol das heifen? Wie, du flrafft mid Lügen? 
Magnus, 
Hier endet Euer Redt! 
Barl. 


Ha, frecher Knabe, 
So trittft dur deinem König gegenliber ? 


Magnus. 
Komm’ über mih, Wilingergeift, du alter, 
Tritt in den Staub die Treue des Vafallen! 
Ein freier Normann will ich fein, der nichts 
Als Gott uud feinen Degen fennt und aus 
Dem Horft des Töniglichen Adlers jelbft 
Sich die geraubte Liebe Holt. 
j (Zieht ben Degen.) 
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Heraus 
Das Schwert! Dein Sklav nicht ſteht vor dir — bein Bruder 
Und Zeltgenoſſe fordert blut'ge Sühne. 


Barl. 


Wahnſinn'ger! In den Staub vor deinem König! 
Den Fuß auf deinen Naden, Hochverräther! 


Bebwig (bat fi während der letzten Worte des Magnus aufgerichtet und 
wirft fih zwifchen Karl und Magnus). 


Zuräd, id ſchirm' ihn! 
Magnus. \ 
Hedwig — da — unmöglich! 
Wach auf, du träumf! Wah auf, es ſchrecke dich 
Die Donnerfiimme des Gerichts empor! 
Aus blut’gen Wolfen zeigt des Bruders Hand 
Auf diefen König, der ihn richten lieh, 


Hedwig. 
Zurück von ihm! IH wadhe! Diele Bruft 
Durchbohre, nicht die feine! Treulos ward 
Ich dem Gebot des Himmels, meiner Sendung; 
Berworfen ift mein Leben hier und dort! 
Stoß zu und räche meines Bruders Schatten! 
(Auf einen Wint Karl’s ift bie Wache eingetreten.) 


Marl (zu Magnus). 
Bortrefflih ging's — Ihr fechtet meifterhaft, 
Am Ausfall zierlich und gewandt im Stoß. 
Stedt jetzt den Degen ein! 
(Zur Wathe) 
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Ich rief euch nur 
Um euch den Geift zu zeigen, der euch fchredte, 
Dies Mädchen war's! Scheut euch vor Geiftern nicht, 
Nur immer kühn den Säbel vorgehalten! 
Da find die Geifter blitzesſchnell zerftoben 
Im Nachtgewand — wie in des Reichstags Roben. 
(Zu Magnus) 


Ich brauche einen Boten nad) Wadſtena, 

An meine Schwefter. Hauptmann Magnus Stiörnroos, 

Du folft der Träger meines Schreibens fein ;! 

Denn diefe Sendung heiſcht ein groß Vertrau'n. 

Ich ſchenk' es dir und hoffe auf Erwid’rung. 

Dies Mädchen bleibt in meinem Schutz zurück. 
(Nebergibt Magnus den Brief.) 


Magnus. 
Ich weiche nicht von bier! 
Karl (anftretenn). 
Du ftehft noch immer? 
(Leife zu Magnus) 
Die Kugel vor den Kopf dem Meuterer! 
So fagt’8 das Kriegsrecht — überleg’ es wohl, 
Ob id) ein gnäd’ger König bin. Doc, trifft 
Die nächfte Viertelftunde dich im Lager, 
So nehm’ ih dir den Degen und bu biſt 
Infam caffirt. 


Magnus, 
Berbannung, Sire? 
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Rarl. 
Du bleibft 
An meiner Schwefter Hof, bis mir's beliebt, 
Di wiederum in meinen Dienft zu rufen. 
Magnus. 
Doch erft muß mir dies Mädchen Rede ſtehn — 
(Zritt auf Hebwig zu, Karl tritt dazwiſchen.) 
Barl. 
Kein Aufenthalt, bei meinem Zorn! Ich will 
Sehorfam und — Bertrau’n! | 
| Magnus. 


| Bertrau’n — ba ba! 
Bertrau'n — auf Gott und diefen Degen nur, 
Denn Lieb’ und Freundfchaft find ein Trug der Hölle. 


(Schlägt an feinen Degen und eilt fort.) 


Barl. 
Du Tiebft ihn, armes Kind, du Liebft ihn — wie? 


Hedwig. 
O Sire, mein Sinn ift wire! 
Karl. 


Geduld, Geduld! 
Es wird noch alles ſich zum Guten wenden. 
Das bleibt ganz unter uns, was hier geſchah. 
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Streng fei das Recht, droht meinem Reich der Schade; 
Kränkt ihr den König, fraft euch feine Gnade! 


(Geht nad Lints ab, Hedwig fieht ihm mit gefalteten Händen nach, daun 
fplägt fie dieſelben verzweifelt vors Geſicht und fällt auf das Sofa.) 


Der Vorhang fällt. 








Vierter Aufzug. 


Scene: Zimmer im Schloß zu Wadſtena. 





Erſter ANuftritt. 


Ulrikke. Graf Horn. Reichsräthe. 





Ulrike. 


Er tritt mein Recht mit Füßen. Dieſes Schreiben, 


Das Hauptmann Magnus Stiörnroos überbrachte, 
Entjetst mich eines Throns, der mir gebührt. 
Ich wiederhol's, er tritt mein Recht mit Füßen. 
Reichsrãthe. 
Sowie das unſ're! 
Horn. 


Unverfammelt bleibt 
Gottſchall, Dramatifhe Werte. VI 


. 
An} 
. 


82 


Der Reichstag, während immer neue Steuern 
Das Wolk bedrliden, und wir felbft, die Räthe 
Des Reichs, find machtlos, unbefragt, find nichts. 
Schon Karl der Elfte Hat in leeren Schein 
Des Schwebenvolfes altes Recht verkehrt; 
Doc feines Sohnes Eigenwillen bläft 
Ganz die herabgebrannte Kerze aus. 
Wir aber find entfchloffen, nicht zu dulden, 
Daß Schweden fo verfiunmt. 

Wrike. . 

Ich fühl? mit euch 

Der Zeiten Ungunft, biefes Landes Noth, 
Und euer Antrag ehrt mich, edle Herr’n! 


Doch harr' ich erft des Boten aus dem Lager, 
Der mir die Antwort meines Gatten bringt. 


Born. 
Kein ſchlummernd Recht iſt todt; oft wacht es anf, 
Dem Drachen gleich, auf dem ſchon Gras gewachſen, 


Und fchleudert zu den Sternen, was fid blind 
Auf feinem Rüden tummelt. 


 "Rammerherr ( tritt ein). 
Obriſt Siquier. 
"Ulrike. 
Willkommen, führt ihn ein! ' 
(Rammerbiener ab.) ' 


So werd’ ih glei 
Erfahren, wie mein Gatte denkt, ihr Herrn! 
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Zweiter Auftritt. 
Siquier. Vorige. 





Fiquier (der Prinzeffin ein Schreiben überreichend). 
Dies Schreiben, Hoheit, fendet Euch der Prinz! 


Horn (zu Siquier). 
Wie ſteht's im Lager? 
Ziquier. 
Bald iſt's reif, Herr Graf. 


Ulrike. 


In meine eig’nen Hände legt der Prinz 
Ganz die Entſcheidung. 


Horn. 


Wohl, fo zögert nicht! 
Der König felber mahnt an feinen Tod 
Und fett den Erben ein für feine Krone. 
So ziemt’s auch uns, an diefen Tod zu denken. 
Dir aber fehn nicht ftill und müßig zu, 
Wenn diefe Krone fo von Kopf zu Kopf 
Wie auf den ſtummen Wink der Götter wanbert. 
Die Zeit der Willkürherrſchaft ift vorliber, 
Und wer nad König. Karl den Thron befteigt, 
Erbält ihn durch der Stände freie Wahl. 
Und länger nicht nad) angeflammtem. Hecht. 

6* 
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Ulrike. 
Und weiter, Graf! 


Horn. 


Wer mit den Beften herrfcht, 
Der herrſcht am beften, denn ein einzig Haupt 
Gehört dem Zufall. Ward in diefen Jahren 
Die Krone do, ein fahrend Gut, getragen 
Auf eines Degens Spite durch die Lande. 
Abhanden kam der Lönigliche Wille, 
Der einzig galt, dem willenlofen Reich; 
Man Tonnt’ ihn bei den Ianitfcharen fuchen. 
Gibt's kein Gefe mehr, das die Kön’ge bindet, 
So wird Alleingewalt zum Fieberrauſch. 
Drum wollen wir, daß in dem Rath des Reiche 
Der Krone Träger mit den andern flimme, 
Zwei Stimmen feien ihm gewährt, nicht mehr; 
Und ohne den Beſchluß der Stände darf 
Kein König Krieg erflären und mit Steuern 
Das Land belaften. 


Ulrike. 
Das ift harter Zwang. 
Horn. 
Geboten durch des Landes Wohl. 


Ulrike, 
In Freiheit 
Gedeiht das Boll, doch anch ein freier Fürſt 
Allein kann Großes Schaffen. 
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Born. 
Nicht das Große, 
Das meift ein Traumbild kranker Phantafie, 
Das Gute wirken ift des Königs Amt. 
Wir find gewillt, die Krone dem zu bieten, 
Der dieje Rechte anerkennt — und nicht 
Dem jungen Herzog, den bes Königs Wille 
Zum Herrſcher uns beftimmt, nein, Hoheit, Euch! 
Ulrike, 


Doch ich, ein ſchwaches Weib, mie darf ich's wagen? 
Horn. 

Stark jeid Ihr dur das Bolt, das Euch vertraitt. 
Ulrike. 

In dieſer kriegeriſch bewegten Zeit — 
Born. 

Schenkt ihr den Frieden ımd- fie fegnet Euch). 
Ulrike. 


Und gegen meines Brubers Willen, der 
Mir mächt'ge Gegner weckt! 


Horn. 


Bas fürdtet Ihr, 
Wenn Euch das Boll gewählt, ob End die Krame 
Auch feine Engel fingend niedertragen, 
Wie's gern Berblendung der Gewalt’gen träumt 
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Ulrike, 
Ich will’s erwägen. 


Horn. 
Doch e8 drängt die Zeit. 


Ulrike. 
Stellt Ihr die Uhr? 


Horn. 
Das Schidfal ftelit ſie, Hoheit. 
Ulrike. 
Graf Horn, Graf Horn, mich ängſt'gen dieſe Worte, 


Horn. 


Seid ohne Furt! Wir brauchen den Entſchluß, 
Der uns die Zukunft fichert. 


Ulrike (vortretend). 


Bruder, Bruder! 
Das ift ein Krieg mit dir — und muß es fein, 
Ich feh’ auf mir dein firenges Auge haften, 
Als bohrt’ e8 fi, wie des Gewiſſens Stachel, 
Ins Herz mir, der Berrätherin! Doc, fchwerer 
In tragen noch als dies, der fanfte Blick, 
Der brüderlihen Liebe Blick, der mir 
In meine Kindheit nod) Hineingelächelt, 
Hort, fort, Bedenken! Nur ein muthiger 
Entſchluß befeftigt auf dem Haupt der Wafa 
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Die ſchwanke Krone. 
| . (Zu den Räthen) 
Wohl, es fei, ihr Herr’n! 
Schlägt der Entjheidung Stunde, ſchwör' ich jekt, 
Der Wahl des Volks mein Recht anheimzugeben, 
Die Macht zu theilen mit dem Nath des Neichs, 
Und mit der Krone, die mein Haupt umftrahlt, 
Geh’ über Schweden auf der Freiheit Sonne. 


“Korn. - Räthe. 


Heil Eurer Hobeit! 
(Write wintt, die Räthe ab.) 


Ulrike. 


Noch ein Wort, Graf Arved. 
(Horn kommt zurück) 
Mein Gatte Schreibt mir von des Lagers Stimmung, 
Sie fei bedrohlich; Obrift Stqmier — 


Siquier. 

So iſt's, das Heer iſt ohne Siegesfreudel. - 
Es iſt ſein Muth verſchneit mit ſeinen Fahnen 
Und in den Herzen winterlicher Groll. 


Ulrike. 


Ihr Habt vorhin ein dnukles Wort gejprochen, 
Graf Arved, das Ihr mir erflären follt. 

Ich Tiebe Räthſel nicht, ſagt's grad heraus, 
Was haben wir zu fürdten? 
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Horn. 


Ihr verlangt 
Ein freies Wort? So ſag' ich's ohne Scheu: 
Zu fürchten nichts, zu hoffen, daß den König. 
Sein eig’nes Heer berfäßt! 


Vlrike. 


O nimmer, nimmer, 
Auf Schwedens Fahnen ſolche Schmach! 


Horn. 
Wir nehmen 

Die Dinge, wie fie find! Dies Land ertrug 
So Unerträgliches, es ift fein Wunder, 
Denn aud) dex Strom durch alle Dämme bridt. 
Unfruchtbar, wie des eifgen Hella Brand, 
War all das Feuerwerk ber Majeftät. 
Und wenn das Heer, finnlofer Kämpfe müde, 
Zufammen feine Fahnen rollt — e& opfert 
Der Blrgerpflicht nur feine Kriegerehre. 
Ein Reichsverweſer muß die Stände ſchnell 
Berfammeln; dann von neuem wird das Boll 
Des Rechtes Urquell und des Reiches Hort. 


Ulrike. 
Und diefer Reichsverweſer? 
Born. 


Dürfen wir 
Auf Eure Hoheit rechnen ? 
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Ulrike. 
Ihr ſeid kühn! 


Horn. 
Es führt Tein and’rer Weg zu Schwedens Krone! 


Ulrike. 


Und ift mit diefem Amt das Recht verlichn 
Zu richten und an frafen ? 


Horn. 


Odhne Frage! 
Die Reichsverweſerin iſt Königin 
Des Zwiſchenreichs. ' 


Ulrike. 


O mög’ e8 Gott verhüten, 
Daß folder Frevel diefes Land zerrütte! 
Geſchieht e8 doch, Graf Horn, ich bin bereit, 
Des Reiches Scepter in bie Hand zu nehmen, 
Doch ſchwör' ih Euch bei meines Bruders Krone: 
Ich ftrafe den Berrath an den Berrätbern; 
Der Dradenbrut der Meuterei zertvet’ ich 
Das Haupt und rüche eines Königs Thräne, 
Denn wenn mein Bruder nie geweint — dann weint 
Aus ihm der Schmerz, der Groll und bie Berzmeiftung. 
Zerbrechen muß er jenen Degen dann, 
Und feinen Lorber ſchleudern in die Flutk. 
Ich aber wahre die. Gerechtigkeit; 
Denn wer da berriche, König oder Bol — 
Ste muß mit ihm am Steuer fiehn, fonft finkt 


90 


Das Reich zerfchellt im Sturz ber Wellen bin — 
Das jagt Eu, Graf, die Reichsverweferin! (Ab.) 


Siquier. 
Und nun? 


Horn. 


Das find Thronreden, Lieber Obriftl. 
Es iſt der Waſa Blut, das aud) in biefer . 
Prinzeffin brauft! Doch fenn’ ich fie genau; 
Sie if, wie wir fie brauden! Heute ſtolz 
Im Rauſche der Gewalt fich überhebend, 
Dod morgen Heinlaut, unf’res Raths bedürftig. 
Mit Bruder Karl iſt's ganz ein and’res Ding. 
Der macht ein Punktum hinter Schwedens Krone, 
Sie nur — ein Fragezeihen! So ifl’s recht! 
Allein — der Erbprinz? 


Siquier. 
GHört und hört end nicht, 
ghm iſt's genehm, was kommt. 
Horn. 
Und wird es kommen? 


Siquier. 


Entmuthigt iſt das Heer; ber harte Winter, 

Die Fefte Friedrichsftein, bie unbezwangen - 

Uns trogt und lang noch trogen wird, — der Boden 
Iſt günſtig für die Saat der Meuterei, 

Und doch mit leeren Händen fat ſich's ſchlecht. 
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Horn. ._ oo. 
Seid unbeforgt — Euch ſoll's an Bold nicht fehlen. - 
Siquier. | 
Ich danke, Graf! Ich braud’ Ermuthigung. 
Ungläd im Spiel! Jüngſt hab’ ich auf der. Trommel 
Den blanfen König Hundertmal verfpielt, 
Sein Soldgefiht, nicht feine Kupferknöpfe. 
Auch Maigret und die andern ſehn fein Bild 
Biel lieber als ihn felbft; der Weg ift weit. 
Und unbequem, der uns zum Ziele führt — 
Man muß ihn uns mit Königslöpfen pflaftern. 


Horn. 
Was fol gefhehn? 

Siquier. 

Wir unterſchreiben alle, 

Des Heeres Obriſten und Offiziere, 
Ein Bittgefuh an Seine Majeftät, 
Den Krieg zu enden. Das ift fchon im Werl, ' 
Wir laden fie zu Gaft im Schloß zu Torpum, 
Dem Hauptquartier des Prinzen! So gemwinnt’s 
Den Schein, als jet er mit im Einverſtändniß. 


Horn. 
Er ift e8 nicht! 


Siquier. 


Er darf's nicht ſein, Herr Graf, 
Doch darf er's ſcheinen, wenn der Schein uns nützt. 
Iſt diefe Bittfhrift in des Königs Händen, 
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So überfhäumt der Zorn der Majeſtät. 
Dann haben wir in König Karl den beften. 
Berblinbeten. 


Born, 
Uns die Soldaten ?- 


Siquier. 
Sind 
Ja ohne uns nur Zähler ohne Nenner — 
Sie Tehren gern zum heimatlichen Herde. 
Denn lieber fieht man in des Liebchens Aug’ 
Als in die ftarre Mündung der Kanonen. 
Wir find des Heeres ficher. 


Horn. 
Täuſcht Euch nicht! 
Siquier. 
Ich fürchte nichts! Er iſt ein König, ja, 
Iſt mehr als dies, iſt König Karl der Zwölfte; 


Die Krone blendet, die der Lorber ſchmückt. 
Und doch — die Menge bleibt bei uns, 


Horn. 


Wohl denn, 
Der Plan ift gut; es gilt Entſchloſſenheit! 
Ihr fiihrt das Heer zurück, vielleicht der Prinz, 
Sobald es den Gehorſam aufgefüindigt. 
Der Prinz — das gibt noch beffern Schein; er hält 
Das Heer zufammen bei den Fahnen, ſchützt 
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Das Land vor aufgelöften Kriegerbanden, 
Wir aber handeln, and die Stände Schwebens 
Entjegen König Karl des Throns — e8 feil 
Denn fonft erſchöpft ſich unfres Landes Elend. 
Dies ſchöne Schweden, meiner Ahnen Reich, 
Ein Land von Eifen, an den Pol gelettet, 

Der um bes Nordens eiſ'ge Stirn ihm läßt 

Die nimmermäde Sonne Treifen — Schweden, 
Mit diefem Boll, wie feine Felfen fchroff, 

An geift'gen Schägen reich wie feine Schachten 
Und kühn wie feiner Wafſerſülle Sturz — 

Dies Land, dies Boll, zum Feuerwerk verpufft 
Für eines Wafa ftolze Namenszüge — 

Nein, unerträglich! O mit Schmerzen reiß' 

Ich aus der Bruſt bes Heldenkönigs Bild, 

Dem ih zum Sieg gefolgt! Ein Stüd von mir 
Berlier’ ih mit dem Gott, den ich zertrlimmre. 
Doch in der öden Nifche bau’ ich jet 

Dir den Altar, mein armes Vaterland, 
Und meih’ mic; mit verhülltem Hanpt dem Frevel, 
Unfühnbar, wenn er nicht flir dich gefchähe. 
Ihr trefft auf meinem Zimmer mi), Herr Obrifl, 
Dort faffen wir in Gold — den Hochverrath! 
Nicht gleich; ich brauche Ruhe; denn, bei Gott, 
Jedwede Narb’ auf meiner Stirn empört 

Sich gegen das, was drin bie Seele brütet. (Ab.) 


Siquier. 


So kann es gehn — doch wenn der Lümwe ſich 
Auf feine Jüger ſtürzt und ums zerfleiſcht? 
Die Kugel ift am ficherften, die ihm 
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Die Glieder löſt auf immer — nun, id ſuche 
Den Schützen, und ich hoff, ihn Hier zu finden. 


Dritter Auftritt. 
Magnus. Siquier. 





Magnus. 
Da feid Ihr — endlich! Wie ich mich gefehnt, 
Mit Euch zu ſprechen. 
Stauier. 
Gott zum Gruß, Kam’rad! 
Ihr ſeht fehr bleich! 
Magnus. 
Vorzimmerdienſte, Obriſt, 
Erfriſchen nicht! Seit ich die Wache hier 
Befehl'ge, bin ich krank. Des Krieges Lorbern — 
Siquier. 
D Ihr verſäumt nicht viel! 
| Magnus. 
Was macht der König? 
Ziquier, 
Hm, er verjüngt fi! 
Magnus. 
Er verjüngt fi, wie? 
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Siquier. 
Man jagt, er Hiebt! 


Magnus. 
Er liebt? 


Siquier. 


Man hielt ihn früher 
Für eiſenfeſt, er iſt wie umgewandelt. 
Er war zu lang in der Türkei. 


Magnus. 
Er liebt, 
Und wen? 
Siquier. 
Die Ihr Euch ftellt! Ihr wißt es ja 
Biel beffer als wir andern — jene Kranke — 
Magnus. 
Ha, Hedwig! 
Ziquier. 
Die Ihr felbft in feinem Zelt 
Setroffen habt! Ihr mußtet wol dem König 
Gefährlich dünken; drum verbannt’ er Euch! 
Nun ift er ungeflört — 
Aagnus. 
OD haltet ein! 
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Die Glieder löſt auf immer — nun, ich fuche 
Den Schligen, und ich hoff’, ihn Hier zu finden. 


Dritter Auftritt, 
Magnus. Sigquier. 





oo. Magnus. 
Da feid Ihr — endlih! Wie ich mich gefehnt, 
Mit Euch zu ſprechen. 
Siquier. 
Gott zum Gruß, Kam'rad! 
Ihr ſeht ſehr bleich! 
Magnus. 
Vorzimmerdienſte, Obriſt, 
Erfriſchen nicht! Seit ich die Wache hier 
Befehl'ge, bin ich krank. Des Krieges Lorbern — 
u Siquier. 
O Ihr verfäumt nicht viell . 
| "Magnus. 
Was macht der König? 
Siquier. 
Hm, er verjüngt ſich! 


Magnus. 
Er verjüngt fi, wie? 
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Siquier. 
Man ſagt, er liebt! 


Magnus. 
Er liebt? 


Siquier. 
Man hielt ihn früher 
Für eiſenfeſt, er iſt wie umgewandelt. 
Er war zu lang in der Türkei. 


Magnus. 
Er liebt, 
Und wen? 
Siquier. 
Die Ihr Such ſtellt! Ihr wißt es ja 
Biel befier als wir andern — jene Kranke — 
Magnus. 
Ha, Hedwig! 


Siquier. 


Die Ihr ſelbſt in ſeinem Zelt 
Getroffen Habt! Ihr mußtet wol dem König 
Gefährlich dünken; drum verbannt' er Euch! 
Nun iſt er ungeſtört — 


Magnus. 
OD haltet ein! 
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Siquier, 
Man fpricht im Lager viel von diefer Wandlung. 
Nicht wunderbarer wird e8 allen fcheinen, 
Denn jegt der Stern vom Bol heruntertangte. 
Da hüllt fi einer frierend in den Mantel, 
Streit fih den Bart und flarrt ins Bivnakfeuer: 
Wer fo wie König Karl fi) würmen könnte 
Durch ſchöner Augen, heißer Lippen Gut! 
Ein and’rer, der auf jeiner Trommel ſitzt 
Und mit den Sqlageln ſpielt, erzählt mit ‚Lügeln, 
Wie er die Schöne im Soldatenmantel 
Ins Zelt des Königs fchleichen ſah — ihr eig’nes 
Iſt dicht daneben; o fie wandelt nicht 
Mehr weit, wenn fie des Nachts vom Lager fteigt. 
Der dritte — 


Magnus. 


Drüikt den Stachel nılr noch tiefer 
Mir in das Herz! 


Siquuier. 


Der dritte, weiſer noch, 
Blickt aus verquoll'nen Augen ſchlau und bläft 
Die Dampfeswolfe höher in bie Lüfte: 
D das ift Patkul's Schwefter und der König 
Entfehädigt fir das Web, das er dem Bruder 
Bereitet hat — dann 'ſchmunzelt er behaglich 
Und klopft die Pfeife aus! 


Aagnus. 
Berſchlinge mid 
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Die Erbe, eh’ ich diefe Schmach erbulde! 

So Unerbörtes jagt die heiße Scham 

Den ſchlichten Kriegern felbft ins Angeficht. 

Der König Karl und Patkul's Schwefter — bat 
So raubt er meine Liebe, ihre Ehre. ,- - 
Mich wedt ein wüſter Traum, rs iſt unmöglich, : 
Daß fie ihr Herz ihm weißt, den fie verfluchte. 
Wenn er fie wider ihren Willen Hält, F 
Befrei' ich fie ans feiner Macht und zäche 
Die Schande der Geliebten — aber nein, 

Ich ſah es ſelbſe, wis fie den König fügte, - 
Sich zwiſchen ihu und meinen. Degen warf. 

So war's ein Gaukelſpiel wie feines mehr, 

Als fie zur Rache meinen Arın' gewaffnet. 

Der Krone Zanber Bat ihr Herz geblendet; 
Doch diefen Zauber will ich breden, ja, 

Er ſoll nicht glüdtich fein, wo heißes Sehnen 
Mit namenloſer Qual mein Herz zerteißt, 

Wo ich betrogen bin! Serlor'nes Weib, 

Ich nehm’ das preibgegebene Sermähtmig 
Des todten Bruders in die Mücherhand. 


Und doch — was will ich thin ? 3 Näfeidert - 


Es ift der König! 


Siquier. 


Doch ber. Sultan nicht, 
Auf deffen Wink bereite Schönen laufchen 
Wie die Gazellen mit geipittent: Or. 
Hier ift der Aigig wie ein and’rer Mann, 
Und wenn er raubt, was unſer iſt '. 
Gottſchall, Dramatifche Werke. VI. 
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Und doch, 
Die Lippe zagt, noch borgt fie keinen Hauch 
Dem tödlichen Sedunfen!! Durch das Hirn 
Zieht eine wilde Jagd mit dirmpfen Braufen; 
Der Kindheit Marchengeiſter ſind erwacht: 
Der grimme Wolf; befreit von ſeinen Banbku; 
Stürzt in den Weltbraud und das All berſiutt. 
Nordlandsgeſpenſter aus der Urzeit, schwebt." vn 
Um mid), uralte Sagen det Vernichtung! 
Denn was jet wählt in mit — wenn ich's vollbringe, 
Dann muß die Welt zugleich vergeht. 
. Fiquier, . .... 
Ihr irrt 
Die Welt iſt viel zu alt und Jüngft. gewohnt 
An ſelt'ne Dinge, und: ‚Ihr. thut nichts Neues, 
So groß der Frevel jei, die Heldenthat! _ 
Was Ihr zu thun gebenft, iſt Eure Sade. : 
Dies Eine fag’ id nur: Wenn Ihr Cuch rät, 
Daun bient Ihr mehr als Such dem Vaterland, 
Und dankbar lohnt/es Jochen ſelt'nen Dienſt. 
(Si umſehend, Leife) 
Fa, Stjörnroos, einer Kugel nur bedarf’, 
Und frei ift Schweden! ya 
Magnus Canfe m. 
 önigemorbr 
Bi, . . ur. 
an, aben Se RN . 
Unſterblich iſt die That! Bebehtie ud. —* 
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Pagnus. 


Geſprochen ward das Wort — und alles ſchweigt, 
Und kein entjegtes Echo hallt es nad). 

Zaub für das Ungebeure ift bie Welt, 

Und wie das Wort, wirb fie die That nicht fchreden. 
Ich muß ins Lager, muß — 


.: Siquier. 


Bei der Prinzeſſin aus. 


Magnus, 
- Den brandy’ ich nicht, 
Denn ich quittir' den Dienft anf immerbar; 
Den Degen werf id) fort nnd auch die Scheibe. 
Kam’rad, Ihr dürft mich aus der Lifte flreichen, 
Der Weg ift frei für meinen Hintermann, - 
Und avancir’ ih, geht's nur in die Hölle, 
O Hedwig! Hedwig! Wie mich däs erſtickt! 
Mir laſtet dieſer Din auf Kopf und Herz! 
Die That allein macht frei. Hinaus, hinaus, 
Ums Haupt den Schneefturm, der die Wogen peitfcht, 
Und nur das Nordlicht fol den Pfad erhellen. 
Ein wildes Iauchzen zieht durch meine Seele. 
’s ift Oötterdämmerung! Die Hohen fallen, 
Und losgekettet find die, Ungeheuer 
Und ans den Tiefen loht das Höllenfener. 
(Beide ab.) 


3Zch wirl End) Urlaub, ,..:: 
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Berwandlung. 


Eine Halle im Schloß zu Torpum vor Friedrichsſtein. Im Hintergrunbe 

geht eine Galerie über bie Bühne mit einem ſchmalen Sellinter. Rechts im 

Bordergrund ein Tanger Tiſch wöt Pokalen und Gläſern. Abend. Ampeln 
und Yadeln. u 


Bierter Kuftritt. 


Maigret (von rechte). Berinel, Mörner, Cronſtedt, Offiziere 
(von Tinte). 





re Maigtel. 
Willkommen! * 
Dennet. 
Seine Hohrit? 
Maigret. | 
a Bird vielleicht 


Erſcheinen. rn a 
Wo iſt Obiif Eimind? 
Fo ge 
Heut Abend noch erwart' ich ihn! Ihr Herrn, 
Nehmt Play! Hier iſt's behaglich! 
Zennet. 
—Draußen iſt 
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Ein Wetter, wo ber Gott bes Krieges ſelbſt 
Zum Schneemonn werden muß — parole @honneni! 
Hörner. 


Bon Drontheim trübe Nachricht — unfer Heer 

Bebroht der Untergang in Norweg’s Schhuchten: 
Maigret. 

Das iſt ein tollkühn finulos Unternehmen! 

Und — zwanzigtaufend Mann! — O geht's fo fort, 


Iſt unſer König bald der letzte Schwebe. 
Denn der iſt feuerfeſt! Ha, Siquier! 


Sünfter Auftritt. 


Siquier. Vorige. 





Siguier. 
Ich komme von Wadſtena, Freunde! Gott 
Zum Gruß; e8 geht vortrefflih! Einen Becher! 
Maigret. 
Die Stände? 
Siquier. 
Nur Geduld, es braut ein Wetter! 
Eiskalt bin ich bis auf die Fingerſpitzen, 
Blau wie ein Meerweib komm' ich aus dem Schnee, 
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Verwandlung. 


Eine Halle im Schloß zu Torpum vor Friedrichsſtein. Im Hintergrunde 

geht eine Galerie über bie Bühne mit einem ſchmalen Gelänver. Rechts im 

Borbergrund ein Tanger Tiſch wät Polalen und. Gläferm, Abend. Ampeln 
und Yadeln. 


Bierter Auftritt. 


Maigret (von rechto). Berinel, Mörner, Eronfledt, Offiziere 
(von linie). 





2a. Maigeet. 
Billlommen! BE 
u Bennet, | 
Seine Heßeit? 
. | ‚ Maigret, en 
u Wird vielleicht 
Erſcheinen. . 
Wo iſt Obriſt Eiquierd? 
Maigret. tn 


Heut Abend noch erwart' ich ihn! Ihr Herr'n, 
Nehmt Platz! Hier iſt's behaglich! 


Bennet. 
Draußen if 
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Ein Wetter, wo ber Gott des Srieges feföft 

Zum Schneemenn werden muß — parole amennerri 
Mörner. 

Bon Drontheim trübe Nachricht — unfer Heer 

Bedroht der Untergang in Norweg’s Schhuchten: 
Maigrtt. 

Das ift ein tollkühn finutlos Unternehmen! 

Und — zwanzigtaufend Mann! — O gehlt's fo fort, 


Iſt unfer König bald der legte Schwede. 
Denn der iſt feuerfeſt! Ha, Siquier! 


günfter Auftrktt. 


Siquier. Vorige. 





Siquier. 
Ich komme von Wadſtena, Freunde! Gott 
Zum Gruß; es gebt vortrefflich! Einen Becher! 
Maigret. 
Die Stände? 
Siquier. 
Nur Geduld es braut ein Wetter! 
Eiskalt bin ich bis auf die Fingerſpitzen, 
Blau wie ein Meerweib komm' ich aus dem Schnee, 
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Doch hoffnungsgrün iſt's in derSeele mir. 
Ein Glas und noch ein Glas, das wärmt und jagt 
Den Winter aus den Gliedern! Luſtig, luſtig! 

Bennet. 
Dazu iſt nicht bie Zeit. 

Siquier. 

Die Zeit, die ſchlüfrig 

Aus einer Sanduhr quillt, iſt nicht die unſ're. 


Bir ſchaffen uns die Zeit. 
" Bennet. 
Wenn fie nur nicht 
Sort über unfre Köpfe gebt. Kein Zweifel, 
Der König fpielt va banquel 
Mörner. 
Nicht Tange mehr! 


Dan fagt — 
Alle. 
Was fagt mar? 
Mörner. 
" Run, daß Swebenborg 
Ihm propbezeite — 
Bennet. 


Kindermärden, Fabeln!. 
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= 


Siquier. 


Wer kann es wiſſen? Zwiſchen Heut und morgen 


Dreht fich die Erde um. Ihr derrn, ein GnSypielchen: 
Ich öffne die Kafſette. RE 
" Cronſteht. 
Meine Taſchen 
Sind leer, als wären fie von Görtz beſteuert. 
Siquier. 
Der Erbprinz iſt ein and'rer Herr als Karl, 
Der wird uns nimmer Mangel leiden laſſen. 
Erfüllt der König fein, Geſchitk, ihr Hexr'n — 
Wir laſſen Friedrichsftein auf feinem Berge, u. 
Da mag e8 Liegen bis zum Jüngſten Tag. 
Wir ehren heim — die Offiziere teilen 
Sic in die Kriegeskaſſe. 


Maigret. a 
- Schöne Ausſicht! 
Ein Glas, ihr Seren, das mundetl . ..., 
Cronſtedt. 
| Doch warum 
Auf Wunder warten ? ne 
on Siquier. 
Recht ſo, Obriſt Eronftebtl 
Ihr feid kurz angebunden! Wie Ihr ſelbſt, 
So fallen Eure Worte ins Gewicht. 
Man muß den Anfang machen. Was von jelbft 
Uns kommt, ift nur das Schlimme, Peft und Tod! 
Da draußen fängt nichts an und hört nichts auf, 
Und ewig ſchnurrt die Spindel der Natur. 
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Doch hoffnungsgrün iſt's in derSeele mir. 
Ein Glas und woch ein Glas, das wärmt und jagt 
Den Winter aus den Gliedern! Luftig, luſtig! 
Bennet. 
Dazu iſt nicht die ‚Zeit. 
Ziquier, 
Die Zeit, die ſchlüfrig 
Aus einer Sanduhr quillt, ift nicht. bie unfze. 
Wir ſchaffen uns bie Zeit. — Zn 
wvennet. u 


Denn fie nur nicht 
Hort Über unf’re Köpfe geht. Kein Zweifel, 
Der König fpielt va banquel 

"Mörner. 

Nicht Tange mehr! 
Man fagt — 
Alt. 
Was fagt man? 


Mörner. 


' Nun, daß Swebenborg 
Ihm prophezeite — 


Bennet. 
Kindermärden, Fabeln ! 
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Aquier. 
Wer kann es wiſſen? Zwiſchen Haut und. morgen a 
Dreht fi die Erde um. Ihr vun; ein‘ Spaten 


= 


Ich öffne die Kaſſette. . 
cgronfit. En 
_ Meine Taſchen 
Sind leer, als wären fie von Görtz beſteuert. 
Siquier. 


Der Erbprinz iſt ein and'rer Herr als Karl, 

Der wird uns nimmer Mangel leiden laſſen. . 
Erfüllt der König fein. Geſchitk, ihr Seren — 
Wir laſſen Friebrichsflein auf feinem Berge, , 
Da mag es liegen bis zum Jüngſten Tag, 

Wir kehren beim — die Offiziere theilen 

Sich in die Kriegesfaffe. 


"Maigret. - 
Schöne Ausſicht! 
Ein Glas, ihr Seren, das munde! .. 
Eronftedt. / 
| | Doch warum 
Auf Wunder warten ? oo, ur 
0 Bauier. | 


Hecht jo, Obrift Cronſtett | 
Ihr feid kurz angebunden? Wie Ihr ſelbſt, 
So fallen Eure Worte ins Gewicht. 
Man muß den Anfang machen. Was von jelbft 
Uns kommt, ift nur das Schlimme, Peſt und Tod! 
Da draußen fängt nichts an und hört nichts auf, 
Und ewig ſchnurrt die Spindel der Natur. 


— — — — 





IM 


Wir, diefes Heeres Offiziere, wollen 

Uns an den König wenden. nad. verlangen, ‚ h.. 
Daß er dem Winterfrieg ein Ende mache. Ze 

Wir unterzeichnen ale — möglich, daß . 
Auch Seine Hoheit, unfer General. — 


Maigrei. 
Das iſt ein Opfern und Tem Kriegen. 

Cronſtedt. 

ia Stets 
Hab’ ich den Krieg betrachtet als geſunde 
Bewegung, und daran hat's nicht ‚gefehlt, 
Solang der König ſelbſt fpazieren ging 
Mit uns zu den Kofaren und den Türken. 
Marſchiren nur Hält Leib und Seele frifg. 
Hier flodt das Blut, mir wird mein Säbelgurt 
Zu eng und Tiegen wir noch lange hier, 
So platt der Gurt, der Säbel Liegt am Boben, 
Ich flolp’re über meine Tapferkeit 
Und einen at brauch' ich flatt des Pferdes. 
Siquier. 

Sehr wahr! — Ich hab’ das Bittgefud entworfen 
Und trag’s bei mir! Doc erſt die Bank, ihr Herr'n, 
Damit wir uns an kühnes Spiel gemöhzen. 
Ein Glas auf freudigen Zufemmenhalt,. 
Die Freiheit Schwedens lebe! 


offhiere. 


Eie ſtoßen an.) 
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Sechtter Auftriitt— 
Karl. Ducker. Vorige. 
Rarl (gu Düden). 
. . Was hör ih? ⸗ 
(Zu ben Offizieren.) 
Ci, meine Offiziere find vergnügt! 


Alle (auffahrend). 
Der König! 


0 
1 tr 'e 


Rarl. 
Beſſer fo als Grillen fangen! 
Ich kam, um meinen Schwager. aufzuſuchen. 
Und glaubte nicht, fo fröhliche Geſellſchaft 
Zu finden. Keine Störung, meine Herr’n! 
Ich fee mich zu Euch. 
(Die Offiziere ſetzen ſich, Bart an bie Spike ber Tafel.) 
Hier iſt mein Pla, 
Hier in ver Mitte meiner Offtziere. 
Iſt Ener Wein auch echt, ihr Herr'n? Mei Got, 
Ich ziehe friſches Waſſer vor; doch traulich 
Iſt's hier und ficher vor den Winterſtürmen. u 
Mein Schwager wohnt in-eiem fhönen Schloß, . 
Ich Hab’ mich rauher im Gefild gebettet. 


Siquier. 
Stolz find wir, Sire, daß Ihre Gegenwart — 


IM 


Wir, dieſes Heeres Offiziere, "wollen 

Uns an den König wenben.zed: verlangen, 
Daß er dem Winterfrieg ein Ende mache, 
Wir unterzeichnen alle — möglich, daß 
Auch Seine Hoheit, unfer General. — 


Maigrei. 
Das iſt ein Opfern nd’ Lei Kriegen. 
Cronſtedt. 
Stets 
Hab’ ich den Krieg betrachtet ale ‚gefunde 
Bewegung, und daran Hat’d nicht ‚gefehlt, 
Solang der König ſelbſt fpazieren ging 
Mit uns zu den Koſacken und den Türken. 
Marſchiren nur hält Leib und Seele friſch. 
Hier ſtockt das Blut, mir wird mein Säbelgurt 
Zu eng und liegen wir noch lange hier, 
So platt der Gurt, der Sübel Ikegt am Boben, 
Ich flolp’re über meine Tapferkeit ' 
Und einen Lehnftuhl brauch’ ih ſtatt des Pferdes. 
’ Siquier. 
Sehr wahr! — Ich hab' das Bittgeſuch entworfen 
Und trag's bei mir! Doch erſt die Bank, ihr Herr'n, 
Damit wir uns an kühnes Spiel gewöhnen. 
Ein Glas auf freudigen Zufammenhalt, . 
Die Freiheit Schwedens lebe! 


oſhiere. ie 
. Ho! - 
' (Ste ftoßen an.) 
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Gehäter Auftriitt 
"Karl, Dühtr. Vorige, 


.. » . — — — . 
I; 2 — 


Rarl (gu Düder). 


(Zu ben Offizieren. ) 
Gi, meine Offiziere find vergrätgt! 


Alle (auffahrend). 
Der König! 


Pr — 


Rarl. 
Beſſer fo als Grillen fangen! 
SH kam, nm meinen Schwager aufzuſtichen 
Und glaubte nicht, fo fröhliche Geſellſchaft, 
Zu finden. Keine Störung, meine Herr'n! 
Ich ſetze mich zu Euch. 
(Die Offiziere ſetzen ſich, Karl an bie Spike ber Tafel.) 
Hier ift mein Platz, 
Hier in der Mitte meiner Offiziere. 

Iſt Euer Wein auch echt, ihr Herr'n? Wei an, 
Ich ziehe friſches Waſſer vor; body traulich 
Iſt's Hier und ſicher vor den Winterſtürmen. 
Mein Schwager wohnt in einem ſchönen Schloß, 

Ich hab' mich rauher im Gefild gebettet. 


Siquier. 
Stolz find wir, Sire, daß Ihre Gegenwart — 


Was hör CR 
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Rarl. 


Nur keine Störung! Kbnig Pharao! 

Das ift ein König, der das Süd beherrſcht, 

Bir andern Könige find feine Sklaven. 

Spielt ruhig fort, ihr Herrin! Wir find im Lager, 
Man braudt Zerftrenung nad) des Krieges Arbeit. 
Ei, Mörner, denkt Ihr noch daran, wie wir 

Bei Bender mit ben Jemitſcharen fochten? 


= 


Morntx. 
Wohl, Sire, es far ein heißer Tag. 
Rarl. 
Ei, Bennet, 


Bei Eliffow Habt hr End ben Sporn verdient, 
Als wir den flolzen Sachfenkbnig. ſchlugen. 
Ihr, Cronſtedt, rittet neben meiner. Bahre,. ; . 
Dort bei Pultawa — 5. 


Cronſiedt. 
Frreilich, Sire! 
oe Ger. * |» Paz 
Und keiner 
Iſt Hier in dieſem Kreis, kein Einziger, 
Der nicht an meiner Seite Sig nid Ruhm 
Erftritt, es find die’ Meinen ringe, mit mir ' 
Die Lorbern theilend, echte Schwedenherzen! 
Siguier. 

So iſt's! Drum rufen alle aus mit mir, 
Der König hoch! 


an 





Al, . 


.r . . ‘ 9* 
. +, r . .. . N “ 
Den Sinig bot . 2.: - ui." 


Barl (ein Glas zerſchmetternd und aufipringenb). 
Berräther! 


dDiquitr. 
Ha, was iſt da — — —.,.... 


(Alle ſpringen auf. yj’ 


Maigret. 
Sire! | 


Rarl, 


Nicht ein Subas nur, 
Nein, zwölf fiir einen!‘ . 


Fiquier. 
Unerhört find wir 
Berleumbet worben ! “ 
| Rarl. u 
. Durch mein eigen Ort. 
Ihr ließt da eine ſtolze Dame leben, 
Die Freiheit Schwedens — o ich hörte recht! 
Die Dirne duld' ich nicht in meinem Lager, 
Mit Ruthen peitſch' ich ſie heraus, — ha Blitz! 
Iſt's möglich — Kriegsgefährten und Verräther! 
O wo iſt Einer hier, mit dem ich nicht 
Den Mantel ſelbſt getheilt? Mein Bolt, die Welt: 
Berdamme mid) — in meines Heeres Mitte 
Glaubt’ ih von allen Schwertern mich bewacht. 
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War’s nur Berbiendung, Ranfd des Augenblids? 
Berfuhung une — doch wo Mi: der Verführer? 


Siebender Auftritt. 
Hedwig (erigeint nachtwandelnd auf ber Baluſtrade der Galerie). Votige 





Siquier. 
Was ſeh' ich — dort! 
| Hedwig. 

Wo bift du, König Kal 
Rarl, 

Das Mädchen — wieder fchlecht bewacht — 

Hedwig. 
.. Wo bift bu? 
Ich ſuche di, du bift ja wie der Mond 
Und bannft mit deinent Schimmer meine Seele. 
Ih kam zur vechten Zeit, Berrath:'um dich! 


Siquier. 
Geſchwätz! 
Maigret. 
Ein finnlos Weib. 
Hedwig. 


Ja, meine Seele 
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Fängt einen Strahl, der aus dene Aether tom 


Und tancht ihr in das Innerſte der Menſchen. 
(Auf Siqulor zeigend.) 
Das iſt der Judas! 
Fatl. E Me | ’ 
Sonderbal - 
Siquier. 
- Sa hal 


Ich lachte lauter, doch ich ſurche, Sir, 
Sie ans der Schwindelhöh' herabzulachen. 


1 Hedwig. 
Willſt du Beweife — greif in feiner Taſche! 
"ine (pmädfehenty 


Hal 
. "1115 


Bart, (bie Hand am, m Degen). 
Stillgeſtanden! Halt! 


3. 


Tr‘ 
' « ee - 
.' Y ... 
Bi. he - Bedarig. pm 


J Und Hinter dir 
Mir grauſft's, da ſteht der Mord. Verrath und Mord,“ 11. 
Mord und VerrathhunOeraß mic) willer ziehn — — 


Ich muß es rufen in Bug Ohr det Nacht / 
Solang' ich Odem habe, und den Netter 
Dir wecken, ob er auf den Sterneü ſchlafe. 


Fort, fort! Denn hinter mirx die Schreckgeſtalt, 


Erſticken will fie meinen Rufi — fie naht, 


ort 
° ‚ ’?r 
. r ... 


“I 


1, 
2 
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Blnttriefenb und.nıme Haupt ber Raben Klug! ' 
Sie faßt mid ſchon: mi: flarrer. Hand — hinweg! 
(Geht Iangfam auf der Balußrade der Galerie über bie Bühne.) 
Barl. 
Traummanblerinnen jehn ins Herz der Dinge. 
Man ſagt's — ſo will ich glei, die Probe machen, 
(Auf Stauier looſturzend u und ihn an ber Bruſt faflenb) 
Her die Beweife! BEE 


3... Siguier. 
Sin! 
Dora rl 


SBSet die Bee, 
Denn fonft durhbohr” ich Eu: :. 


Siquier . (ein Papier beransgichenb). 
Bas weiter denn? 
Ihr nehmt ja num, was doch für Euch beftimmt, 
Nur iſt's zu früh, die Unterfchriften fehten!“ 


Karl (das Papier in ber Sant). 
Wie Feuer bremmt’s in meiner' Hand — hab' ich's 
Geleſen, brennt's wie Fener in der Seele. 
Ein jeder Buchſtab Mentereij, Verrath — 
Zertreten muß ich's, eh' mich's ſelbſt zertxzitt. 
Denn bohren ſich die Lettern wir ing Hirn, 
Dann Tann ich rafen nur wie ein Deapot! 

. (Berreit:bas Bayiez) : : 

Ich darf's nicht leſen, darf nicht, nimmermehe! ar 
Hinweg, du Geiflerting — ich weiß. von: nichts, Br 
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Ich Hab’ von.nichte gewußt. Fort, wüfler Traum! 
Nicht ein Despot umgeben von Berfchwörern, 
Ein Feldherr in der treuen Krieger Mitte, 
(Den Degen ziehend, die Offiziere ebenfalls.) 

Auf eure Boften, Obriften, zum Kampf! 
Zum Sturm noch heute anf Fort Gyldenlöwe! 
Dort pflanzen wir den Adler fiegend auf, 
Dort ift das Ziel für eurer Degen Spike, 
Nicht eures Königs Bruſt! Der Tod ift ehrlich, 
Der von den Dänen formupt, er findet. nicht 
Soviel an König Karl‘ meh zu verwüſten. 
Ich Heiß’ ihn gern willlommen — jebt mir nad! 
In Schwedens Sieg begrab’ id Schwedens Schmach! 

Brit auf mit gezcktent Degen. Alle folgen.) 


Der Vorhang fait. 


wien nt "NM Mh um 


Finfter Anfang. i 


Scene: Zelt des Königs Karl vor Friedrichshall; rechts ein Tiſch. 





Erſter Auftritt. 
Siquier. Maigret. 





Maigret. 

Heut Nacht? 
Siquier. 

Feſt wie die Stern' am Himmel droben! 

Maigret. 

Es dämmert ſchon — ſeid Ihr des Magnus fidher ? 
Siquier. 

Wie meiner ſelbſt! Er hat's von allen ja 

Gehört, wie feine Schöne dort im Schloß 
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Nachtwandelnd den geliebten Kbrig warnte. 
Bei folden Karten bab’ ich leichtes Spiel; 
Der König glaubt im Schloß fie gut bewahrt; 
Indeß der Erbprinz, mein geſtrenger Herr, 
Befahl die Wache fort von ihrer- Thür; 

Er will fie ſelbſt bewachen, und jo kam's, 
Daß uns am Abend das Geſpenſt erſchrect. 
Des Magnus find wir fidher! 


Maigret. 
Wenn der König 
Nur nicht verſäumt, in die Tranchéen zu kommen. 
Siquier. 
Da gilt's noch eine Warnung! 
Maigret. 
Und wen willſt 
Du warnen? | 
Siquier. 
Nun, den Konig! 
Maigret. 
Wie? 
Siquier. 
Der Zettel 


Berkündet mit verſtellten Zügen ihm, 
Was ihm bevorſteht! 


(Legt ein Zettelchen ef ben Tiſch.) 
Gottſchall, Dramatifche Werke. VI. 
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Magret. | 
6 was feu bus. Bee? 


Jiquier, 


Ei, lieber Freund, wenn‘ mich dereinft einmal 
Der Kinder Popanz, das Gerriffen, wet, - 

Damm fag’ id ihm, wäs kamſt du mie) u faeetın? Be 
Ich hab’ ihn ja gewarnt. 


Aaigret. 
Wozu der Spar 


giquier. 
Der inn're Richter läßt fich Leicht beſtechen, 
Denn das, Gewifjen ift ein leeres Blatt, 
Und jede Zeit und jedes Fleckchen Erbe 
Beſchreibt's mit and’rer Schrift, Bar fragft, wozu 
Die Warnung fol, und kennſt den Eifenfopf 
Des Könige Karl? Warn’ ihn vor der Gefahr, 
So ftürzt er blindlings ſich in ihren Rachen. 





Bweitet Auftritt. 
Jerzog von Holflein, Vorige. 





Berg. 
Graf Görtz iſt angelommen und ich fliege 
Boraus und bring’ des König diefe Kunde. 


® 
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Siquier. 
Das wird ihn freun. 


HZerzog. 

Doch and're nicht, ich weiß. 
Mein Onkel Erbprinz mag ihn nicht — der will. + ... 
Mit Schwedens Ständen mir die Krone rauben. 
Ihr dürft’s ihm wieber ſagen; Siquier! 
Ich habe feine Furcht, es ſagt ja Ghrh;  :”' 
Mir halten Engel überm Haupt die Krone, 
Es ift des Könige Wille, daß ich ſelbſt, 
Der ältern Schweſter Sohn, im Reich jhm folge, 
Und weil's ſein Willen Äft, drum fieht es feft; 
Sch folg’ ihm ficher wie die drei‘ Der zwei. 
Die Stände — Blitz, das wäre. — bieten - wol : 
Die Krone feil. Ich aber fang’ es ihnen: :; .:: ..n 
Ein ganzer König will, ich. fein, Kin gamer!. ::. Br 
Das Gras, das dieſe Herren wachſen hören, 
Das tret' ich mit dem Sporn in Grund und Boden, 
Und wer mir widerſpricht — 


ini. m od “ 3. ! 
Genmiach, gemachl 
Noch iſt es nicht ſo weit. 
Herzog. 
Und gebe Gott, 
Daß lang noch meines Königs” Ruihe herrſcht, 
Eh’ ich mit meinen Storpionen lomme. 


8 * 
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Dritter Auftritt. 
Rarl. Vorige. 


U 0 0; 


Rarl.- 
Ei, Tieber Neffer aFt 
dertzog. u J 
Bo if bier, mein ze 
Bart. 
O id bin angebulbig, ie zu fpredienl ” 
Bas zögert er? Geh’, ruf’ ihn aß Ger ” 


.: Berap. 
Ich fliege ſchon! Bin Wort noch, Siquier 
Sagt's immerhin dem Onkel, was ich ſprachl! 
Ihr ſelbſt ſeid dennoch meiner Huld gewiß, 
Und ſtets in Gnaden bleib' ich Euch gewogen. 8 


Karl. 
Ich ließ Euch rufen, Obriſten! Sind alle 
Geſchütze oben auf dem Gyldenlöwe, 
Und iſt das Fort armirt, wie ich befahl? 
Siquier. 
Ya, Site! 
Rarl, 
So mag das Feuer gleich beginnen! 
Kommt näher, Siquier! Ich that Euch unrecht! 
Das war ein Angriff, beff'rer Zage werth. 
Seid ihr Rebellen, nun, bei meiner Krone! 
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Mit den Rebellen ift die Erbe mein, 

- (Zum Zelt herausſehend.) 
?8 wird eine helle Nacht! - Licht lebt am Pol - - - 
Mein Lieblingsftern, des nimmer ſchwankt und ſüeht! 
Heut Nacht will ich in feinem Schein campiren. 
Ruft meine Generale! .. 

(Siquier unb Maigiet ab.) 

Gyldenlowe! 
D nur ein Tropfchen aus des Sieges Schale — 
Wie das mich ſtählt! Ich fühl's, ich wachſe wieder: 
Bictoria, mich ftärkt dein Händebrud. 
O gib bie jechszehn Jahre mir zurlid! 
Da fprang ich im die: Flut am deiner Seite, 
Und Kopenhagen zitterte! — Und jet, 
Ein Kriechen iſt's, kein Fliegen! Laß doch ſehn 
Auf meinem Plan — 0 
(Geht an den Tiſch.) 
Ein Zettel — wie! (def) Geh' nicht 
Au die Trancheen, bir droßt der fich’re Tod 
Bon eines Meuchlers Hand! — Ein Geifterfput! 
Ausbrechen will man die zwei Edelſteine 
Aus meiner Krone, die am hellſten feuchten: 
Bertran’n und Muthl Dir droht der Tod — Was weiter? 
Ich bin's gewohnt und trotze ſeiner Drohung. 


rn, 


Bierter Auftritt. 
Swedenborg. Barl. 





Imedenborg. 
Mein Herr und König! - 
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Doch Hoffnungsgrlin if’s in derSeele mir.. 
Ein Glas und no ein Glas, das wärmt und jagt 
Den Winter aus den Gliedern! Luſtig, luſtig! 
Bennet. 
Dazu ift nicht die ‚Zeit. 
‚Siquier, 


Die Zeit, die ſchlüfrig 
Aus einer Sanduhr quillt, ift nicht, bie unfze. 
Wir fhaffen uns die Zeit. B : 
 Bennet, 


Denn fie nur nicht 
Hort Über unfre Köpfe geht. Kein Zweifel, 
Der König fpielt va banquel 
‚Börner. 
Nicht Tange mehr! 
Dan fagt — 
j . Alk. . 
Was fogt man? 
BMörner. 
' Nun, daß Smwebenborg 
Ihm propbezeite — 
Vennet. 
Kindermärden, Fabeln ! 
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" guter... - 
Wer kann es wiffen? Zwiſchen Heut nnd. morgen ur 
Dreht fi die Erde um. Ihr derrn, ein aan 
Ich öffne bie Kaſſette. 
| --Geonfteät. Zn 
Meine Zöfchen 
Sind leer, als wären fie von Görtz beſteuert. 


Siquier. 

Der Erbprinz iſt ein and'rer Herr als Karl, 
Der wird uns nimmer Mangel leiden laſſen. 
Erfüllt der König ſein Geſchitk, ihr Hexr'n— 
Wir laſſen Friedrichsſtein auf feinem PH 
Da mag e8 liegen bis zum Süngften T 

Wir kehren heim — die Offiziere theilen 

Sid, in die Kriegesfaffe. 


.T 
‘ s 


Maigret. 
3. Schöne Ausſicht! 
Ein Glas, ihr Herrn, das mundetl .. * 
Cronſtedt. .. 
| Doch warum 
Auf Wunder warten ? — J 
107 Biauier. 


Nicht jo, Obrift Erorfikbt! 2 
Ihr feid kurz angebunden! Wie Ihr ſelbſt, | 
So fallen Eure Worte ins Gewidt.. 
Man muß den Anfang machen. Was von jelbft 
Uns kommt, ift nur das Schlimme, Pet und Lob! 
Da draußen fängt nichts an und hört nichts auf, 
Und ewig ſchnurrt die Spindel der Natur. 
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Wir, diefes Heeres Offiziere, wollen 

Uns an den König wenden. nad: verlangen, 
Daß er dem Winierkrieg ein Ende mache. 
Wir unterzeihuen alle — möglid, daß . Zu 
Auch, Seine Hoheit, unfer General. — 


.Maigret. 
Das iſt ein Opfern- und kein Kriegen. 
Cronſtedt. 
Stets 

Hab' ich den Krieg barachet als geſunde 
Bewegung, und daran hat'⸗ nicht ‚gefehlt, 
Solang der König ſelbſt fpazieren ging 
Mit uns zu den Kofarfen und den Türken. 
Marſchiren nur hält Leib und Seele frifh. 
Hier flodt das Blut, mir wird mein Säbelgurt 
Zu eng und liegen wir noch lange hier, 
So platt der Gurt, der Sübel Tiegt am Boden, 
Ich ſtolp're über meine Tapferkeit 
Und einen Lehnftuhl brauch’ ich flatt des Pferdes. 

Siquier. 
Sehr wahr! — Ich Hab’ das Bittgejuch entworfen 








Und trag’8 bei mir! Doc erſt die Bank, ihr Herrn, 


Damit wir uns an kühnes Spiel gewühnen. 
Ein Glas auf freudigen Zufammenhalt, . 
Die Freiheit Schwedens lebe! 
'Hffüitre. 
Soch! 
(Sie ſtoßen an.) 
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Sechsſter Auttrise er 
Bari. Düker, Vorige. 


Aarl (zu Düden). 


(Zu ben Offizieren. ) 
Ei, meine Offiziere find vergnügt! 


Alle (auffahrend). 
Der König! 


rn Be 


Rarl. 
Beſſer fo als Grillen fangen! 
Ich kam, um meinen Schwager anfzıischen. ° 
Und glaubte nicht, fo fröhliche Geſellſchaft 
Zu finden. Keine Störung, meine Herr'n! 
Ich fee mich zu Euch. 
(Die Offiziere ſetzen ſich, Karl an die Spike ber Tafel.) 
Hier iſt mein Pla, 
Hier in ver. Mitte meiner Offtziere. 

Iſt Euer Wein auch echt, ihr Herr'n? Bei Gt, 
Ich ziehe frifches Waſſer vor; doch tranlicd 
Iſt's hier und fiher vor den Winterſtürmen. 
Mein Schwager wohnt in.-sinem fhönen Schloß, 

Ich Hab’ mich rauher im Gefild gebettet. 


Siquier. 
Stolz find wir, Sire, daß Ihre Gegenwart — 


Bas hör’ ig? m 
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Barl. 


Nur keine Störung! Kbnig Phärasf ° 

Das if ein König, der das Glüd beherrſcht, 

Bir andern Könige find feine Sklaven. 

Spielt ruhig fort, ihr Herrin! Wir find im Lager, 
Dan braucht Zerfirenung nad) bes Krieges Arbeit. 
Ei, Mörner, denkt Ihr noch daran, wie wir 

Bei Bender mit ben Janitſcharen fochten? 


* 


Mörntr. 
Wohl, Sire, es far ein heißer Tag. 
Barl. 
" Ei, Bennet, 


Bei Eliffow Habt Ihr Euch den Sporn verdient, 
Als wir den flogen Sacienküntg. Fhlugen. 
Ihr, Sronftebt, rittet eben‘ meiner. Bahre, 
Dort bei Pultawa — 5 


— Wreniedt. 
Frreilich, Sire! 
ar Marl... . 
BE "Und feiner 
Iſt Hier in dieſem Kreis, kein Einziger, 
Der nicht an meiner Seite Sieg und Ruhm 
Erftritt, es find die’ Meinen ringe, mit mir 
Die Lorbern theilend, eqhte Schwedenherzen! 


Ziquier. 
So iſt's! Drum rufen alle aus mit mir, 
Der König hoch! 


£) - P} 
1. 





. er . 
0 Nur an 


in 
Den König hocht 3, --- u m. 


Rarl (ein Glas zerfchmetternd und auffpringenb). 
Berräther! 


u  ; 
Ha, was ift das? rn. 
a (alle Springen auf.) 
Maigret. 
Sire! 


Karl. 


Nicht ein n Judas nur, 
Rein, zwöälf:für einen! 


—* Bu 
Unerhört find wir 
Berleumbet worben ! 


. Rarl. 


. 
„Dark mein ‚eigen Ort. 

Ihr ließt da eine ſtolze Dame leben, 

Die Freiheit Schwedens — o ich hörte recht! 

Die Dirne duld' ich nicht in meinem Lager, 

Mit Ruthen peitſch' ich ſie heraus, — ha Blitz! 

Iſt's möglich — Kriegsgeführten. und Verräther! 

O wo iſt Einer hier, mit dem ich nicht | 

Den Mantel ſelbſt getheilt? Mein Volk, die Welt 

Berdamme mich — in meines Heeres Mitte 

Glaubt’ ih von allen Schwertern mid bewacht. 
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War’s nur Berbiendung, Rauſch des Augenblids? 
Berfuhung nur — doch wo iſt der Verführer? 


Siebenker Auftritt. 
Hedwig (erfgeint nachtwaudelnd auf ber Baluflrabe ber Walerie). Vorige, 





Siquier. 
Was ſeh' ich — dort! 
| Hedwig. ‘ 
Wo bift du, König Kal 
Rarl. 
Das Mädchen — wieder ſchlecht bewacht — 
Hedwig. 
J Wo biſt du? 
Ich ſuche dich, du biſt ja wie der Mond 
Und bannſt mit deinent Schimmer meine Seele. 
Ich kam zur rechten Zeit, Berrath: um dich! 
Siquier. | 
Geſchwätz! 
Maigret. 
Ein finnlos Weib. 
Bedwig. 
Ya, meine Seele 
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Füngt einen Strahl, der aus dene Aether fommt :  " 
Und tanqht ihr in: das Innerſte der Menſchen. 

(Auf Siquler yeigend.) | NN 
Das iR ber Judas! R 


"Sonderbarl \ oo u £ 
Siquier. | .. u: R 
Ha ha! 


Ich lachte lauter, doch ich furchte, Sie, . 
Sie ans der Schwindelhöh' herabzulachen. 


IJedwig. 
Willſt du Beweiſe — greif' in feine: Taſche! 


" Siquier (gurüdfaßsend): - : 
Hal an 
. 1.11% Fa ro" 


Barl (bie Hand am Degen). 
Stillgeftanden! Halt! 


vi. he - Heamig. 1 . 

. Und: inte dir, 

Mir grauſt's, da ſteht der Mord. Verrath und "Mob, : 
Mord und Berratht::0’ Laß mich weiter giehn — 
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IH muß es rufen in Dis Ohr der Nach—tt 


Solang' ich Odem habe, und den Hit 
Dir weden, ob er auf den Sternen ſchlafe. 

Fort, fort! Denn hinter, mix die Schuedgeält, .ı "::: 
Erftiden will fie meinen Mufi- fie nel, : > 120% 
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Bluttriefend und:nıms Haupt ber Raben Klug! 
Sie faßt mich ſchon: mit: flarrer. Hand — hinweg! 
(Geht langſam auf der Baluſtrade der Galerie über die Bühne.) 
Barl. 5 
Traumwanblerinnen fehn ins Herz der Dinge. 
Man ſagt's — jo will ich gleich die Probe machen. 
(Auf Siquier Losftürgend und ihn an ber Bruſt faflenb) 
Her die Beweife! Ze 
an Be > Sign 
5 
0. Hass + Barl +. s . 
BHer die Beweiſe, 
Denn fonft durhbohr” ich Ench! a ET RE Bee 


Ziquier: (ein Papier hercuchiehend). 
Was weiter denn? 
Ihr nehmt ja nur, was doch für Euch beftimmt, 
Nur iſt's zn früh, die Unterfchriften fehlen! 


Bari (das Papier in ver Sant). 

Wie Feuer brennt’s in meiner Haud — hab’ ich's 
Geleſen, breunt’s wie-Yener in der Seele. 

Ein jeder Buchſtab Menterei, Verrath : 52. 
Zertreten muß ich45, xh' mich's ſelbſt zertritt: . ; 
Denn bohren fi) die Lektern mir ing Hirn, Bar: 
Dann Tann ih rafen nur wie pin Deapptl . >... 

(Bereit: Bapirn.)-:  :. . .: 

Ich darf’s nicht lefen, darf nicht, nimmermehel. 
Hinweg, du Geiftertrug + ich weiß. don:uicte,. 


. FE 
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Sch Hab’ von.nichts gewußt. Fort, wüſter Traum! 
Richt ein Despot umgeben von Verſchwoörern, 
Ein Feldherr in der treuen Krieger Mitte. 

(Den Degen ziehend, die Offiziere ebenfalls.) 
Auf eure Boften, Obriften, zum Kampf! 
Zum Sturm noch Heute anf Fort Gyldenlöwe! 
Dort pflanzen wir den Adler fiegend auf, 
Dort ift das Ziel für eurer Degen Spike, 
Nicht eures Königs Bruſt! Der Tod ift ehrlich, 
Der von den Dünen lopmt; er findet yiht- 
Soviel an König Karl’ mehr: zu vertäften. 
Ich Heiß’ ihn gern willlommen — jebt mir nad! 
In Schwedens Sieg begrab’ ih Schwedens Schmach! 

C(Bricht auf mit gejücktent Degen.’ Alle folgen.) 


Der Vorhang fällt. 
nl. 
2 ..2'r 
sE 
ı 

[on 150 

ent 
’ Ai no, 2. . .i emng > 


"4 


Fünfter Anzug. 


Scene: Zelt bes Königs Karl wor Friedrichehall, regte ein Tiſch. 





Erfier Auftritt. 
Siquier. Maigret. 





Maigret. 

Hent Nacht? | 
Siquier. 

Feſt wie die Stern’ am Himmel droben | 

Maigret. 

Es dämmert ſchon — ſeid Ihr des Magnus ſicher? 
Siquier. 

Wie meiner ſelbſt! Er hat's von allen ja 

Gehört, wie ſeine Schöne dort im Schloß 
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Nachtwandelnd den geliebten Körig warnte. 
Bei folhen Karten hab’ ic; leichtes Spiel; 
Der König glaubt im Schloß fie gut bewahrt; 
Indeß der Exrbprinz, mein geſtrenger Herr, 
Befahl die Wache fort von ihrer- Thür; 

Er will fie ſelbſt bewachen, und jo kam's, 
Daß uns am Abend das Geſpenſt erihredt. 
Des Magnus find wir fidher! 


Maigret. 
Wenn ber König 
Nur nicht verfäumt, in die Tranchéen zu kommen. 
Siquier. 
Da gilt's noch eine Wartung! 
Aaigret. 
Und wen willſt 
Du warnen? | 
Siquier. 
Nun, den König! 
Maigret. 
Wie? 
Siquier. 
Der Zettel 


Berkiindet mit verflellten Zügen ihm, 
Was ihm bevorfteht ! 


(Legt ein Zettelchen —* ben Tiſch.) 
Gottſchall, Dramatiſche Werke, VI. 
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Maigret. 
9 was fol bas. heißen) 


Ziquier. 
Ei, lieber Freund, wenn‘ mich dereinft aamet 
Der Kinder Popanz, das Gewifſen, wedt, 
Dann ſag' ich ihn, wäs kamſt du wieh a Resten? . 
Ich Hab’ ihn ja gewarnt. 


Maigrer. 
Wozu. ber Spot? 


Ziquier. 
Der inn're Richter läßt fich Leicht. beſtechen, 
Denn das Gewiſſen iſt ein leeres Blatt, 
Und jede Zeit und jedes Fleckchen Erde 
Beſchreibt's mit and'rer Schrift: Mur fragſt, wozu 
Die Warnung fol, und Tennft den Eifenfopf 
Des Königs Karl? Warn’ ihn vor der Gefahr, 
So ftürzt er blindlings fi in ihren Rachen. 





weiter Auftritt. 
Herzog von Holflein. Vorige. 





Berzog. 
Graf Görk ift angelommen und ich fliege 
Boraus und bring’ ders König dieſe Kunde. 


Ed 
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Siquier. 
Das wird ihn freun. 


Zerzog. 
Doch and're nicht, ich weiß. 

Mein Onkel Erbprinz mag ihn nicht — der will— 
Mit Schwedens Ständen mir die Krone rauben. 

Ihr dürft's ihm wieder fageı‘;: Siquier! 
Ich habe keine Furcht es ſagt ja Görg, 
Mir halten Engel überm Haupt die Krone. 
Es iſt des Königs Wille, daß ic, ſelbßt, J 
Der ältern Schweſter Sohm, im Reich Ihm folge, 
Und weil’s fein Willen if, drum fieht es fell; 
Ich folg’ ihm ſicher wie die drei‘ der zwei. 
Die Stände — Blitz, das wäre — bieten wol :.: ' 
Die Krone feil. Ich. aber ſag' es ihnen; 3; :: .uin 
Ein ganzer König will. ich. fein, kin gamer!. :. Te 
Das Gras, das:diefe Hessen wachen hören, 
Das tret’ ich mit dem Sporn in, Grund und Boden, 
Und wer mir widerſpricht — 


4 


⸗ kı G . . 
vv. ’ eo. ‘ t 
vimuier. A Zen Ze BE Zu 


Semad, ea 
Noch ift es nicht jo weit. 


Herzog. 

Und gebe. Gott, 
Daß lang nod) meines Königs” Ruthe herrſcht, 
Eh' ich mit meinen Skorpionen komme, I 


8 * 


116. 


Dritter Auftritt. 
Rarl. Vorige. 


U UL 02 


Rarl.- 
Ei, lieber Neffe! 
derzog. 
Bört iß bier, mein ir! 
Bart. 
O id bin angebulbig, ihn zu fpredien!' “ I 
Was zögert er? Geh', ruf ihn ſchleunigſt her! J 


Jerzog. 
Sch fliege Son! Ein Wort noch, Siquier! 
Sagt's immerhin dem Onkel, was ich ſprachl. 
Ihr ſelbſt feid dennoch meiner Huld gewiß, 
Und flets in Gnaden bleib' ich Euch gewogen. - m, 


Rarl. 
Ich Vieh Euch rufen, Obriften! Sind alle 
Geſchütze oben auf dem Gylbenlöme, 
Und ift das Fort armirt, wie ich befahl? 
Ziquier. 
Ya, Sire! 
Bari. 
So mag das feuer gleich beginnen ! 
Kommt näher, Siquier! Ih that Euch uuredt! 
Das war ein Angriff, beſſ'rer Tage werth. 
Seid ihr Rebellen, nun, bei meiner Krone! 
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Mit den Rebellen ift die Erde mein. 

(Zum Zeit herausſehend.) 
?8 wird eine belle Nacht! Licht ſteht am Pol 
Mein Lieblingsſtern, des nimmer ſchwanlt und füeper 
Heut Nacht will ich in feinem Schein campiren. 
Ruft meine Generale! 

(Siquier und maiget ab.) 

Gyldenlowe! 
O nur ein Tropfchen aus des Sieges Schale — 
Wie das mich ftählt! Ich fühl's, ich wachſe wieder! 
Bictoria, mich ſtärkt dein Händedruck. 
O gib die ſechszehn Jahre mir zurück! 
Da ſprang id) im die Flut am deiner Seite, 
Und Kopenhagen zitterte! — Und jekt, 
Ein Kriechen if’, kein Fliegen! Laß doch fehn 
Auf meinem Plan — 
(Seht an den Tiſch. ). 
Ein Zettel — wie! (Ne) Geh' nicht | 

In die Trancheen, dir droht der ſich're Tob | 
Bon eines Meuchlers Hand! — Ein Geiſterſpuk! 
Ausbrechen will man die zwei Edelſteine 
Aus meiner Krone, die am hellſten leuchten: 
Vertrau'n und Muth! Dir droht der Tod — was weiter? 
Ich bins gewoßnt und trotze feiner Drohung. 


. 


Bierter Auftritt. 
Swedenborg. Rarl. 





Swedenborg. 
Mein Herr und König! - 


118 


' . Rarl. 3m 
Juſt zur rechten Stunde, 
Verſtörter Geifterfeher! : Kommſt du auch 
Mit einer Fabel? Fürchte meinen Zorn! 
Halt? beſſer Diseiplin in deinen Reichen, - 
Denn alles defertirt, um mich zu fchreden. ' 


Swedenborg.. 


Geh’ nicht in die Traucheen — o- glanbe wir! 
Die Warning. kommt von oben! 


Karl. 
‚Haft dur wieder 
Beſuch gehabt? an 
5 Imedendarg. j 
Beſuch? Die Geifterfiraße 
Zum Mond und, Sirius war Überfiidk, 
Und unter diefen Heeren war ein Heer, 
Das deine Fahnen trug! Norwegens Schlünde 
Entſandten ans zerſchellten Leichenhaufen 
Zum Himmel viele tauſend Junglingeſeelen. 
Die wandten wehmuthsvoll zur ſchönen Erde 
Das Aug’ zurück — und, könnten Geiſter züxnen, 
Sie hätten bir gezürnt! 


Karl 
Die Warnung kam 
Bon dort? 


Smedenborg. 
Mid warnte eines Jünglings Seele, 
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Des legten, ber von Armfeld’s Scharen fiel. 

Sie fchwebte unfrei, noch gebunden an 

Der Erde Dunſtkreis, um den eig’nen geidnam ‚ 

Den fie hier ließ, wie den zerrifi'nen Schleier 

An einer Dornenhede — ba, fie folgt mir! 

Sie kommt — fill, fill, ich Höre ihren Schritt, 

Ich feh’ ihr ütherduftiges Gewand,  _ . 

Bon mildem Schein erhellt — fie fpricht, fie ſpricht — 


Barl. 
Sinnlofer Schwäürmer! 


Swedenborg. 


Stört mich nicht, mein König! 
Nicht Heute — heute wit! Sie zeigt — dorthin! 
Dortbin! Ha, feht Ihr nicht? — Die Feflung dort, 
Slühroth umflammt — und das — das feib Ihr ſelbſt, 
Der ſtille Mann, eder dort im Scmee fich bettet. 
Kein König mehr — ein Todter nur — benn gleich 
Sind alle in der Republik des Todes! 
Ragt einer vor um eines Kopfes Länge, 
So braucht er einen größern Sarg — nichts weiter ! 
Sie hebt den Zeigefinger freundlich warnend: 
Seht nicht in die Trauchten! 


Rarl. | 
Seht Ihr noch mehr? 
Swedenborg. 


Noch mehr — ic feh’ ein Blutgerüſt — vwerfammelt 
Endlos des Bolles Menge — Jubel tönt — 


‘ 
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Der Henker hält ein Haupt in. feiner Hand, - 
Ich ſeh' das Blut, doch feh’ ich nicht bie Züge; 
Des Henkers Mantel ſchiebt fi immer vor. 


Fünfter Auftritt. 
Görk. Vorige. 


Goͤrtz (ein Papier in ver Hand haltend). 
Mein Herr und König, Friede mit dem Zaren! 


Zwedenkorg. 
Ha, jetzt erkenn' ich's, dieſes blut'ge Haupt, 
Das noch im letzten Krampf die Lippen regt, 
Die vor dem Trommelſchlag verſtummen mußten. 
Es iſt dies Hanpt, das Haupt des Grafen Görtz, 
Den Schwedens Bolt als Hochverräther richtet. 
| Gbrpß. | 
Welch ein Empfang! 


Karl. vo 
SHr lügt! Auf Exden gibt’e 
Nicht Fäden, welche in bie Zukunft reichen. 

Doc gäb' es folche, ſtänd' ich felbft vom Grab auf, 
Und würde meine Schweden mores lehren. 


Swrdenborg. 


Hort, fort! Der leiſe Sphütenklang verſtummt, 
In Wollen büllen fich bie Tichten Bilder; 
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Wie von dem Wandel alles Himmliſchen 

Bleibt in der Seele. nur. die Spur zurüd. 

Auf meinen Knieen fleh' ich Euch, mein König, 
Geht nicht in die Tranchéen! 


Bart (mit dem: Buß aufſtampfend. 


Ich will nicht länger, 


Daß Eure Geiſter zae Concept mir flören.- 
So nehmt fie mit in Eurem Mantelfad! 
Ihr feid vom Heer entlaffen, Smwedenborg | 
In Euer Bergwerk kehrt airld _ ich u 
In die Trancheen. 


Swedenborg. . 
Lebt wohl! Mir ſagt's das Herz: 
Ein ewig Lebewohl! Des Todes Schatten 
Fliegt über dieſe Angeſichter — wehe! (M.). 
Görk. - 
Ich bin nicht —— ‚ Sire — und 0 - — 
Anſteckend iſt der Aberwitz, wenn er 
Uns Mögliches verkündet! 
Rarl. ' 
"Dies Äft nie " 
Und nimmer möglich. Kommt zur Sache, Sr” 
Görk. | 


Ich bring’ den Frieden und ein Vünduiß mit 


Dem Zaren! 
Meberreicht das Papier.) 


WRaiarl. 
Brab, id muß Euch loben, Gortz 
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Jetzt zitt’re, Albion! Rebelliſch Volt Tech 
Mit deinem König. vom bes Volkes Onaben! 

Görtz. 
Nur neue Siege, Sire! Es gibt auf Erben 
Nur eine einz’ge Gottheit, den Erfolg. - 
Das Recht if, ſchwankend, jeder Augenblid 
Gebiert ein neues; wechſelnd If} die Meinung. 
Was heut noch Frevel war, wird. morgen Ruben, oo. 
Denn der Erfolg ift eines Glanzes voll, ; 
Der feiner Herkunft Flecken überſtrahlt. y 
Nach außen fiegreich, ſeid Ihr's auch nad inne]: - 

Rarl. 
Den Feind im Land zu. haben, — Schimpf und Schmach! 
Den Herzog hab' ich eingeſetzt zum Erben, 
Das iſt den Ständen wieder nicht genehm; 
Sie proteftiren. Ja, mein Neffe et 
Einft ſchweren Stand, wenn mich der Tod ereilt. 
F Wort. ren 

Jetzt Habt Ihr noch den königlichen Willen, - 
Die volle Macht! Ein Federzug von Eu 
Bernichtet dieje ſchwatzende Gemeinde. 
Geſchütze aufgepflanzt vor, ihren Thoren 
Und Bajonnete in ‚den. Saal — wie Spreu 
Zerſtiebt des Aufruhrs Saat in alle Winde, 
Und raſch verweht iſt die Erinnerung. 
Dann gilt vom Sund zum Pol der Eine Wille, 
Des Königs Wille nur im Schwedenland. 


Rari. 
Wer ſchlägt nicht nieder, was. ihn hemmt? Ih will's. 


An folhen Formen Haftet die Empäruugl .:" 


nn 


*ʒ 
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Gortz. MI Te EEE 33, 47 

Ich fuhr im Sturm’ jegt durch das Baltſſche Meer; | ee 

Ich lag in der Kajlite ſchlummerlos; 

Der Wogen Donner brandet um die Fenfler, 

In allen Fugen kracht das Schiffs es tanzt 

Das ſchwanke Licht, das rings den Raum erhellt; 

Durch Raa'n und Tauwerk pfeift's, umd meine Seele 

War voll des Ekels vor. der Welt; ich dachte 

Des Widerwärtigfien, was mich betroffen. 

Der wilde Lärm entfeffelter. Gewalten 

Klang mir wie — „Parlamentsmuſik“; ich ſah 

Das ſchwanke Staatsjchiff jo im Sturme tanzen, 

Und alle Geifter aus dem Ständehaus 

Mit ihrem Pfeifen, Mlopfen, Heulen waren EEE 

Lebendig in den Raa'n und rütteften 

Am großen Maft, um ihn aufs Ded zu werfen. 

Ingrimmig rafft' ich mic) empor. und griff 

Zur Feder und mit zitt'rig ſchwanken Zügen 

Entwarf ich dies -Recept, und Hoffe, Sire, 

Der große Arzt, mein König, unterſchreibt's. 

Seekrank iſt unfer Staat — das wird ihn heifen! 
(Oeberreigt ein Papier.) | 


Bar. 
Ich folk — 0, das ift kühn! 
Görk. 
Ya, Majeftät, 
Das Ständbehans auf ewig zugefchloffen 


Und feine Schlüffel in das Meer verfentt! 
Das rettet Schweden, bas allein! Ihr weit : © 
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Mit diefer Unterſchrift ein neu Jaährhundert, 
Und reißt den Hemmſchuh fort vom Siegeswagen. 
Der Parlamente gord’fchen Knoten kann 
Allein das Schwert zerhaun. 
Berl. 


' "Bohlen, es ſei! 
Auch keinen Schatten mehr an meinen Füßen, 
Der wüchſt, wenn meine Sonne niedergeht. 


©: Geääter Auftritt. 
Erbprinz yon Heffen. Berzog. von Holflein. Gronfedt, Dũcker. 
Siquier. Maigret. Generale, Vorige. 


— — 


Karl, | 
Willfommen! Ich bin gleich bereit, ihr Herr'n! 
Nur nod ein Federſtrich — ich unterſchreibe. 
Eilt nad) Stodholm, Graf Börk, mit diefem Blatt, 
Doc) eher nicht, bis hier bie Feſtung fiel, 
Gewinnt es Gultigkeit — bei Eurem Kopf! 
Goth. 
Triumph! 
Erbprinz. 
Und darf ih fragen, Majeftät! 
Rarl. 
Nichts, Schwager, nichts! 
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Erbprim. 


Ich hab' ein wi zu fragen, 
Im Namen Eurer Schwefter. 


Berg. 
Schweſter, wie? 


Erbprin;. ai i) 

Ja, wenn’s die Zukunft diefes Reiches gift, 
Worüber, Sire, Sie dam frei verſugen. 

| herzog. “ v . | 

Mein ift die Zulunft. J een 


2 dr Mesa » s' 
‘ 


Rarl. 
Nur gemach, ihr Hexr'u, 

Noch lieg’ ich nicht im Grabe; doch dies Blatt. 
Begrabt der Stände Herrſchaft. 


3] 


EGErbprinz. 
Sire, Sie wagen — 
Karl. W 

Wer wagt ein ſolches Wort zu feinem Königzn 

Exrbpring. | 
Auch Schweben bat ein altererbtes Be, 
Nicht blos die Krone erht! BR 

Barl. . tı En." 


Ha Blitz, ich fühle, 
Ob fie noch feft auf meinem Heupte fikt. 
Energiſch) 
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So hochgeſtellt ift keiner nebeumir, 
Dem id) den Degen nicht zexbrechen kann. 


Erbprinz (an den Degen greifen), 
Sire! 


0 Berg. 
Nur gemach, ich bin bereit, ſogleich 
Die Sache auszufechten für, den König. 
‚. Erbprin,: - 
Mit Wafjerfprigen wol, mein junger Neffe, 
Wie er einft felbft, als er fo grün noch war, 
Mit Arved Horn im Mälarjee gefochten. 
Barl.' 
Schweigt jegt, bei ineinem Zornf In die Tranchéen! 
Ihr Herr'n, wir haben Frieden mif dem Zaren; 
Jetzt heißt e8 vorwärts, da der Rücken frei! 
Mir ift fo leicht zu Muth, fo wohl, fo friſch! 
Was fagte Smwebenborg? Der Thor verfteht 
Die Sterne nicht; er blict zum Sirius! 
Ein echter König folgt dem eig'nen Stern 
Und meiner leuchtet Heff!: Kommt, kommt, ihr Herr'n! 
(Ab mit Herzog, Düder, Cronſtedt f Maigret, Offizieren.) 


Erbprinz (dem Grafen Görtz ben Weg vestvetenb). 
Dies Blatt Papier, Graf Görtz, fowie fein Träger 
Darf nimmer nad) Stodholm! . 

Görtz. 
Der König will's! 
Ich bitt' um freien Weg. 
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Erbprin. 

Nicht von. der Stellet . :: co 2: 

Was Ihr gerathen,: Aral, A vocuersaitl nad oe 
ll 

Wie, bin ih in del einige Dienften un? x 


: FE 
Der König iſt's, den man in mir beleidigt. , 
a Por | „2 zo. 


Erbpring, 
Ich nehm’s auf meinen Kopf, was fommen mag! 
Gu Siaquier) Din 
Ihr haftet mir für ihn! (ab. 


RER: ee 
JE Hut BREI ERBE Bu a Be 
ps .. Er 
Fiquier, ben. Degen. siehe, Ant atom 


tt :, Bull: Hoasın um, 


Görko 
Der wagt’e,,fih Hier iu meinen Weg m werfen? .;.. - ;- 
RE DI RE x 


, Aguier,. 


FT 1 Bao.) BE Par Be 
Ihr ſeht, ich ſelbſt Ir. ſollt nid. nad Stochholm. ... .; 
R Gbrtz. .. ll "u hi A BG 1 


P s „I 2* . A ut Er “Lil — Eu 
Ha unerhört — in Eures Könige Zeit! n 9 
Anker (hinaudrufeub. u. 
He Wache! Wr a var. 4 ni: „a, 3 } ur j l 7 


2.4: [Be VEIT Ba a 130 ibn 


wohl! ‚Gr. a 24 ats engl 
Bin ih ſinnlos den Ike? no 4: 
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Siquier. 
Verhaftet dieſen hier und führt ihn dann 
Ins Schloß bes Erbptinzen! Wenn er entflieht, 
Trifft end) die Kugel! Herr Minifer Görtz — 
Bir wenden uns vom fchlechtberath'nen. König 
Jetzt an den beffer zu berathenden. 
Ihr bleibt folang in unfrer Haft. 
Gortz. 
Der Kbnig 
Zerſchmettert Euch. 
Siquier. 
O, das iſt unſre Sorge! 
Daß Euch die Zeit nicht allzu lang wird, Graf! 
Ich komme felbk mit Euch ein Spielchen machen: 
Ihr Hazardirt ja meifterhaft — Habt Acht, ° 
Denn Euer alles ſteht auf einer Karte. (Ab.) 
Görtz. 
Sie wagen's? — Ha, fe Blind’ es Hier? Ste wagen's7 
So kecker Aufruhr in des Könige Nähe? 
Ich fieh’ und falle mit dem Zwölften Karl. 
Mir dunkelt’s vor dem Aug'. Rur Muth, mir Mutd! 
Bar meine Politil Champagnexrauſch, 
So will ich jett nicht leichten Siun verlieren, 
Sie haben Köpfe, aber keinen Kopf, 
Sie haben Stimmen, aber keinen Willen. 
Frei ift der Geift, der Über allem ſchwebt, 
Frei iſt der meine noch, ſolang ich athme. 
Und wie ich lächelnd ſtets die Karten mifäte 
Der hohen Bolitif in unfrem Norden, 
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So werf’ ich fie mit Lächeln anf den Tiſch. 

Nach uns die Sündflut! Wenn fie früher fommt, 

Mit Tänzerfhritt durchs Leben nnd zum Tode. 
(Ab mit Wade.) 


Verwandlung. 
Scene: Die Tranchéen vor Friebrichsſtein. Neber die Mitte ber Vühne zieht 


fich eine Bruſtwehr mit Schanzkörhen; rechts Kilbet eine Höhere Bruſnwehr 
einen Winkel mit biejer. Im Hintergrunde bie Werke der Feſtung. 


Stebenter Auftritt., 





Magnus (mit einem Gewehr). 


Der Donner der Geige ſchweigt — o daß 
Die Erde bebte, meines Bufjens Stimme . 
Zu übertönen! Todtenſtille ringe! 

Die Erbe hüllt fich friexend in den Mantel 
Bon Schnee — die kalten Sterne zittern broben. 
D wo fein Stern dort oben glänzen mag? 
No eine Stunde — und er ſtürzt herunter 
In ſchauerlichem Fall. Mir pocht das Herz! 
Die Feuer mögen löfchen und bie Sterne, 
Uralte blinde Nacht umfauge mid, 

Ein ewig Räthſel bleibe diefe That! 


Als ich vorhin in eines Spiegels Scherben 

Mein Antlig fah, wie ſchien mir's alt geworben! 

Es gibt Minuten, die zu Jahren werden, 
Gottſchall, Dramatifhe Werke. VL 9 
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Denn eine große Lüge ift die Zeit, 

In alten Sagen liegt ein tiefer Sinn. 

Ein Tag in einer Märchenwelt verlebt, 

Wird zum Jahrhundert nad dem Maß der Erbe, 
Und fo, wer märchenhafte Thaten finnt, 

Wird plötzlich wie die Norne alt und trägt 

Die tiefen Runen ins Geftcht gegraben. 


D Hedwig! Hedwig! Mußt' es alfo enden? 
Des Könige Buhle — a vergeflih Kind! 
Denkſt du des Bruders nicht, den er gewälrgt? 
Denkſt bu bes Magnus nicht, den bır geliebt? 
Doc die Vergefj’uen reichen ſich die Hände 
Zum Schwur der Rache, deu die Hölle hört. 
Er triumphirt, der Erdengott — er raubt 

Die Liebe mir, die Ehre der Geliebten, 

Ich bin der Sklave, der bie Fadel trägt, 
Wenn er um feinen Raub den Mantel fehfägt. 
Und doch — fein Königesfcepter ſoll zerbrechen, 
Sein Stern fol ſinken in die ew’ge Nacht. 
Denn auch der Bube Tann ben König ſtechen, 
Wenn das Geſchick den rechten Trumpf gemacht. 





Kater Nuftritt. 
Hedwig (irefinnig, mit fliegenbem Haar, rechts anf ver Bruſwehr). Magnus. 





dedvig. 
Hofianna! 
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Magnus. 
Welch ein Bild, ihr ew’gen Müchte! 


Barınig. 

D Kain, Kain! Deine Stirne flanımt! 

(Eilt Herunter.) 
Ich bin der Sturm und blätt’re mıf das Bud 
Der Welt und doch verfchlag’ ich ſtets die Seite, 
Auf der ich lefen will, Hier ſteht's, mein Bruder, 
Das Rad, bie Raben — weiter umgeblättert — 
Ein König — doc wo hat er feine Krone? 
Ich feh’ fie nit — du armer, armer König, 
Pillönig trägt fie immer auf dem Kopf! 


Magnus: 
O Gott, fie iſt ierfingt 


Hedwig. 

D du Rarr! 
Die Peitſche trägft dar in des Hand, doch fehlt 
Die Kappe dir! Was wilf bu tun? Du blickſt 
So wunderlih, doch follt’ ich wol dich kennen? 
So ganz vergefjen, ganz — ih ſuch' und ſuche! 
War's bei der Lerche, bei der Nachtigall, 
Wo wir zufammen einfk zu Gaſt gemeien? 
Ha, durch die Wollen bricht der Blitz und leuchtet 
Dir ins Geficht; du biſt der Magnus, lomm, 
Und flieh’ mit mix, im biſte, id) ſeh' dich wieder! 
O flieh' und rette, rette mich vor ihm 


Magnus. 
O Hebwig! Sehmig) Arm unfelig Kind! 


9% 
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Wie ſchmilzt mein Groll, doch räden will ih did 
Und deines Bruders Schatten. 


Yedıwig. 
Es foßt mi an eiskalt! \ 
Magnus. 


So komm, erwarme 
An meiner Bruft! 


Yediwig. 
Ein Augenblid, eh’ mid 
Der Bruder ruft; er zlient mir, wenn ich weile. 
Du haft ihn richten laſſen — barf id noch 
Su deinem Arme ruhn? Ich darf es nit! 
Und doch — mir ift fo wohl in deinem Arm! 


Magnus. 
Iſt niemand bier, der dich nad) Haus geleitet? 
Ich darf nicht fort, Hier bin ich feſtgewurzelt. 


Hedwig. 
Nach einer Blume grab' ich hier im Schnee, 
Ich grabe fort nnd fort, bis ich ſie finde, 
Solang mir nur die Erde ftille hält. 
Sa, Blut, Blut — Tropfen. Blutes — fort von bier! 
Der Schnee ift: roth — das iſt Fein Blumenkelch! 
Ih witt're Mord! Hinweg, hinweg! 


Magnus. 
| O Hedwig! 
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Hedwig. 
Du bältft mich nicht, Entſetzlicher! Hinweg! 
Auf deiner Stirne brennt das Feuermal! 
Wie's durch das Dunkel flammt — o richte nicht 
Dein Hanpt zum Himmel auf, fonft brennſt du ihm 
Die Augen aus, die ew'gen Sternenaugen! 
O Hütfe, Hülfel Auf ben Knieen fleh' ich: 
Laß mich von dannen ziehn! 


Magnus. 
Du armes Kind! 
dedwig. 
Ich darf, ich darf! Hoſianna, ich bin frei! _ 
Zu guten Menſchen will ich ziehn, die ftill 
Auf Infeln wohnen unter hohen Blumen, 
Aus deren Kelch gefali’ne Sterne ſchimmern. 
Do bier iſt's ſchauerlich — mich friert, mich friert! 
Du uahmft mich gaftlich auf — ich danke dir; 
Dod and an deinem Herb erloſch das Fener, 
Die Aſche ſtrenu' ich mir aufs Haupt! Ent’ Nacht! 
(Eilt wieder nad rechts fort.) 


Magnus. 
So kommt der Wahnfinn, meine That zu ſegnen, 
Dich anzufpornen! Du zerrüttet Mädchen, 
Das Opfer Töniglicher Luft — o dans 
Der Nacht, die gnädig deine Schmach verhüllt! 
Dod ans des Abgrunds Tiefen Tonnte nichts 
Mir racheheiſchender erfcheinen als 
Dein Iammerbild! Der König kommt — id ſeh's — 
Ich flebre, wie am Tag des Weltgerichts. 
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D Ruhe, Ruhe, daß mein Arm nicht wankt! 
Ich bin der Richter, der das Urtheil ſpricht, 
Und diefes Schuffes Widerhall wird durch 
Die weite Welt und alle Zeiten tönen, 


‘(6 nad) rechts.) 





NKReunter Auftritt. 


Karl (in einem Lofe umgeßäiugten Mantel). Siquier. Maigret. 





WRarl. 
So ſpät ſchon — und die Mannfchaft noch nicht Bier? 
Die Arbeit hat noch nicht begonnen — was? 
Maigret. 


Doch ſetz' ih, Majeflät, den Kopf zum Pfand — 
In wenig Tagen ift die Feſtung unfer. 


Rarl. 
Bir wollen fehn! Setzt eilt, die Säumigen 
Zu rufen — 
(Maigvet ab.) 


Friſches Wetter, Siqnier — 
Es ſtahlt die Nerven! 


gSiquier. 
Zu befehlen, Sire! 
Ein luſtig Fenern heut — ber Feind iſt mumer. 
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Rarl. 
Der Schwanenfang von Friedrichsſtein — ich Hoff’ es. 
Hier auf dem Hügel will ich Umſchau halten. 
(Nimmt einen Tannenftanm und Tlettert an ber Doffirung ber Bruſtwehr in 
bie Höhe.) 
Siquier. 
O Sire — Sie fordern bie Gefahr Heraus! 
Dort oben finden leicht der Dänen Kugeln 
Den Weg zu Ihrer Bruft. 


Rarl. 

Ich fürchte nichts! 
Noch ift die Kugel nicht gegoffen, die 
Mein Haupt zu treffen wagt — ich hab’s erprobt. 
Der Zauber, der mich fliegt, ift meine Sendung, 
Noch hab’ ich fie zur Hälfte nicht erfüllt. 
(Nach rechts ſehend; Soldaten mit Schanzlörben und Spaten gehen über bie 

Bühne.) 
Nun endlich bringt die Mannſchaft Obrift Maigret! 
Die langfam alles, wenn die Stunde drängt! 
Eilt, Siquier, die Euren follen raſch 
Die Körbe füllen und die Bruftmehr ſtützen. 
Die andern dort die nene Sappe ziehn — 
Und nit fo ſchläfrigl Hier auf diefer Warte 
Will ich das Werk mit meinem Blid regieren. 


Siquier. 
Ih eile, Sire, den Auftrag zu erfüllen. 
(Na rechts ab, indem er fih nad links prüfend umfieht.) 


Rarl. 
Mühfelig Wert — die Erde auszugraben, 
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Hier diefe Manlwurfshügel aufzumerfen, 

Si nah Heranzufchleihen an die Feſtung! 

So fchläfrig folgt die That fiets dem Gedanken, 
Sonft aus den Angeln höb' ich diefe Welt. 


. 


Zehnter Auftritt. 


Barl, Magnus (erſcheint rechts im Vordergrund auf ber höhern Bruftwehr). 





Magnus (für fi). 


Der rothe Mars gebt auf am Horizont — 

Und doch — Fein Nordlicht füllt mit Blut den Himmel! 
Da ift der König, mir erbebt die Hand! 

Stern meiner Jugend, des Jahrhunderts Sonne, 

Ber bin ih, daß mein Hauch e8 wagen darf, 

Dein Licht wie der gemeinen Kerze Licht 

In einem Augenblide auszulöjchen ? 


Karl. 


Nachholen will ih, was ich lang verfäumt — 
Dort in des Oftens Steppen und Moräften 
Berfant der Stern der Dalelarlier. 

Im Weften winkt ein and’res, höh’res Ziel — 

Und dies mein Schweben, dies mein theures Land, 
Soll wachſen wie nach einem Frühlingsregen, | 
Der Völker Hort, des Rechtes Schuß, der Schred 
„ Der Feinde und des Sieges Braut — fo fprenge 
"Ein Schlag der nordiſchen Walhalla Pforten! 
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Magnus. _ 
Es ſei! Die Liebe ruft — die Rache ruft, 
Erblinde, Nacht, mit allen deinen Sternen! 
Karl. 
Halt, halt — wer da? — Weicht von dem Plate dort! 


Magnus. 
Kennft du mid) nicht! Ich bin der Maguus Stjörnroos. 


Barl, 
Nicht in Wadſtena, und was fuchſ du hier? 
Magnus. | 
Den zwölften Kal, den Räuber meiner Siebe. 


| | “ ’ Barl. 
Unfeliger — hinweg 
‚(&reift an ben Degen.) 
Wagnus. 

Hinweg — ja einer 
Von uns muß fort — ob König oder Sklave, 
Das gilt dem Schidſal gleich! So ſtirb, Tyrann! 
Schießt das Gewehr auf Larl ab ) 


Rarl, 
Verrath, Berratd — 0 Magnus! 


Magnus. 
Diefen Gruß 
Ruft Patkul dir aus feinem Grabe zu, 
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Ih bin gerät — und Hebwigs Auge wird 
Nicht mehr Gefpenfter ſehn — vielleicht — das meine! 
(Wirkt das Gewehr fort und flürgt von ber Bruftwehr herunter auf Rarl zu.) 


Berl. 


Weh mir — Batlul! ich Rerbei 
(Sinkt zujammen.) 


Magnus (in ven Borbergranb flärzenb). 


Wie's mi anfah, 

Sein bredend Auge — o der eine Blid, 
Er reicht für Millionen Träume aus, 
Die mir mit Fieberfchweiß das Lager baden. 
Todt — König Karl! 
Hinweg — fonft fleht er anf und faßt mich ar, 
Und nennt mid Königemörder — und ein Schauer 
Durchriefelt mein Gebein, als wär’ mein Leib 
Tief in des Norbpols Eis Hineingefroren. 
Zn Hedwig! Schimmert dort nicht ihr Gewand? 
Ihr nad — ihr nah! Mein Leben bricht zufammen. 
Bor mir die Liebe, die der Wahnſinn peitfcht, 
An meinen Ferien — Königemord! Haha — 
Die Jagd ift wild — Hufſah, der Rappe ſchnaubt! 
Feinliebchen, irres, über Stod und Stein — 
So muß die Braut des wilden Fügers fein. (Ab.) 

(Die Bühne bleibt einen Angenblid leer.) 
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Elfter Auftritt. 
Maigret. Siquier. 
Maigret. 
Der Schuß kam aus der Nähe — 
Siquier. 


Ha, bei Gott, 
Der König todt! 


Zwölfter Auftritt. 
Dorige. Erbprinz. Dükker. Mörner. Bennet. Offiziere. 





Erbprinz. 
Wo ift der König? 


Siquier. 
Tobt! 


Erbprim. 


Im Sturm nad Stockhol! Gruß an Arved Horn; 
Berhaftet Görtz und laßt ihn fchleunig richten! 


Siquiex. 
Ich fliege, Hoheit! 
(Ab nad Yinte.) 
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Erbprinz. 
Und mein Willen iſt's, 
Daß wir den unglückſel'gen Feldzug enden. 


U 





Dreizepnter Auftritt. 


Dorige. Yerzog von Holflein. 





Herzog. 
Mein König tobt — wer lebt noch, wenn er flarb? 
D wartet noch mit Euren Huldigungen! 
Was gilt die Krone mir — an dieſer Leiche! 
(Wirft fi jammernd Über Karl's Leiche.) 


Vierzehnter Auftritt. 


Vorige. Swedenborg (von links auf der Bruftwehr). 





Swedenborg. 


Ich kam vom Tode und ic) geh? zum Tode! 

Der Dünen Kugel‘ bat ein Tiebend Paar 
Zerfchmettert, welches durchs Gefllde irrte, 

Und von den Lippen eines Sterbenden 

Bernahm ich eines großen Todes Kunde! 

Unfelig Schweden — hier, hier liegt dein Ruhm. 
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Frohlockt im Herzen, feige Mordgejellen! 
Aus jedem Tropfen diefes Bluts erfteht 
Die Dracdenfaat, die diejes Reich vermiiftet. 


Erbpring. 
Was joll uns der Prophet? 


Alt. 
Hinweg mit ihm! 


(Leuchtlugeln fleigen aus ber Yeftung, fie wirb plötlich heil durch Pechkränze 
erleuchtet, bengalifches Teuer, leiſer Trauermarſch von Tronmeln hinter der 
Ecene.) 


Imedenborg. 


Doch diefer troß’ge Heldenfürft, der letzte 

Normann, ein Kriegsgott, ein gewalt’ger König, 

Ein Nordlandsrede aus der Schar der Riefen, 

Wird in Walhalla’8 Glanz die überftrahlen, 

Die ihm die Krone und das Leben ftahlen. 

(Der Trauermarſch der Trommeln rüdt näher, Swedenborg ſteht mit aus⸗ 
gebreiteten Armen, ber Erbprinz und bie Offiziere die Hand am Schwerte, 


drobend gegen Swebenborg. Der Herzog hat fih an Karl’s Leiche aufge- 
richtet und lauſcht auf Swedenborg's Worte.) 


Der Borbang fällt. 


